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An die Arbeiter aller Länder! 
Zum 1. Mai 1929. 

In einer Welt des wiedererſtarkten Kapitalismus geht 
f elern, ouale Proletariat daran, den Feſttag der Arbeit 
zu feiern. 

Nirgends tritt uns das Geſicht des neubeſeſtigten Kapi⸗ 
talismus rnhender und brutalerx entgegen, als in dem 
neuen Rüſtungswettfauf, der, die Geſahren des 
Jabres 1014 wieder vor uns erſtehen läßt und die geſamte Menſchheit in einem Blutbad, gräßkicher denn ſe, zu erſticken diobt., Und deswegen kämpft das Broletariat“ nicht allein 
itir ſeins Klaſfenziele, ſondern zugleich für die Sache der ge⸗ 
ſomten Menſchheit, wenn es die Forberung erhebt, daß dle fetexlichen Ahbrüſtungsverſprechungen endlich 
ihre Erfüllung finden. 

In dem vlerten ber 

viergehn Punkte Wilſons 
vom 8. Januar 1918 wurde gefordert; „Auslauſch ange⸗ meſſener Bürgſchaften dafür, daß dio Rüſtüngen der Völker auf das uiebrigſte mit der inneren Sicherheit zu verein⸗ barende Maß herabgeſetzt werden“. 

In den Frlebensverhandlungen des Jahres 1010, als der Pakt bes Pölkerbun des feſtgelent wurde, da aner⸗ kauutendie Mächtigen diefer Erde im Artlkel 8 der Satzung, 
„daß die Aufrechterhaltung des Friedeus etz nötia macht, die nationalen Rüſtungenauf das Mindeſtmaß herab⸗ zuſetzen das mit der nakionalen Sicherheit und mit der 
Durchführung der durch ein gemelnſames Handeln anſ⸗ 
erlegten internationalen Verpflichtungen vereinbar iſt“. 

Und noch einmal in der Einlettung zu Teil Vdes Ver⸗ ſaikler Friedensvertragess wurde gelobt: „lim 
dle Einleitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung aller NRattonen zu earmöglichen, verpflichtet ſich Dentſchland, die im lolsenden niedergelegten Beſtimmungen über das Landheer, die Seemacht und die Luftſchiffahrt genau innezuhalten“. 

Auiber ald öle, Pxvolutlanäre Welle in Mittel⸗ und Ot⸗ 
eurova verebble, als die Gefahr, daß ſie nach, Weſt⸗ 
euroyn binüberſchlage, vorbei war, da zeigte ſich, daß 
nirgends hiunter all den ſo feierlich gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen der ehrliche Wille ſiand, ſie zu verwirklichen. 
Wohl wurde ein ungcheurer Apparat ins Leben gerufen, 
der die Vorarbeiten für die Durchführung der Abrüſtung 
leiten ſollte, der nützliche Arbeit vollbrachte, aber die 
Tat ſelbſt blieb unnetan. 

Seitdem die erſte Berſammlung des Völkerbundes am 
14, Dezember 1920 den Rat erſuchte, „einen Ausſchuß einzu⸗ 
ſetzen, der dem Rat in naber Zukunft Vorſchläge entſprechend 
der in Artikel 8 der Satzung vorgefehenen Rüſtungs⸗ 
einſchränkung einreichen ſoll“, iſt eine immer umfang⸗ 
reicher werdende Organiſation für die, Vorbereitung der Ab⸗ 
rüſtung geſchaffen worden. Ihre Arbeiten ſchienen von 
Erfolg gekrönt, ale in England die Arbeiterregiernng zur 

Das Genfer Protokvll, das am 2.8ͤ Ok⸗ 
lober 1924 beſchloſſen wurde, ſah die Einberufung der erſten 
eigentlichen Abrüſtungskonferenz für den 15. Juni 1925 vor. 
Aber nach dem Sturz der Arbeiterregierung in England 
weigerte ſich die konſervative Regierung, das Genſer Proto⸗ 
koll zu ratifizieren. Damit fiel auch die Abrüſtungskonferenz, 

Die Menktion hutte geſiegt. 
Eine neue Hoffunung tauchte auf, als im Schluß⸗ 

protokoll der Verträge von Locarno im Oktober 1925 
die Verpflichtung ausgeſprochen wurde, „an den vom Völker⸗ 
bund bereits aufgenommenen Arbeiten hinſichtlich der Ent⸗ 
waffnung aufrichtig mitzuwirken und die Verwirk⸗ 
lichung der Entwaffnungin einer allgemeinen Ver⸗ 
ſtändigung anzuſtreben“. Die Vorbereitende Kommiſſion 
für die Abrüſtungskonferenz trat denn auch am 18. Mai 1926 
zum erſtenmal zuſammen, und es gelang ihr, in einer Reihe 
von ſünf Tagungen die techniſchen Vorfragen der Abrüſtung 
zu löſen. Um ſo ſtärker traten aber die pplitiſchen 
Wider ſtände in den Vordergrund. 

Der Brüſfeler Kongretß der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale hat den Arbeitern 
aller Länder ihre Aufgabe klar vorgezeichnet. Er erklärte: 
„Die Schwierigkeiten, die die Abrüſtung bietet, können 
nur unter dem ſtärkſten politiſchen Druck 
überwunden werden. Dieſen Druck durch eine ſtändige 
und euergiſche Aktion in den Maſſen und Parlamenten zu 
üben, iſt die Aufgabe der Sozialiſtiſchen Arbeiterparteien.“ 

Und im gleichen Sinne erinnerte der IJnternativ⸗ 
nale Gewerkſchaftsbund die Arbeiterklaſſe an ihre 
Pflicht, „ſich mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
für die Abrüſtung, dieſe wichligſte Grundlage für die 
Organiſierung eines dauernden und endgültigen Friedens, 
einzuſetzen“. 

Der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion liegt ein Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag der Sowjetregierung vor. Das 
internationale Pröletariat fordert, daß die Kommiſſion dieſen 
Vorſchlag nicht ablehne, ohne ſelbſt einen, beſſeren end⸗ 
gültigen Vertragsentwurf zu beſchließen. ů 

Die Erekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
hat bie Arbeiter aller Länder aufgerufen, in der Form eines 
Petitionsſturms zu bekunden, daß ſie erwarten, die 
Sehnſucht der Völker nach dem, Krieden werde endlich bei den 
Regierungsvertretern in Genfehren Ausdruck finden. 
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Eine neue Generation tritt in die Reihen des 
internationalen Proletartats, die die Schrecken des Krieges 
nicht ſelbſt erlebt hat. Es gilt, ſie zu erfüllen mit 
»lühendem Abſchen vor dem Bluütvergießen, 
ſie einzuftigen in die Kamyffront gegen den Krieg und 
gegen die Rülſtungen. Darnm demonſtriert am 1. Mai das 
geſantte Proletariat: 

Gegen die Kriegstrüſtungen! 
Gegen Imperinalismus und 

Militarismus! 
Für die Erfüllung der Abrüſtungs⸗ 

verſprechungent 
Fiür den Abſchluß eines wirkſamen 

Abrüftunmgsveriruges! 
* 

Noch einoes auderen ſchmählich gebrochenen, Ver— lyrechens werden die Arbeiter aller Lünder am 1. Mai ge⸗ denken. Auf, der Internatſonalen Arbeitskonferenz des Jahres 1010 iſt die internationale 
Konvention über den Achtſtundentag 

beſchloſſen worden, Aber noch heute, zehn Jahre nachher, 
weigern, ſich die Regicrungen, der größten Induſtrieſtaaten 
der Welt, das Wort, das ſie damals gegeben haben, einzu⸗ 
löſen. Der Vorſtoß der engliſchen Reaktion gegen   

  

den Achtſtundentag wurde im Geuſfer Internationalen Ar⸗ beitsamt abgewieſen, aber die Durchfebung der Ratiflkatlonu in Großbriſannien iſt nur nach einem großen' Sſege der 
Arbeiterparteti möglich. 

Troßt der würgenden Arbeitsloſigkeit, troß des wachſen⸗ 
den Maſſeuelends ſucht die internationale Reaktion ſtels 
von neuem die Arbeitszeit zu verlängern und immer 
größere Maſſen des Rroletariats dem Elend der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu UÜberantworten. 

Darum bemonſtrieren wir am 1. Mai: 

Gegen die renktionuren Plüne des 
Untecnehmectums! 

Für die MNutiſikation des Achtſiunden⸗ 
tugabkommens: 

Wir gedenken am (. Mai unſerer Genoſſen in den Lündern der faſchiſtiſchen Dirtatur, die unter den ſihwerſten Gefahren für die Ideale des Sbaialiæmus und der Demokratſe kämpfen, und ſenden ihnen unſeren Brudergruß. 
Den Soziallſten in der Freihelt obliegt dle Pilicht, ihren unterdrückten, Käameraden durch geſteigerten Kampf genen den eigenen Klaſſenfeind Hilſe zu orlingen. 

EIEA iſt, das mächtige Bollwerk der internationalen Reakt on, die louſervative MNegieruun Großbrikan⸗ uiens, im Wanken. Alle Nachwahlen haben gezelgt, daßt dle britlſche Arbeiterbewegung im unwiderſtehlichen Vor⸗ 
maͤrſch iſl. In Dänemark, Belgien und Holland 
ziehen die ſozlaliſiiſchen, Parteſen aleichſalls mit Steges⸗ hoffuungen in den Kampf. 

Das interngtionale Proletariat wird am (. Mai zeigen, daß an ſeiner Macht alle Anſchläge der Regklion zuſchanden werden mſiſſen,, daß es bereit iſt, unter dem Banuer der Sozlaliſtiſchen Arbeiter-Inlernalionale zut kümpfen. 

  

  

Gegen die faſchiſtijche Meattiun: 
Für die Demolkratie! Für den Sozialismus! 

Ende März 1929. 

Das Büco der Sozinliſtiſchen Acbeiter⸗Internationale. 
——————— ——————— 

Bomben im indiſchen Parlament. 
Eine Abwehrmaßnahme gegen die Verhaftung indiſcher Arbeiterführer. 

Im aftindiſchen Parlament in Dolhi wurden zwei Bomben 
von der Galerie in den Sitzungsſaal geworfen. Finanzminiſter 
Sir Geurge Shuſter und einige Abgeordnete wurven verießt. 
Mehrere Bänte der Regierungsparteien wurden völlig gzer⸗ 
ſplittert. Als Täter wurden zwei Perſonen von der Zuhörer⸗ 
ablehie, verhaftet, die nach lurzem Verhör ein Geſtändnis 
ablegten. 

Die Polizei ſperrte ſofort das ganze Parlamentsgebäude 
ab und verhinderte das Umhergehen der Beſucher. Der 
Sitzungsſaal bot einen ſchrecklichen Anblick. Zahlreiche Abge⸗ 
urdnete bluteten ſtark. 3 Bänke ver Reglerungsparteien waren 
volllommen zerſplittert. Der Vorſitzende des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes, Sir Jon Simon, befand ſich in der ähr des 
Prüfidenten, als die Bomben fielen. Zuſammen mit den 
Bomben wurde ein rotes Flugblatt mit den Kopf „Hindu⸗ 
ſtaniſche Sozialiſtiſche Republilaniſche Armee“ und der Unter⸗ 
ſchrift ihres Führers Balraj in den Saal geworfen. 

* 

In dem Flugblatt, das gleichzeitig mit den Bomben in 
den Sitzungsfaal der indiſchen geſethgebenden Verſammlung 
geworfen wurde, wird der Regierung Mangel an Energie bei 
der Vertretung der Volksintereſſen vorgeworfen. Wörtlich 
heißt es dann: „Die unterſchiedsloſe Verhaftung von Arbeiter⸗ 
führern zeigt, woher der Wind weht. Unter dieſen äußerſt 
aufreizenden Umſtänden hat die hinduſtaniſche repüblikaniſche 
Vereinigung im Bewußtſein ihrer ernſten Verantwortlichkeit 
den Befehl gegeben, dieſe beſondere Aktion zu unternehmen, 
um einer demüligenden Komödie ein Ende zu machen.“ 

Reuter berichtet zur Vorgeſchichte des Bombenan⸗ 
ſchlages in der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Verſam 
lung: Die Einbringung des Geſetzentwurfes über, die öffent⸗ 

liche Sicherheit, der die Ausweiſung ausländiſcher Agitatoren 
geſtattet, hatte in der letzten Woche zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen in der geſetzgebenden Verſammlung geführt. Der 

Vorſitzende der Verſammlung hatte nun der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, die Erörterung des Geſetzentwurfes ſollte bis 
nach Abſchluß der Gerichtsverhandlung gegen die in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen Indiens am 20. März verhafteten Perſonen 
vertagt werden, da die Debatte Fragen berühren würde, die 
ein ſchwebendes Gerichtsberfahren angingen. 

Noch nicht einig über dis öſterreichiſche Kabinett. 
Die Reichsparteileitung der Chriſtlich⸗ſozialen Partei, die 

geſtern nachmittag eine mehrſtündige Beratung abhielt, nahm 
den Bericht des Verhandlungskomitees über die Beſprechungen 
mit den Mehrheitsparteien und mit den Sozialdemotraten 
entgegen. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß die Verhandlungen mit den 
Großdeutſchen und dem Landbund einen günſtigen. Verlauf 
nehmen. Ueber die Stellungnahme gegenüber den Sozial⸗ 
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demokraten konnte eine abſchließende Entſcheidung noch nicht 
erfolgen, da die Verhandlungen noch im Gange ſind und heute 
nachmittag ihre Fortſetzung finden werden. Heutte vormittag 
hält die Leitung des chriſtlich⸗ſozialen Reichsbauernbundes 
eine Konferenz ab, unt die Stellung des Bundes zum künftigen 
Reglerungsprogramm zu präziſieren. 

Skuerkampf um eine Kommuniſtenleiche. 
Polizei ſtürmt das Gewerkſchaftshaus in Temesvar. 

Nach einer Mitteilung des rumäuiſchen Miniſteriums des 
Innern blieben die Teilnehmer an einem ſu Temesvar ab⸗ 
gehaltenen kommuniſtiſchen Kongreß über den 
5. April im dortigen Gewerkſchaftshauſe, obwohl die Be⸗ 

— à 

——— 

hörden eine Verlängerung des Kongreſſes über den ange⸗ 
gebenen Termin hinaus unterſagt hatten. 
teilnehmer warteten die Anknuſt der Leiche eines außerhalb 
von Temesvar geſtorbenen Kommuniſten ab, um dieſen in 
Temesvar beizuſetzen und bei dieſer Gelegenheit eine kom⸗ 
muniſtiſche Kundgebung zu veranſtalten. Da der Stadtarzt 
feſtſtellte, daß die Leiche des ſchon vor fünf Tagen ver⸗ 
ſtorbenen Kommuniſten 

bereits ſtark in Verweſung übergegangen 

war, ſo oronete er die Ueberführung der Leiche in die 
Leichenhalle an. Die Behörden unterſagten eine kommu⸗ 
niſtiſche Kundgebung auf der Straße, erlaubten den Kommn⸗ 
niſten aber, eine Feier auf dem Friedhof zu veranſtalten. 

Die kommuniſtiſchen Kongreßteilnehmer weigerten ſich 
jedoch, die Leiche an die Sanitätsbehörden auszuliefern und 
verbarrikadierten ſich im Gewerkſchaſtshauſe, Als die Be⸗ 
hörden vor dieſem erſchienen und die Auslieferung ver⸗ 
langten, eröffneten die Kommuniſten das Feuer aus 
Revolvern und verletzten zwei Polizeibeamte und zwei 
Gendarmen. Nachdem die Kommuniſten vergeblich zur 
Uebergabe aufgeſordert worden waren, wurde eine Salve 
auf das Gewerkſchaftslokal abgegeben und dieſes mit Gewalt 

geräumt. Die Leiche wurde in die Leichenhalle übergeführt 
und die Anweſenden, 250 Kommuniſten, von denen zwei 
während des Kampfes verletzt worden waren, verhaftet. 
Das Gewerkſchaftslokal wurde geſchloſſen und wird bis, zum 
Abſchluß der Unterſuchung bewacht werden. 
wiederhergeſtellt. 

Galgenhumor der mexikaniſchen Rebellen. 
Trutz ſeiner anſcheinend unvermeidlichen Niederlage har 

  

der Führer der mexikaniſchen Aufſtändiſchen in den Staaten 
Sonora und Chihuahug, General Joſé Escobar, ſich ſelbſt 
zum vorläufigen Präſidenten proklamiert und erwägt die 
Ernennung eines Kabinetts. 

Die Ruhe iſt 

Die Kongreß⸗ 

  

—
—
—
  



Aas * ů U ů F ͤil b kt. polnijche Holzproduktion aus dem Holzproviſorinm leine großen öffentlichen, wenn ſie nicht diemililtäriſche Macht hinter Der Panzer renzer als k. ſcho Ell. Boſhiite zichen — 10 ‚ů Vülhme em Anst 1 K Elnd „ 
Mas das engliſche Veichijt belrijft, jo jit neben dem allgemeinen In einem Puufte aber, der in den „Eindrücken“ nur Sebingungen, die man der Sozlalbemokratze ſtellt. Siillltand aun ichen Hylzmarkt noch die Tendenz zu hemerten, nebeubei bemerkt wurde, muß man dem Artikelſchreiber Montannachmittag fand in Berlin üunter dem Vorſißh »möglichſt viel ruffiſches Holz zu faufen, um daourch den ruiſiſchen frecht geben. Er ſtellt nämlich die Frage auf, warum denn Am Montannachmittag 0 Markt hür engliſche Mare ů gewinnen, waß in bezug auf Polen dieſelbe Seimmehrheit, welche beſchloſſen hat, den früheren des Relchslanzlers eine Beſprechuug der VParteiführer der nicht v ů Lneſ ů 181 ů fR Iübe, ü De ů„ er Falt iſt, Auch der inländiſche Holztonjum hal bis je3zt inanzminiſter vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen, auch Sozlaldemokraten, des Zentrums, der Deutſchen Volköpartei, nicht den Dwalhngen entſprochen. Eine gewilfe Erleichterung nicht den von der Reaierung vorgelegten ſtaaklichen Hans⸗ der Demokraten und der Bayeriſchen Volkspartel ſtatt. Von bringt der polniſchen Volzprodultion die neue Kreditaktion der haltabgelehnt und die ſchagartetepord dasg U uit 

ſch erklärte, vor das Gerich 
den Mini waren Hilferbing, Streſemann, Dietrich und [Landeswirtſchaftsbank, über die wir jeinerzeit bereits berichteten. bem Finanzminiſter ſolidari acgel hunſenh Me Sanlaibenotrie war durch die ‚ jorberte. Das ſind aber die Folgen der Nachgtebigkett. Tie 
Abgeordneten Breltſcheld, Wels und Hertz vertreten Moment, als'ie aw he Hlacht getcneſen hannte Dich, Sien 
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Moment, als ſie an die Macht gelangen konnle. Dieſe Politik xſch üD5 v „ — j der Tolerauz hat ſie in allen' brel Parlamenten betrieben, Harsben erflelMereen NeriGbuMeehnn, Sthhlhelngewerhfchaften—bas lehte Mitel Pite vo, Miewalor geſellAness. weſn j VÄ U ſie v i- ernati ellt: entweder vollſtändige vorlage zugrunde. Gleichzellia wurden auch die politi- Aber man fürchtet ſich vor der Beobachtung. Kavitulatton oder dit Regierung ſürzen. ſtändia ſchen Konſeauenzen erörtert, die ſich aus der An⸗ 0, wird Preußen —— —.— 
ä E üligten Fraltionen er⸗ „Ausk dem Reßlerungspräſidium in, Fränkfurt a, O. erging naame dieſer morlſhtäoe durch die belecänten Fral ,vor einiger Beſt an die machgevrdneten, Behörden ein Streinbewegung in der amerikaniſchen Texiilinduſtrie. geben. Die Führer der bürgerlichen Parteien wleſen ins ů Schreiben, in dem darauf bingewleſen wurde, daß die ſoge⸗ —e, ů 5171 ů —5 beſondere daraufhin, daß die Sozialdemolratie bei der Be— nannte „bündiſche Bewegung! ſeit geraumer Zelt in zu⸗ Einem Streik in der Textilinduſtrie von Nord⸗ und Süd⸗ willigung ber zweiten Rate des Panzerſchifſes kelne betlerſchzafl'gr ſih Mwers fei, 0 fc in auſſüiln hen⸗ geſchloßen „Csieigf, Dbaß becbfichtal i e00000 ährd elterſchaft Alir ſich zu werben hub fich in auffällig eingehen⸗ %5 „5 üt, Wetprpunbien, dürfſe, dle zu einer che ährvunmdes der Weſſe inlt dent ſozfalen Problemen ber Arbetkerſchaft Tertllarbelter der Sädſtaaten für die Beweanng zu Welterbaues und zu einer Erſchlitterung der Reichs⸗fpr, Weile 3 die 5 S 5, gewinnen. beſchäftige. Beſonders die Bundesleitung des Stahlhelms, In, Elizabethton (Tenneßſee) erklärte der Fübrer des renierung führen künne. der früher ausgeſprochen gewerlſchaftsfelndlich“ eingeſtellt U di t s Wort. Um , Ei ameèrikaniſchen Gewerkſchatsbundes, Green, in einer Maſſen⸗ 

Am Dienstag baben die Fraktlonen das Wort. Um war, widme ſich ſchon ſelk ugexer Zeit dem Gedanken der perſammluing vor 400) Arbeitern der Glanzſtoff. und Beien⸗ e O t Eturichtung beſonderer „Stahlhelm⸗Urbeitnehmerorganiſa⸗ Mauſnwen, pean den ane üne moxtelnelbungFFoneei Tümbesvorüant eingerichtete Abtetlung berig⸗Fabriten, man babe den Indurſrtellen, zie hier Fa⸗ ſtattſtuden, die zu dem Ergebnts der Fraktlonsverhand⸗ Sostalvoſitit, ſei inzwiſchen nach Verlin verlegt und der ‚briken gründeten, billiges Land'und billige Arbeit ver⸗ lungen Stellunga nebmen ſoll. Hoffentlich vermeldet die Sortigen Abtetlung der Vundeslettung angegliedert worden. ſprothen. Letzteres Verſprechen, ſei ſalſch. Der Gewerk⸗ lozialdemokraliſche Fraktton eine neue PanzertreuzerdebatteDie Behörden wurden am Schluß, des Schreſbens aufge⸗ſchaftsbund werde mit allen Kräſten die Organiſierung der ſordert, dem Regierungspräſideuten ſſber einſchlägige ſ Arbeiter durchführen. 

  

  

  

lür die Varteit Beobachtungen zu berichten 
Sie fanden Loch licht den Ausweg ů Maheltenöler 9s 1—— 30 Gbr Wuelagt Ktder Kleine politiſche Muchrichten. eutſchnattonaler Landtagsabgeordneter im Wortlaut wiebder⸗ ů — „ S t Ein „Atlentat“ auf Poincaré. Ein 20jähriger iunger Mann Aiehſe Veobahtangenglenenlltennit a Häfraat, wohu erſchien vamt Montaga im Finanzminiſterium und fragte nach 

ei ‚ ame S j q; dieſe Veobachtungen dienen follten, und womlt man „die 0 Die gemeiuſame Lerſchuben wesrteulänbigen nußte Kontrolle mißlieblaer Arbetter⸗Bllisorganthationen rechl. dem Miniſterbräſidenten Poincaré, Er teilte vabei dei wach⸗ öů verfeh⸗ i ů‚ erligen“ wolle. Der preußiſche Miniſter des Innern hat Pebencden Dlener, ohne weiteres mit, daß er Poincarz um⸗ „Die Annahme, daß geſtern nachmittag eine gemeinſame barguf erwidert, daß die Rundverflügung des Regierungs⸗ bringen wolle. Der Diener telephonterte in aller Eile zur Sichung, zwiſchen den, Hauptdereglerten Dentſchlands, Eug⸗ präfldeuten in Frankfurt 9,, O. über Stahlhelm⸗Arbeit⸗ Polizei. Der mineſlſame Olttentäter wurde verhaftet. Man hands, Nialiens umd, Velglens auf der Pariſer Sachverſtän⸗ nehmerorganiſationen die Billigung des Miniſters findet. bonnie aber bald ſeſiſtellen, daß es ſich um einen Irxen handelte, digenkonferenz ſtattfinden, würde, hat fich nicht beſtäkigt. Ver⸗ Sie entſyriuge der Pflicht der Berwaltungsbehörden, ſich deun er trug noch nicht einmal eine Waffe bel ſich, um ſeinen mutlich iſt der Grund darin au ſuchen, daß die Beſprechungen ſtber alle Vorgäuge iusbeſonderc politiſcher Art zu unler⸗ Mordplan auszuführen. zoſchen den eiuzelnen Dolegationen noch nicht ſoweit ge⸗ richten. Eine Beeinträchtſaung verfaffungsmäßiger Koali⸗ Antifaſchiliſche Kundgebungen in Frankreich, Nach ördert werden tpunten, daß eine gemeinſame Verakung tionsrechte liege nicht vor.“ Beendianng einer inAlais gehaltenen Rede des ſitalteniſchen zweckdienlich hätte ſein künnen. Die Herrſchaften ſollten ſich eriunerun, daß ſich die Freien Dizekonſuls in Nimes veranſtalteten antifaſchiſtiſche Der Gegenſtand der Verhandlungen unter den vier De⸗ Gewerkſchaften früber unter den ſchwieriaſten Verſolgungen Italtener Kundgebungen, bei denen es zu Zufammenſtößen legationen Frankreichs, Englands, Italtens und Belgiens fentwickeln mußten, ſowohl nvon, ſeiten der wirtſchaftlichen[kam. Die Polizei nahm vier Verhaftungen vor. Eine Perſon ſelbſt wird von dem „Journal des Debats“ wie ſolgt au⸗Geguer wie auch der wilhelminiſchen Behörden ſeber Sorte. Swurde verletzt. gegeben:, Man ſucht einen Ausgleichspunkt zu finden zwiſchen Dennoch wurden ſie ſo groß und ſtark, daß ſie jetzt über die Weitere Verhaſtungen in Litauen. Außer den bisher iu Jablangsfübigdelt De ihcands, nud⸗ Länder 8 der Wraben lüchrin Aüne u., Alerbingg Valleh die Wuete ihe⸗ Litauen verhafteten Sozlaldemokraten ſind im Zuſammenhang Zahlungsfähigte eu aubs, und zwar ſowo vom raben, lächelr unen. U 1 un Ge⸗ „ſlrö 2 n“ i Standpünkté der Reparationen, als auch vom Siandounkte werkſchaften auch elne hohe hiſtoriſche Anfaabe zu erfüllen, wordenn beren Auldeckingen“ weilere el Verſonen berheiie 

  

der auswärtigen Kriegsſchulden. kann.Man ja vom Stahlbhelm nun wirklich nicht behaupten Frellaſſung verhalteter Intellektneller in Spanien. Der * ‚ — Span! üaim eSont, 55 Veverhaſtete⸗ Saheiſileller Mai in Die Pariſer Preſſe gibt ſich heute nicht mehr die Mühe, ů Vafle,Inclam iſt ebenſo wieeln am Sieiſag wegen ro, 5ie Uberſtergerten Folderit 2u er e er e Die Eindrüche eines Kranhen. paganba Megen diee Meglerung verhaſteler Hiechhsanionit eige orderungen i 
v Dafſe gergſen,if. Mlerhings ſei die Lage nicht Jos Dra⸗ Was wirb die Linke tund Er mulß brßhnnen, Der Oherde Hersgshoß hn Wail huatijch, erklärt der „Petit Pariſſen, wie ſie in der Mit, jeinem Giſt und Galle ſpeienden Artikel leiſtete ſich ton hal' die Bernfung des Veirolenmaghelen Sinclalr 

deutſchen, Preſße geſchildert werde. Es ſei ganz natürlich,Pilfudſti ein wulgäres „Meiſterſtück“, gegen das ſelbſt die ,Küegeeneß nnehnͤeren e, äire ieen, aeie eeeaſeeumn ; 6% 12 (5 veGingnaln ( Won, urausſaneß zn künnen, noch konlurrleren können. Mit Recht nannte, der Verfaſſer des Teapot⸗Dome⸗Skandals durch den Petroleumausſchuß gearbeiteten Kom ohuihhaehtan möglich Pein werdt Per. ſeiiß 1540 Deoe Msetthenefßener ragtengen Müinzuzu. des Senats geweigert, mehrere an thn gerichtete Fragen zu 1ne ů e, Heitets nur nuch das Wörtchen „Geiſtes“ vor „Kranken hinzuzu⸗ f i Der lereherrnr Paris Atreich ne genaue Kuſſtellang fügen braucht, um dieſen Erguß gebörig zu kennzeichnen. 30 Pererunhnten Elraſe verurielke wor eurübr vor Geriuht Melgien 93 Alrbeneunt vanl, 5N309 Mlitli Milkiorden, Denn nur eln Geiſteskranter könnte ſich wo anders un⸗ Die nächſle Reichstagsſitzung. Reichsla, spräſident Loebe hat Ataliener verlangen 10 hr won ber Halliacben, Wie] geſtraft erlanben, eine Volksvertretung als wilde Affen,pi nächſte Meichst G ſtbung nunmehr endgiktig auf Dienstag zälterten aſseſsiheangeneiber De Kötertimg der Weont⸗ fei1 Secieß Jid Ahniiggen kiebeichen leten in beseie. den 16 Mhril. Mrchnulltans 5 Uhreinhernſen. Aluſ der Taces. 
Alli ud Eugenuiherdie Abdeckuna der Schul⸗ [ney. Man ſoll daher in dieſen „Eindrücken“ keine groß⸗ ordnung ſtehen Abtommen mit fremden Siaaten und inier⸗ 

  

den an Amẽèrika und Enaland hinaus. arti uf⸗ gen politiſchen Vetrachtungen, kein ſchöpferiſches Vor⸗ ů ů artee keine neuen üü aber 1 9 keine ſachliche uatSieenn, ſe, ualſcs bune uhe puf kieien guß Kritik, keine ſachmänniſche Abſchätzung der bishert . in Berlin. oflut enfälſcher bereits auf freiem Fuß. Lnieteit hew vrn Heichis iß Laut „Börſenzeitung“ hat das Polizeipräſidium eines der 
lamentariſchen Tätiakeit zu finden verſuchen, Nichts iſt i mUrr,; 3 ů ů Die Lage um polnifchen Holzmarkt. ben „Eindrücken“ Vorhanben, was die Grünöe b7 kranken Milglieder der Hrlow⸗Jälſcherbande. Gumanſti. freigefaſſen. junexpolittſchen Lage aufzeigen oder irgendwelchen Troſt für Orlow'ſelbſt bleibt noch in Haft. 

Das Proviſorium kam zu ſpät. Der poluiſche Hol W rlebl ge 3u ſvä ů — die Zukunft einflößen könnte. Der Arbeitsfriede in der Kölner Metallinpuſtric geſichert. Aule in Fachlt iſen behandt erlebt gegenwärtig eine karke Kriſe. Eins nur läßt ſich aus den „Eindrücken“ einwandfrei ſeil⸗Zwiſchen den beiden Parteien der Kölner Metallinduſtrie iſt Wis in Fachtrriſen behauptet wird, iſi das dellljch⸗polniſche Holz. ſtellen, und zwar, daß im beutigen Poleu die Macht die der Abſchluß eines neuen Lohnabkommens und eine Neu⸗ 
broviſorium viel zu ſpät zuſtande gekommen. Deutſchland hat ſich Grundlage des Rechtes iſt. Daher nur kaun es möglich ſei itszei i I 
inzwifche ůů ů DIe * ů glich jein, reglung der Arbeitszeit vereinbart worden. 5u der Lohnfrage WeültheMbſahmerll hem, Joz Inpevecſh,Anßerden, hui, der daß dieſer Artifel auch noch die ſich als fortſchrillen und de⸗ wird vorausſichtlich ſchon am Montag ein Schiedsgericht mit der Baukredils eiven fi ien. Rüütnen inſolge der Einichräntana motkratiſch bezeichnende Preſſe teilt“ Hätten ſich dieſe Zei⸗eiuſacher Stimmenmehrheit eine Entſcheidung fällen. Durch vrten Nücgaug erkahren. Somit hat die [kungen auch dann erlaubt, eine ſolche Schmähſchrift zu ve die getroffenen Vereinbarungen iſt der Arbeitsfriede geſich 

     

    

   
           

  
                  

  

  

     

   

I vommen iſt, iuſtſpier in hiſtoriſchen Trachten jiber 
Tantes „BDedingumg“. geügbl Taune Miants iy wer vas Thesteriüid wöielfün Die Ufa geht zum Klangfiim über. Humores ir 23 gerade, Tante Mimis — die neunziger Jahre. ie ſei zwiſche er film⸗ 

Tante Mini mune we iun, vee, Der Dupend Thentens iih icht gerade me ruſtl darſtelleriſche Kraſt des G w. u 8. Au.laes veſtehmitent VerhrJnenhhien f en. D u u, aber v ‚ ſtleri i j. eſtern zu zei f 3 j non heute fällt es allerdings ſchwer, das zu glauden —eſte Das Glüct oder Unglück wollie 28, an. Levabe am Pire⸗ geſtern ſun Untsrseſchnnng einee Verkrages gefüßrt. war aber jung, hübſch und gefeiert. miereutag die Diwa erkrankte. 8 Die Ufa wird auf ihrem Gelände in Neubabelsberg vier Für die Ingend ſind die neunziger Jahre eine ſern⸗ Was ſollte geſchehn? Fiel die Vorſtellung ins Waſſer? [große moderne Tonſilm⸗Ateliers errichten, deren Aufnahme⸗ licaende Zeit — das vorige Jahrhunderk. Für uns, die Wicneſbat keie hrimadonna, man hat keine goſtümc, Auppnraturen die Klaugſilm⸗G. m. b. H. liefert. Die liſa⸗ 
nußt mehr gauz iuna ſind —-iſ die Veriode der neunziger denn dieſe gab die ehrgeisige Dame nicht aus den Händen. Aheater werden unverzüglich mit, Klangfilm⸗Wiederoa Jahre gerade „unfere Periode“. Da reifte in Jollie ein Plan heran. Die Rolle kann ſie apparaturen ausgerüſtet. Der Vertrag ſieht ein enges Zn⸗ Aber wir ſind mit der Zeit mitgegangen, ſo glauben wir— und — ſie hat Tante Mimi — alſo los jammenarbeiten unter tatkräftiger Mitarbeit der Firmen ledenſalls — wir ind nach beſten Kräften mitgehumpelt — Mithem Sheakerbirektor Lommt ſie ſchnel zurecht — kaun l; E. G. und Siemens vor. Tie Uſa wird mit ibrer Ton⸗ und humpeln wohl weiter ein gutes Stück Hinterdrein — ſie die Rolle und kann ſie die erforberlichen Koſtüme herbei⸗ ſilm⸗Produktion bereits in 8 Tagen beginnen. Mit dem es iſt ſchwer, zu folgen. Das Tempo iſt heute etwas über⸗ſchaffen — ſa — dann iſt ihr Glück doch einſach gemacht. Hau der 4 Tonfilm⸗Ateliers, die zu den größten europäiſchen ſtürzt. * ů Tante Mimt iſt ſpitz und ſcharf. iſt witzig und bitter, Anlagen dieſer Art zählen“ werden, wird dieſer Tage be⸗ cben. Deimilaber in in den neunziger Jahren ſtehenge, iſt „geladen“ mit einen Wort „. Jollie lſt demütig, Lonnen. 

  

Der Verein deuiſche 

blieben. Damals war ſie chic“. Die Königin der Pro⸗ ichmeichleriſch und weich wie eine Katze, aber ſchli li 
x Mnwie wen pſohteßlich and Deutſche Buchkunſt in Barcelona. 

Buchlünſtler, Veranſtalter der Internalionalen Buchkunſt⸗ 

menoden und der Bälle. Sie verlobte ſich auch mit einem endlich läßt Tante Mimi ſich erweichen — doch — Jollie 

  

ichnetdigen Offizier. iſt ein wenig bedenklich, bevor ſie auf die Bedi i 
Der ie unerr bte Dubns gebt. U ich, bevor ſie auf die Bedinaungen ein⸗ Bucheuue 1027 i rpeeſeoin 105 wn 

te Leutn nußte plötzlich Hals über Kopf auf Denn — Bedi jt imi ihrt uchtunſt der Gegenwarl auf der „Preſſa“ Köln 1928, iſt vom huhter eine ſehr unangenehme und vetrübliche Ge⸗ — — — unden äiellt Tante Mimi tbr: — — ſteuung 2 6 iehune Mauefe, Lübeo u irfabanwarße Aort 
ů ollies Glück i Si i i tellung Ansſtellung Barcelona 1929 eingeladen worden, dort 9 Gädeen MirdleanaciuSie erringt, angetau mit Kante eins Abteilnng „Dentſche Buchkunſt der Gegenwart“ einzu⸗ 

Tante Mimi zog ſich zurück, wurde ſonderbar, launiſch 3 Mimis Kleid i ſtſpiel ei impoft imi ů‚ 6„ Oe ſpu „ ern, in dem alten Luſtſpiel einen impofanie ů ů 5 5 15 g 
z ante Mimi wurde im Laufé der Zeit für verrückt- er⸗ Erfolg, während ſich die Primadonna die Gelbſucht ange⸗ Labung angenommen. Der Nusſtellunalleitung. nuter Sor⸗ ů f r⸗ 

klärt. 
ũ. ärgert hat. 

St 
t. 

ſitz von Hugo Steiner (Prag), gehören an Willi Geiger, 

Sie bat noch immer eine Weſpentaille, ihr Hut nimmt Dann aber wirf volli fei 
3 8 — Een „ibr er wirft man Jollie „unfeine Reklame“ vor. ů ů unſt ſenr, 
üs Aleld breiteb ſch int iberr ümreubegen Friſur ans, und Jeden Tag, den Gott werden läßt, geht ſie zwiſchen Iauaz Wiemelen 2 Auusit MWi Wöle 5 Metemann und ihre Füße. ſeiner ganzen Weite und Länge um — aane Gn in Arm mit Tante Mimi durch die ver⸗ deutſcher Vuchtunſt und Buchgraphik reicer Deeder Deutſche ů „ „ ‚ rsreichſte Straße — mit Tante Mimi — aljo Tanie i feili 0 ielle it i⸗ 
bů eben, ünn WD— beng e. siger Jahren ge⸗Mimi aus den neunziger Jabren — im „Maskenkoſtüm“ Deben maßte, wirg ie beukißh umrunit die Sauo twere Henie aber ſpielt ſie die Roll des giſtesgeſtö Irz SSiteſeladt, die Weinnngen iind geteilt einige bezeich⸗ treterin dentſcher Kultur in Varcelona ſein uven 
leins, über bie mun 55 lle des geiſtesgeſtörten Fräu⸗uen dieſen Spaziergang mit der „biſtorijchen Tante“ als in. 

ů. brrhim uld ſpöttiſch. halb mitleidsvoll die einen raffinterken Neklametrick— andere als einen origi⸗ ue Water 200.e uUnter dieſem Nameniſt in Rom eine 
Achſeln zuckt, alle drehn ſich nach ihr um, 3 wi 8 iti i ũ ů i iée das 

„ drehn ſich „ ganz wie damals, nellen und lnſtigen Einfall — arme Jollie — es iſt weder [neue Bühne der Jüngſten ins Daſein getreten, die das er⸗ 
unr dar Grund hierzu iſt ein anderer — Tante Mimi geht das eine, noch das andere, ſundern ganz einfach Tante ncuerte ere Theater Savoia als Heimüätte vezogen hal.    

  

im Maskenkoſtüm“ auf die Straße. Mimis b 2 in bie iu; üück bez —. imis „Bedingung“. Zur Eröffnung gab man ein bisher ungeſpieltes Stück bes zu beſtben, eine une miüche Auraht AußwegeOuich Mihen ‚ v Dweminonß Tonnaniegelt. (Weiterbin ſnd Wedeleen 5Em. anöabl — ſie keunt ſie jedoch ,üemarque kein Pſeudonym! In der Oejifentlichkeit Lwan oll. Bontemrelli, Gallina, Barbaro, alarico, 
kaum, morüber die Nichten ſich ihrerſeits ſehr freuen. die Behauptung aufgeſtellt worden⸗ Erich Murin Wemiern, Ghelardini auf den Spielplan geſeßtt. Smiſchen den neunziger Jabren und 5 jit ja ei Serfaft à i it iir 
ziemli, f eute iſt ig eine der Verfaſſer des bekannten Kriegsb, Im W i i i iſt jüngſt 
emſ 5 Zei ůi ̃i ztäanduis nichn E Mes uO Kriegsbuches „Im Weſten Eine a⸗ rt dung iſt t 

Lat duch gede Gewenalkon in bie benßere wenig Verſtäudnis nichis Renes“, Leiße urſprünglich Kramer. Dieſe Behaup⸗ von der Woskauer Slamtstute (cahpivermalfkus r ihre Nichten ſind der beſte Beneis d. ere. Tante Mimt und tuua dementiert der Schriftſteller jevt. Remarane ſei ſein Kynſt) gefällt worden. Fortan ſollen etwaige Textänderun⸗ Tante Mimi gin M ö e Ball, ir 3 Daternamé: ſeine Familie ſei ſchon mebr als 130 Jahre in gen an Theaterſtücken, die von Direktoren, Spielleitern vder „entblößte“ — ihre Nichten dagegen Aahn ühn, bloß n0, nben Dentichland anſäſin. ů Tramaturgen vorgenommen werden, dieſen nicht die Rechte auf die Straße. gen gen⸗ »ioßen Knien“ Dentſche⸗ Krabmsbelt in Jeng. Das Siebenie Deutſche einer Mitautorenſchaft und Anſpruch auf einen Teil des Taute Mimi entrüſtet ſich. Die Nichten lach „Deutſchen Brahms⸗Geſellſchaft“ findet Autoreuhonorars verkeihen. Dieſe Verfügung iſt im Hin⸗ Jollie iſt eine von Tante Mimis Nichten Sie it Schen na uvon Silbelm Furtwängler mit dein dblick auf zahlreiche Veſchwerden aus Aukorenkreiſen erinlat ſpielerin an einem der beſſeren Theater. wo man anj die e e Mai eis Detentei9t'. raft Drlangen dem velhenden Soniek lin. K 5 f: gen. 

     

   

          
  



  

Nr. 82 — 20. Jahrgang 1. Beihlitt der vanziter Volts 

Es geht um mehr als um die Shichauwerft. 
Will man den Oſten verſacken laſſen? — Die Sanierung nicht ſichergeſtellt⸗ * 

Um Schichau iſt immer uoch keine Ruhe. Wird die Werft banhet, wird (ſie nicht fanjeri, das iſt die Frage, die ſeit Wochen und Monaten mit unverminderter Heftigkeit im ganzen Deutſchen Reich diskutiert wird. Naturgemäß haben die beteiligten Städte Danzig und Elbing das arößte Juter⸗ eſſe daran, was mit dieſer Werft, die Tauſenden von Ar⸗ beitern Arbeit gibt, geſchleht. Es iſt klar, und wir haben leinen eweifel darüber gelaſſen, daß von rein wirtſchaft⸗ lichen Geſichtspunkten aus die Sanſerung keineswegs ge⸗ winnbringend fein kann. Aber im deutſchen Oſten haben bei der Löſung wirtſchaftlicher Fragen noch andere Dinge mit⸗ zufprechen, als der finanzielle Gewinn. 
In den anderen Werftſtädten, in Stettin, in Hamburgſund 

in Lübeck, hat man anſcheinend danon noch wenig verſpürt. 
Dort fürchtet man die Konkurrenz Dauzias und Elbings und würe froß, wenn man ſie auf gute Art los würde. Nach den wirtſchaftlichen Inſtitutionen, die immer auf ihr beſonderes 
Nationalgefüht pochen, und die, weunn es erünſt wird, ohne weiteres ein Stück Deutſchtum anſzugeben vereit ſind, haben in einzelnen, Werktſtädten auch die Gewerlſchaften ſich mit der, Frage der Sanierung der Schichau⸗Werft beſchäftigt. MAuch die Gewertſchaften ſind dabei zu Schlüſſen gelangt, die man hier in Danzig und in Elbing keineswegs billigen kann. Guſtav Schröder⸗Elbſua hat nun ſiber die gauze Problemſtellung einen Artikel geſchrieben, der die Sitllation beleuchtet und vom Standpunkt der Elbinger und Danziger Arbetterſchaft noch einmal die Frage behandelt. Wir ent⸗ nehmen dem Artikel folgendes: 

Die Haltung der Stettluer Gewerkſchaften und die an⸗ derer Stäbte hat in den Kreiſen der Schichaut⸗Arbeiterſchaft 
außerordentlich bejremdet. Der Schlchaukarren ljt ohnehin verfahren, genug, als daß er durch Kurzſichtigkeit und Schlag⸗ wortparolen noch mehr in den Sumpf geſchleppt werden braucht. Schreiber dieſer Zeilen hat drelßta Jahre im Dieuſt der Danziger und Elbinger Arbeiterbeweaung geſtanden, als Redakteur mit der Firma Schichau zahllofe Fehden die Heugertan und ſtand allein dieſer Firma wegen ſünfmal ols Angeklagter vor Gericht. Er darf wohl mit Recht for⸗ dern, im Streit um Schichau gehört zu werden, 

Es aibt viel zu bedeuken. 
Doch vorher muß oine Feſtſtellung beſonderer Urt ge⸗ lroffen werden, die ſich eder ſtändig vor Augen halten ſollte, der über Elbinger und Danziger Verhältniſſe redet: Unter ollen deutſchen Städten haben keine durch den Krieg und bas Verſailler Diktat mehr gelitten, als Danzig, Marien⸗ burg und Elbing. Daran denkt niemand. Dauzig verlor ſeine alten Wirtſchaftsverbindungen. In Marienburg geht die Grenze mitten durch die Stadt. Kalthof, ein Stadtteil Marienburgs, mußte mit dem Marienburger Werder an ben Danziger Freſſtaat gegeben werden, Elbing verlor eben⸗ lalls einen bedeutenden Teil, ſeines Hinterlandes mit den großen Dörfern Zeyer, Jungſer, Stuba u. a. Es iſt heute Prenzſtabt, yphne die Vorteile einer Grenzſtadt zu genleßen. Dieſe gewaltſame Zerreißung eines natürlichen Wirt⸗ jchaftsgebietes iſt von ſo unheilvollen wirtſchaftlichen Folgen begleitet, daß man ſie am eigenen Veibe durchgemacht haben müß, um ſie zu verſtehen, Für das Induſtrieland Deutſch⸗ land iſt e„ durchaus nicht gleichgültig, welches Schickſal ſeinen Agrarbezirken beſchert wird. Jedenſalls dürfen die zgeteilten“ Weſtpreußen wohl mit Fug und Recht von dem Mutterlande Solidarikät erwarten. 
Doch nun zu Schichau. Es handelt ſich doc“ nicht um die Subventivn eines Kuteruehmers. Der Träger des Schi⸗ Oattabſolutismus, Carl H. Hieſe, it töt. Das Vermögen der Tirma dank Inflation und Ruſſenrevolntton zum Teufel. Der größte Teil der alten, ſelbitherrlichen Beamten eben⸗ jalls tot vder g. D. Was aber geblieben iſt, iſt das Arbeiter⸗ heer. Wenn für diefes Arbeitsgelegenheil geſchaffen wird, heſchieht nicht mehr, als ſeinerzet für die Kieler, Berliner und Spandauer Arbeiter geſchehen iſt. Und die ganze Aktion kommt dem Stagte billiger, als wenn „der Krempel verichrottet“ wird. Elbing hat 70000 Einwohner. Von dieſen iſt die Hälfte, alſo 33 000, direkt oder indirekt, mit der Firma auf Gedeih und Verderb verbunden. Geht die Firma in Konkurs, ſo ſind die Stettiner und Hamburger Arbeiter nicht um einen Deut beſſer drau, als bisher. Denn die Koulnrrenz der Schichauarbeiter bleibt. Gewiß, die alten Schichauarbeiter werden langſam verhungern. Die jüngeren aber werden ſamt und jonders auswandern. Möglich, daß der jchrottwütige Direktor von Blohm & Voß mit einem Maſſenimport Elbinger Werftarbeiter rechnet. Die Arbeiter jener Städte. die ſich gegen die Schichauſanie⸗ rung wenden, ſollten bedenken, daß ſie nicht nur unſolidariſch gegen ihre Elbinger Kollegen handeln, ſondern daß ſie die Geſchäfte einer beſtimmten Unternehmergruppe beſorgen. Elbing ohne den Schichaubetrieb, das bedeutet, das von 70000 Menſchen 30 000 der Stadt den Rücken kehren müſfen. (anz uaturgemäß kommen als Abwanderungsgebiete vor allem nächſt dem Ruhrgebiet die norddeutichen Küſtenſtädte in Betracht. Haben die Stettiner Arbeiter auch an dieſe Seite der Sache gedacht? 

Der Bankrott Schichaus iſt der Bankrott des Oſtens. 
Für die Stadt und den Staat ſind noch einige andere Dinge in Betracht zu ziehen. Der Bankrott der Firma Schickau, zieht unweigerlich in einigen Jahren den Bankrott der Stadt nach ſich. Wohl hat Elbing etwas Landbeſitz. Aber das ſind Forſten, die dem Etat nicht auf die Beine helfen können. Die Haupteinnahmequelle iſt die Gewerbe⸗ ſteuer. Bricht die zufammen, dann iſt Schluß. In dieſem Falle würden Reich und Staat doch nicht umhin können, dem zahlungsunfähigen Elbing ihre Hilfe zu leiſten. 
Noch immer ſind die Entwicklungsmöglichkeiten nicht er⸗ jchöpft. Eine Königsberger Zeitung berichtete vor einiger Zeit von Verkaufsverhandlungen, Möglich, daß die Nach⸗ richt ein Verſuchsballon oder ein Bluff war. Was aber, wenn Polen die Schichauwerke kaufte? Sein Streben, eine Seemacht zu werden, iſt offenkundig. Polen hat in Gdingen ungewöhulich viel geleiſtet. Eine polniſche In⸗ vaſion in Elbing wäre ein geſährlicher Keil im Gefüge des deutſchen Oſtpreußen. Ein leerer Schemen iſt dieſe Be⸗ 

jürchtung durchaus nicht; mindeſtens zweimal ſind von ein⸗ flußreicher polniſcher Seite Verhandlungen um den Kauf von Grundſtücken in Elbing geſührt worden. 
Nicht im Intereſſe der Firma Schichau fordern wir El⸗ binger ohne Unterſchied der politiſchen Anſichten die Erhal⸗ tung der Betriebe. Sie iſt eine Notwendigkeit. Nicht nur 

für die Stadt und die heimiſche Arbeiterſchaft, ſondern auch 
für den Staat und das Geſamtproletariat Deutſchlands. 
Sie iſt billiger als die Kataſtrophe und unklug und unſoli⸗ 
dariſch wäre es, ſie zu verweigern. „ 

Soweit der Artikel Schröders. Es iſt klar, daß das, was 
er zu ſagen hat, nicht ungehört verhallen kann. Seine Beweis⸗ füßttungen, die ſich in vielem und im weſentlichen mit unſerem 
eigenen Standpunkt decken, ſind ſo zwingend, daß ſie unbe⸗ 
dingt bei den maßgebenden Stellen im Deutſchen Reich er⸗ 
örtert werden müſſen. Die Konſtellation der Dinge iſt augen⸗ 

    

blicklich ſo. daß die Sauierung der Schichauwerft durch das Reich 

in leiner Weiſe n1s geſichert angeſehen 
werdden kann. In allen Vagern haben ſich Leute gefunden, dle den Rechenſtift zur Hand nahmen und herausfanden, daß die Sanicrunc einine Millionen loſten wird. 
Der Keichstag, der bei der Vewilligung von Mitteln nicht immer ſo zaghaft und überlegend vorging, wie bei der Sanie⸗ rung der Schichau⸗Werft, alaubt — wenigſtens ſcheint nach unſeren Informationen dies in ben meiſten maßgebenden Par⸗ leien der Fall zu ſein — die Aufrechterhaltung dieſes für den deutſchen Sſten ſo ungemein wichtigen Induſtrieunter⸗ nehmens uicht verantworten können. Auch uns kaun es feines⸗ wegs darum gehen, lediglich die Schichauwerft zu erhallen. Es geht um mehr. Tauſende von Arbeitern und all die Ge⸗ werbe und Kaufleute, die von ihnen leben, werden, weun die Schichauwerſt ihrem privatlapitaliſtiſchen Schictfal überlaſſen bleibt, in die ſchwerſte Mitleidenſchaft gezogen werden. Darin ieſtt das Hauptproblem. Der deutſche Reichstag wird ſich ſchwer überlenen müſſen, ob er den deutſchen Oſten, der be⸗ lanntlich laut allen Reden, in unverbrüchlicher Treue mit dem ais biehe Reich verbunden iſt, noch mehr verſacken laffen will, a er. 

  

  

Dienstag, den 9. April 1029 
——..———— 

     

  

— 
Bel Ausſchachtungen am Hohen Tor ſejunden. 

    

So ſieht der Luxus aus! 
Das Märchen von der Amtszimmerpracht der ſozialdemokratiſchen Senatoren. — Deutſchnationale Präſidenten repräſentier 

Parkettfußboden hin — Parkett- 6 25 

  

  

   
   ſußboden her. Weun Sozialdemo⸗ 

kraten in, den Seuat einzlehen, 
dann iſt ihre erſte Tat — Parkett⸗ 
futzböden legen zit laſſen, Teppiche 
zu kauſen und auf luxuriöfeſte Art 
und Weiſe ihre Umtszimmer eln⸗ 
richten zu laffen. Nichts geht uber 
die Eleganz, das iſt ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für die Leute, deren vor⸗ 
nehmſte Kampfesweife es ſſt, ihre 
Gegner grundlos zu verleumden 
nach dem, bewährten Muſter: 
Etwas bleibt doch hängen! 

Seit Monaten ſchon nimmt das 
Geſchrei der „Danziger Neueſten 
Rachrichten“ und der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ ſiber' den 
Luxus, mit dem die neuen ſozlal⸗ 
demokratiſchen Senatoren augeb⸗ 
lich ihre, Amtszimmer ausge⸗ 
ſtattet haben, kein Ende. Wenn 
man ihuen nichts anderes au⸗ 
flicten kann, dann gibt es immer 
noch hämiſche Stichelejen, die auf 
geiſtig nicht ſehr regſame Herr⸗ 
ſchaften, Spieſbürger und Radau⸗ 
belden, ünmer noch Eindruct 
machen, Das weiß die Preſſe, die 
für ſolche bedauernswerten Ge⸗ 
ſchöpfe erſcheint, ganz genau. 

Und ſo konnte man denn leſen, 
daß Seuator Arezynfk!, als. 
er die Abteilung im Senat über⸗ 
nahm, ſich ſo eine Art Luſtſchloß 
im Kleinen einrichtete, mit den koſtbarſten Möbeln, präch⸗ ligiten Bildern, echt orientatiſchen Teppichen und vor allem, wie geſagt, mit einem geradezu phänomenalen Parkett⸗ fufboden. Senator Kunze wollte — iv erzählt jene jaubere Preſſe — natürlich nicht zurückſtehen, wes⸗ halb er feinen Kollegen „natürlich“ noch übertrumpfte. Und erſt der Volkstagspräſident Spill! 
überhaupt das Ende weg. Der konnte ſich gar nicht genug tun, um den Freiſtaat an den Rufn zu bringen. Ganze Zimmerfluchten ließ er herrichten und auf das lomfor⸗ tabelſte ausſtatten. ů 

Was iſt nun an dem ganzen Lamento dran? 
Selbſtverſtäudlich ſind das alles Enten, ganz fette Enten. 
Man ſehe ſich unſere Bilder an, ſie werden genügen, um den 
Verleumdungen die Spitze abzubrechen. 

Da iſt zunächſt das Amtszimmer des Senators Ar⸗ 
czynſti. Es glich, bevor Gen. Areczyuſki einzog, etwa einem 
miſerablen Pferdeſtall. Die Dielen des Fußbodens waren 
verfault, die Wände hatten den Putz verloren. Man legte 
deshalb Parkettſußboden, weil der das billigſte Mittel war, 
um den Fußboden inſtandzuſetzeu. Hätte man den Pußboden 

  

     

     

    

Bbato: Notreck. Da 

Geht es einfacher? 
Das Amtszimmer des Senators Kunze. 

neu dielen laſſen, ſo wäre das erheblich teurer gewordeun, 
man ja dann auch die alten Dielen hätte herausreißen müffe.. 
während man ſte jetzt einfach mit billigem Parkett belegt.. 

en. — Wahrheit und Dichtung. 

Na, da war⸗ 

  

       
  

    
Wholo: Vokretk. Danzig. 

  

Das ſoll unerhörter Luxus ſein. 
Das Amtszimmer des Senators Arczynſki. 

Außerdem ſchaffte man einen Schreibtiſch, einen Bücher— 
ichrant, einen, Tiſch und ſechs Slühte an, alles öll, den 
billigſteu Preiſen, ließ die Wände künchen und häugte 
äwei Bilder auf, die aus Retlamegründen zugeſchicht 
wurden und deren Einrahmung je bis 4,.— Gulden 
koſtete. Das war die ganze Herrlichteit. Das Zimmer 
iſt im übrigen das einfachſte und ſchmuckloßeſte von allen 
Danziger Senatorenzimmern, mit Altenahme des Zimmers, 
in das Senator Kunze vor einer Woche einzog. 

  

Das Zimmer den Geu. Kunze iſt nämlich uuch ärmlicher 
eingerichtet als die gewöhnlichſte Kneipe. Ein Schreibtiich, 
der an Geſchmackloſigkeit ſeinesgleichen fucht, ein arocter, ein⸗ 
facher Tiſch, drei hölzerne Wirtshausſtühle, ein Unpraltliſches 
Regal, ein, ebenſolches Pult und zwei gerahmte Photkys— 
ur Herrrichtung des Zimmers iit beim Nmtsanlritt' drs 
Gen. Kunze uicht ein einziger Pfennig ausgegeben worden. 
Auch der vminöſe Parkektſußboden liegt dork ſchon jahre— 
lang. 

   

  

Den falſchen getroffen. 

Und nun, das Amtszimmer des Volkstagsepräſidenten, 
Wenn man hineinkommt, mags manuchem ganz lomfortabel 
erſcheinen. Aber wer ſchafſte die Einrichtlung dieſes Zim⸗ 
mers au? Genoſſe Spill hat auch nicht das ger, gſte 
dazu getan. Der Schreiblichſ und der Schreibtiſchſeſfel 
wurdͤen angeſchaftt von dem deutſchuationalen Pr— ſi⸗ 
denten Dr. Treichel, derſelbe Präſident ſchaffte auch dir 
elegante Klubgarnitur für dieſes Zimmer an. Der Teypich 
wurde auf Verfügung des deutſchnationalen Präſidenten 
Semrau gekauft. 

So aljo ſieht die Wirklichkeit aus. Man muß angeüchts 
dieſer Tatſachen erſtanut ſein, woher die Deutſchnativnalen 
und ihre Preſſe den Mut nehmen, ſolche Schauermären von 
den luxuriöfen Amtsräumen der böſen—. Sozfaldemokraten in 
die Welt zu ſetzen. Alles war nichts als üble Mache, und 
doch hat man monatelang veriucht, Leichtgläubige damit zu 
ſangen. Aber das gehört ja zu den Kampfesmethoden jener 
Herren, man iſt es gewöhnt. Wieder einmal paßt das auf 
die deutſchnationale Agitation ſo oft zutreffende Wort: „Waß 
ſich nie und nirgend hat begeben, das allein veraltet nie! 

   

  

Mefferſtiche auf den Sohn. 
Geſtern nacht um 12.15 Uhr wurde ein Beamter der Schutz⸗ 

polizel in Dieenng eines Arbeiters nach Neuſchotlland ge⸗ 
rufen, wo der Sohn in ſtark augetrunkenem Buſtande mit ſeinen 
Familienangehörigen Streit angejangen hatte. Im Verlaufe des⸗ 
ſelben hatte der Sohn auch ſeinen Vater angegrifſeu, worauf dieſer 
ein Meſſer zog und ſeinem Sohn eine zirla lünf Zentimeter lange 
ſtark blutende Wunde in der linken. Wange zufügte. Der Verletzte 
mußte auf Anordnung eines Arztes ſofori ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus überführt werden. Der Vater wurde zunächſt in die Arreſt⸗ 
jelle der Polizeiwache in Laugſuhr eingeliefert und önr. weileren 

andlung der Kriminalpolizei übergeben, da der' Grund zu 
richt einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte. 

   

 



Auz gller leaikæ 
  

Die Frau mit dem Beil erſchlagen. 
Gattenmord und Selbſtmordverſuch in Charlottenburg. 
Der 45 Fahre alte Kaufmann, Bernhard Hoffmann in 

Berit erſin Vüit einer Axt in der Aeitta ſeine 50½ Jahre 
alte Ehefrau, die wegen Hyſteric eine Feillaug in einer Un⸗ 
ſtalt war, aber kur) vor Oſtern wieber enilaſſen worden 
war. Hoftmann ſelbſt hatte nach der Tat verfſüucht, ſich die 
ulsaber zu ölfnen, doch war ihm daß nicht gelungen. Er 

jatte hbann den Gaöhahn aufgebreht, um ſich zu vergiften, 
er Feuerwehr gelaug es, ihn ins Leben zurüzurnſen, Er 

wurde dem be barnſebertlen⸗ zuneführt, wo er in gefähr⸗ 
lichem Zuſtande barnieberliegt. 

Drei junendliche Falfehmünger. 
In Berlin verhaſtet. 

Vorgeſtern abend, gelang es der Berltner Kriminal⸗ 
AIA brei jugenbliche Falſchmünzer auf friſcher Tat in der 
ähe des geſlilchlen Bahnhofs feſtzunehmen. Ein großer 

Teil von gefälſchten Fünfmarkſtiſcken, die ziemlich plump 
nochgemacht wurden und aus einer Bleilegierung beſtanden, 
fonnte bei den Verhafteten beſchlaanahmt werden, Es 
handelt ſich um dret, 17jährige, arbeitsloſe Wurſchen, die in 
der Wohnung, des einen, in der Lange Straße, die Füünf⸗ 
markſtlicke in Formen gegoſſen hatten. Die geſamten Werk⸗ 
zeuge wurden von der Polizel beſchlaanahmt. 

Selbſtmord eines 12 jührigen? 
Meil die Mutter nicht zu ihm ſprach. — Oder Unglücksfallv 

Der zwölffährige Sohn des Chauffeurs Erwin Heiners 
hat ſich geſtern mittag in der elterlichen Wohnima in Neu⸗ 
lölln erbängt. Der Junge kehrte am Sonutagabend ziemlith 
ſpät von einem Ausflug zurück. Als ihm ſeine Eltern des⸗ 
wegen Borhaltungen machten, wurde er anuſſäſſig. Zur 
Strafe ſprach die Mutter geſtern kein Wort mit ihm. Dies 
hat er ſich e Mutten ſo zu Herzen genommen, daß er ſich, 
während die Mutter bei Nachbarn weilte, mit einem Leib⸗ 
riemen an der eiſernen Bettſtelle erhängte. Nach anderer 
Darſtellung ſoll der Junge nicht, wie angenommen worden 
iſt, Selbſtmord perübt, ſondern iſt auſcheinend einem Un⸗ 
glücksfall zum Opfer gefallen. 

Wuorde Franz Saß mifzhundelt? 
Es wird Anzeige erſtattet. 

Der Berliner Poltzeipräſident teilt mit: Ju einer Reihe 
von Zeitungen iſt behauptet worden, daß die Brüder Saß 
bei Vernehmung durch die Kriminalpolizei mißhandelt wor⸗ 
den ſeien, Die Ermittelungsakten über dieſe angeblichen 
Mißhandlungen ſind der Staatsanwaltſchaft zugelettet wor⸗ 
den, Im ſibrigen hat, der Polizeipräſident gegen alle 
Zeitungen, die dieſe Behauptung aufgeſtellt haben, Straſ⸗ 
autrag wegen Beamtenbeletdigung geſtellt. Dem „Tempo“ 
Zufolge ſoll der Rechtsauwalt des Frauz Saß Anzeine wegen 
Mißhandlung ſeines Klienten erſtattet haben. 

Eine Stationskuffe beruubt. 
In der, Aacht zum Montag ſind in das Stationsgebäude 

München-Gladbach—Grünhoven Einbrecher eingedrungen. Sie 
haben ſich Eingang verſchafft, indem ſie die Mauer durch⸗ 
brachen. Außer der Geldkaſſete nahmen ſie auch den geſamten 
Fahrkartenbeſtand mit. Da ſie ſich bei der Verwertung dieſer 
Fahrtarten aber ſelbſt verraten hätten, haben ſie ſie wieder 
ſorigeworſen. Die Kaſſette iſt erbrochen und ihres Inhalts 
beraubt worden. Es handelt ſich offenbar um dieſelben Täter, 
die vor einigen Wochen die Station Arsbeck der gleichen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke in ähnlicher Weiſe beraubten. Der Molizei iſt es 
noch nicht gelungen, ſie zu ermitteln. 

  

  

  

  

  

Die Verſenkuna der „Z'm alonc“. Die kauadiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hat aus Otlawa den Text der formellen Vor- 

DER 
Roman 
von Wily Höhne 

    

UCHER 
28. Fortſetzung. 

Aber auch dieſe waren des Spieles bald überdrüſſig. Da 
warfen ſie es fort. Es blieb liegen in einem grünen Auger. 
Der Sommer ging darüber hin und der Herbſjt. Der Sturm 
liej drüber hin. Es kam der Winter. Der deckte es zu mit 
kaltem weißem Schnee. Und endlich kam der Frühlingswind 
und küßte den Schnee jort. Da lag das Sternlein wieder am 
Licht. Das Sonnenſcheinchen huſchte darüber, aber das Stern⸗ 
lein war blind geworden. Das Gold war jort und es war ein 
häßliches Sternlein aus altem Blech. 

Viele Jahre gingen darüber hin. 
An einem Abend kamen ein Paar junge Menſchentinvder des 

Wetzs daher und ſetzten ſich in die Wieſe, ganz dicht neben das 
Sterniein. Ihre Augen ſuchten am Himmel und ſie flüſterten miteinander. 
— „Ich möcht ein Sternlein haben für dich.“ Sie ſaben voll 
Sehnfucht in den weiten Weltenraum. Da griff des Mädchens 
ihm unvermutet ins Gras, fand das Sternlein und zeigte cs 

„Ach, das häßliche 
von dort oben.“ ů 
IUnd er⸗warf es in weitem Bogen fort. Es fiel auf die 
Straße. Dort fand es am andern Tag ein alter, areiſer Mann. Der hob es auf, wiſchte den Staub ſort, fuhr mii dem Aermei 
darüber bin und wiſchic und putzic, daß es ganz hell und blank 
wurde. Da war eine große Frende in ihm. 
„Das iſt ja das Sternlein, das einmal vom Himmel ſicl.“ lächelte er. „Es war damals, als ich jung war und alle Glocken 
mir läuteten.“ 
Und er fuhr ſinnend fort, in ſeinen glücklichen Jugender⸗ innerungen das Schönſte zu juchen. 

Die Menſchen ſehen noch heute hinauf in den weiien Welten⸗ 
Hogen. Vielläch. ů icsm Meder Buech. ein Sternlein ge⸗ 

zelleicht iſt es wieder aus Blech. Vielleicht iſt es en 
aus purem Gold. Vielleicht —— —“ inos auch 

Ding da. Ich will ein Sternlein haben 

* 

Sein Hasr 
W A fc- 

Des Bergweinleins Vater kam ins Zimmer. car gauz weiß geworden. Und ſeine Schultern beugt, als läge die Laſt einer Welt auf ihm.   

ſtellungen der Megierung Kanadas wegen der Verſenkung 
des lanadiſchen Schoners „Jim alvne“ zur Ueberreichunn 
an den amerikaniſchen Staatsſetretär Stimfon erhalten. 

  

Mit 37 Mann Beſatzung untergegangen. 
Furchtbare Schilfskataſtrophe im Mitlelmeer. 

Aus Mailanb wird gemeldet, dak bei Sebencio ein 
rufliſcher Dampfer mit h7 Maunn Befatzung untergegangen 
ifl. Das Schiſf war in einen heftigen Sturm geraten und 
gegen die Klippen gelchleudert worden, ſo daß ein Leck ent⸗ 
ſtand. Der Unteraana vollzoa ſich in wenigen Minuten. 

14 
Der italieniſche Dampfer „Joannes“ befindet lich nach 

einen von der Funkſtalion Marſeille auiaeſangenen Funk⸗ 
ſpruch auf 1u Mrad 1; Minuten nörblicher Breite, 3 Grad 
50 Minuten öſtlicher Länge in höchſter Seenot. Das Schiff, 
das aus unaufgeklärten Gründen nur noch 5 Mann Be⸗ 
laßung an VBord hat, war bereits von dem italieniſchen 
Dampfer „Gunda“ ins Schleypptan genommen worden. Der 
vllfe leiftende Dampfer lah ſich aber am Sonnabend ge⸗ 
nötiat, den „Joannes“ ſeinem Schickſal zu überlaffen. 
    

  

  

  

  

Urosramm am MWittwoch. 
     In, Ih. Schulſuntüunde. Teutſches Kulturlgben im Witlelolter nach. den (rdichten, Malters hon der Nogelweide. Lebrer, Mußlad. 

—. 15 „IUm SOeeun Hörfpiel fiir den Ainderfunk von 
Otta, Mollmaun., Megir: Kürt Leſinai, 16.0 IA; Uinterballungs⸗ Mültti, Leſtung, wialter Keich, Aus Tyern, 8.20., Elteruſtunde. Tie Der MiHiuch Schulfiünfunde, Riettor Krauledat, Wehlau. 3.M0,, Der A Marienmerber- 5.1 lruch der Leu B Weichſelhrücke be, 
Mäünſterwafde durch, die Polen:, Bürgermeifter Dr. Möorrdele. Marien⸗ Müfder. un ½.20. Enalſicher Sbrachunterricht für Anfänger: Pr. 
Wißmann,. 2½%% Peter Flamm iſeſt eigene Novellen — 29,50: Nuimaniicher Abend. Drcheſter⸗fonzert. Buhforchener- Tirigent: Erich Seidler, v. Ca, 22,10,, Metierdtenſt, Preſfenachrichten. Sporiberſche. 52 42.0—24: Uinterhaltungs⸗ und aunmuftt. Leituna: Alois Salz⸗ erd. 

  

Die Wiederherſtellungsarbeiten an der „Europa“. 
In den nächſten Tagen ins Dock. 

An der Wiederterſtellung des Lloyddampſers „Eurvva“ 
wird anuf der Werft von Alohm & Voß ietzt wieder um⸗ 
jaſſend gearbeitet. Blättermeldungen zuſolge rechnet man 
bamit, daß die erſte Probefahrt erſt Febrnar oder März 
nächſten Jahres ſtattjinden kann. Wahrſcheinlich müßten 
drei Decks in einer Ausdehnung von etwa Zweidritteln 
der Schiffslänge aanz herausgenommen werden. Man 
hofft, die „Europa“ in den nächſten Tagen eindocken zu 
lönnen. 

ä„„* „„‚„„t„„4„4„t „ „ . „ e‚‚,,,‚--,, eee 

Mach WW. Ipeer 
Schaumbittg-Lippe. 

Neue Anſchluhverhandlungen. 

„Ter Landtag von Schaumburg⸗Lippe hat in einer 
ſüſeiher ketzten Sitzungen beſchloſſen, die Landes, 

vegierung zu ermächligen, Verhaudtungen mit 
Preußen über einen, Anſchluß Schgunrburg⸗Lippes 
nufzunchmen. Die Anſchlußfrage iſt ebenjo wie in 
Walded, auch in Schaumburtß⸗Lippe dürch den 
finanziellen Druck, atut geworden, den das mit 

einem unverhältnismäßig großen Verwaltungs⸗ 
apparat belaſtete Ländchen nicht mehr tragen kann. 

Schaulmburg,Lippe iſt belauntlich ein kleines Länd⸗ 
chen non 110 Onadratkilometer mit 46 000 Ein⸗ 
wohuern. — Unſer Bild zeigt eine Anſicht aus der 
Huuptſtadt des Ländchens, Bücteburg, und zwar 
das neue Palais, das ject noch in der Vermögens⸗ 
auseinanderjetzung zwiſchen Frau Viktoris Sübtoff 
mit der Hokverwallung Vückeburg eine beiondere 

Rolle ſpielt. 

750000 Mark Steuerunterſchlagung in Dortmund. 

Dic miyſteriöſen Nachzahlungen. 

In ver geſtrigen Stadtverordnetenſizung in Dortmund 
lamen großſe Steuerunregelmäßtigteiten im ehemaligen Amt 
Marten, das jetzt nach Dorimund eingemelnpet iſl, zur Sprache. 
Die Steuerbehörde hatte an die Amtscingeſeſſeuen Aufforve⸗ 
rungen zur Steuernachzahlung aus den Jahren 1927, 1926, 
1925 und 1924 gerichtet, während die Stenerzahler vehaupten, 
die Zahlungen bereits geleiſtet zu haben. Oberbürgermeiſter 
Eichhoff gab zu, daß große Verfehlungen vorgetommen ſind 
und erklärte, daß der Hauptſchuldige, ver Stapiſetretär Mölter, 
den Steuernnterſchlagunßen in 231 Fällen im Geſamtbetrage 
von 12 00) Mark nachhewieſen wurde, bereits mit ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft und aus dem Dienſt der Siadt Dort⸗ 
mund entlaſſen worden iſt. Im übrigen beſtehe noch ein rüſ⸗ 
ſtändiger Betrag von 750 000 Mark ungeklärter Steuerbeträne 
Der Oberbürgermeiſter betonte, daß eine ſtreuge Unterſuchung 
eingeleitet und die Schildigen ver Beſtrafung zugeführt werden 
ſollen. 

Verhaftung des Babeuhauſener Schrantenwärters. Zu dem 
Zuſaumenſtoß zwiſchen Eiſenbahnzug und Automobil bei 
Babenhauſen, bei dem fünf Perſonen getötet wurden. wird 
gemeldet, daß der Schrankenwärter verhaftet worden iſt, da   

ſeſtgeſtellt, wurde, daß die Schrante, an dem Vahnübergaug 
in dem Augenblick des Zuſammenſtoßes nicht Nicgtosſei war. 
Der Schrankenwärler gibt an, er ſei in dem Augenblick, als 
das Auto nahte, im Begriff geweſen, die Schranke zu ſchließen: 
durch die Laternen des Autos ſei er, geblendet worden., Nuch 
den Ermittlungen muß auch dieſer Zeilpunkt zur Schließung 
der Schranke als zu ſpät bezeichnet werden., da der Zug ſchon 
in nächſter Nähe war. 

Lebensrettender Eingriff mit einem Taſchenmeſſer. 
An dem Budapeſter Univerſitätsprofeſſor Dr. Ballint. 

Der Interniſt und Diretlor der erſten internen Univerſitäts⸗ 
kliuik in Budapeſt, Profeſlor Rudolf Balint, erlitt, am 
Sonnabendnachmittag in ſeiner Wohnung infolge Kehltopſ⸗ 
öden einen Erſtickungsanfall. Der bei ihm weilende Privat⸗ 
dozent und Halsſpezialiſt Dr. Pollatſchet operierte den Er⸗ 
ſtickenden in überaus großer Geiſtesgegenwart mit ſeinem 
Taſchenmeſſer. Dr. Pollatſchek führte mit dem Taſchenmeſſer 
einen Kehlkopfſchuitt in der Quere durch und legte dann eine 
Notkanüle ein. Nachdem derart die Möglichkeit des Atmens 
geſichert war, wurde der Kranke in ein, Sanatorium überführt, 
wo die Operation in fachgemäßer Weiſe vollendet wurde. Der 
Kranke eklangte das Bewußtſein bald wieder, Geſtern Dat ſich 
das Befinden ſoweit gebeſſert, daß er bereits im Lehnſtuhl 
ſitzen kann ‚ 

  
  

„Wie geht es dir, Kind?“ fragte er. 
„Gut, Vater. Johannes erzählt ſo ſchön, man möcbte nichis 

anderes als ihm zuhören.“ 
„Erzählt er wieder Märchen?“ 
„Er erzählt vom Leben.“ 

Der alte Mann licß ſich-nieder Draußen krähte das Kind. 
Ein ſchwacher Schein huſchte über Geſichter. 
„Soll ich ihn holen, Töchting?“ fragte der alte Mann. 

nickte glücklich. Da reichte er ihr das Kind ins Bett. 
Sie fuhr ihm über das Köpfchen. 

„„Wenn nur nicht alles ein Traum iſt,“ flüſterte ſic. „Mir 
iſt es oft, als ſei ich in einer tieſen Nacht. Und ich ſürchte mich 
vor dem Morgen. 
Der Großvater nahm ihr wieder das Kind. 

dich nicht anſtrengen, Liebe.“ 
„Bald wirſt du aufſtehen können. Herz,“ flüſterie Johannes. 
„Johannes.“ ſprach ſie weich. 
„Du — —“ 

„Wenn ich ſterben jollte, laß das Kind nicht cinſant ſein.“ 
Johannes erſchral ů 
Doch ſie fuhr fort mit ihrer weichen verſchleierten Stimme: 

„Wenn man ſo allein liegt, die Nächte lang und man ſchließt 
die Augen, daun iſt es ſolch ein ſeltſames Gefühl. So wunder⸗ 
ſam weich und ſchmeichelnd. Und es kommt berangeſchwebt 
auf leichten Fittichen und möchte mich forttragen. 

Ich glaube, es muß ſchön ſein, ſich ſo gleiten zu laſſen, daß 
man immer ſchwebt. Und um mich, da ift ein ſeltfames 
Rauſchen wie ein leiſer Wind. Aber da iſt noch eiwas, das 
hält mich feſt und ſagt: Du darfft nicht die Augen zudrücken 
du mußt wachbleiben, du darfft nicht einſchlafen. lnd das 
Kind ruft, und du ruiſt meinen Namen, immer wieder. Ich 
höre es ganz deutlich. es tut ſo weh. Da bin ich immer wach 
geblieben. Aber einmal vielleicht kommt es doch über mich, 
daß ich zu müde bin, vom langen Wachen. Und es kommt 
wieder ein Zurückſinken ins Graue, Dämmernde. Du — du 
—— ich hab ſolche Angſt um dich und das Kind. Daß ihr 
beide einſam werdet. Und niemand iſt da, der euch hilft— —.“ 

Da brach es aus Johannes heraus, ſein ganzer Jammer. 
Er warf ſich über das geliebte Weib. Seine Lippen ſtammelten 
unſinnige, liebe Worte, und er flehte und beſchwor ſie: „Nein. 
du darfſt nicht von mir gehen. Sonſt laß mich mit dir gehen. 
mich und das Kind — — —.Nein, nein, leben ſollſt du, leben!“ 

Sie lächelte leiſe: „Ich will ja leben!“ 
Als ob das Wollen allein helfen könnte Der Doktor wußte 

es beſſer. Er wußic längſt, daß der graue Würgengel draußen 
wariete vor der Tür. Aber des Doktors Lippen blieben ver⸗ 
ſchloſſen. 

-Dieſen kargen Sommer noch und vielleicht ein Siückchen 
vom Herbſt“ dachte er. „Länger iut es das Herz nicht mehr, 
feih Mme leidende Herz, das ſeinen Stoß in der Brandnacht 
erhielt. 

Sie 

„Du darſſt 

  

  

Wie auch der Johannes forſchte, die ſtillen Augen des 
Doktors verrieten nichts. Höchſtens einmal: „Sie müffen ihre 
Frau ſchonen. Sie muß immer Ruhe haben. Es ifſt beſſer, 
wenn ſie allein iſt. Ihr Beiſein iſt nicht gut für ſie.“ 

Da ſchlich Johannes hinaus, wic ein Menſch, den man von 
Haus und Hof gejagt hat. Er ſtreifte weit in die Berge in 
ciner Raſtloſigkeit. Wenn er ſo dahinſchritt. hoch zauf den 
Höhen, und die blaue Ferne vor ſich liegen ſah, die feinen 
Höhenzüge und Bergſpitzen, dann kam ein ſeltſame Mübdigkeit 
über ihn. Dann kam es vor, daß er ſich hinſetzte ins Gras 
und haltlos weinte wie ein Kind. das die Mutter verloren. 
Dann ſtürmte er weiter durch Buſch und Wald und Feld. 
Oft achtete er nicht des Weges., bis er ſpät nach Hauſe fand, 
müde und erſchöpft. 

Oder Johanunes ging hinauf, dorthin, wo einſt ſein Haus 
geſtanden hatte, umkreiſte die rußigen Trümmer und Mauer⸗ 
reſte, und es war ihm, als ob er ſich auf etwas beſänne, und 
wüßte nicht, was. Er ging immer uni die Brandſtatt herum. 
Die Hirten ſahen ihn ſcheu an. Aber er blieb einſam und ſeinen 
Gedanken überlaſſen. Dieſe Gedauken waren ſeltſam. Sie 
kamen weither geflogen wie aus einer Ewigkeit. In ſeiner 
Seele liefen viele Schatten und einer rief den andern. 

Manchmal kam der Sturm und überraſchte ihn hoch oben 
im Gewänd. Das klaug wie klirrender Stahl in ſeiner Seele, 
wenn um ihn der Donner rollte, wenn der Wind durch die 
Bergſchneiſen ſuhr, wenn die Bäume ſich krüntten und jede 
Kreatur ſich tief in ſich zuſammen duckte vor dieſer Gewalt. 

Johannes aber ſtaud aufrecht im Heulen der Allgewaltigen. 
Manchmal dachte er: Ich wollte, mich träfe der Blitz! 

Aber auch ſolche Stunden gingen vorüber. Dann ſchlich die 
Einſamkeit wieder ihm ins Herz. Dann konnte er lange 
draußen liegen im Schatten der Bäume. Dann hielt er lange 
bange Zwiegeſpräche mit ſeiner Seele. Und wappnete ſich. 
Ja, er wappnete ſich auf den letzten Schlag, den ſtärkſten und 
gewaltigſten. Aber er hatte nicht den Mut zu fragen: Doktor, 
wird mein Weib leben? 

Johannes fürchtetc ſich vor der Antwort, die er ſchon lange 
ahnte. Ein ſchwerer Felsblock lag immer auf ſeiner Seele. 

Im Städtchen ging alles ſeinen alten Gang. Den Brand⸗ 
ſtifter, den Narren, hatte man in ein Irrenhaus geſteckt. An 
Johannes ging dieſe Nachricht vorüber, wie das Rauſchen 
des Waſſers. Manchmal beſuchte er den Sepp oder den alten 
Lehrer. Aber ſeine Sesle war angefüllt von traurigen, ein⸗ 
ſamen Gedanken, ſo daß ſich ihre Geſpräche dahinſchleppten wie 
trübe Bäche. Alle äußeren Ereigniſſe verebbten vor ſeinem 
Innern wie vor einer ſteinernen Mauer. Manchmal rief eine 
Stimme in ihm: „Sei ein Mann, Johannes, ſei ein Mann““ 
Aber es war noch zu viel Dumpfheit in ihm. 

(Fortſetzung folnt.) 

 



Nr. 32 — 20. Jahrgang 2. Beihlettder veißiter Volxsft 

Ein neuer Fall Oreyftss. 
Elf Jahre lang unſchuldig auf der Teufelsinſel. Die Entſchädigung langt kaum zur Heimreiſe. 

Eine dramatiſche Szene ſpielte ſich ſoeben in Havre ab, 
als ein früherer Friſeur aus Marſeilles, der im Jahre 1915 
unter der Anſchuldigung, Frankreich verraten zu haben, in 
Ketten deportiert worden war, ais ein freier Mann wieder 
das Schiff verließ, nachdem ihm die franzöſiſchen Gerichte ſeine 
Ehre wiedergegeben hatten und nachdem er elf Jahre lang 
als Sträfling auf der Teufelsinſel Kaßnen worden war. 

Der Mann, Heuri Bellon mit 9 amen, der heute 37 Jahre 
alt iſt, war das Opfer einer unglaublichen Affäre geworden, 
die genau ſo unheimlich und phantaſtiſch iſt' wie die des 
Kapitäns Dreyſfus, dic ja eines der berüchtigſten Beiſpiele 
des Irreus der Juſtiz war. 

Ein Mordprozeſ enthüullt vie Unſchuld. 
Im Dene Heurt Bellons wurde die Unſchuld des längſt 

Vexurteilten durch einen Pariſer Mordprozeß erwieſen, der 
nicht den Hriſen Zuſammenhang mit dem angeblichen Ver⸗ 
brechen des Friſeurs hatte. Die Ergebniſſe des Mordprozeſſes 
führten dennoch zu einer Wiederaufnahme des Prozeſſes des 
angeblichen Hochverräters und verſchafften ihm ſeine Rehabili⸗ tierung. und ſeine Freiheit. 

Bellons Fall iſt einer ber unglaublichſten in der Geſchichte 
der Kriegs⸗ und Zivilgerichte. Er war ſchon bald nach Beginn 
des Krieges ſchwer verwundet und als Invalide aus der 
Armec entlaſſen worden. Er konnte daher ſeinen Zivilberuf 
als Friſeur und Perückenmacher wieder anfnehmen. Er reiſte 
nach Genf,um Damenhaarnetze einzukaufen. Dort traf er einen 
naturaliſterten Amerikaner, namens Stanley Mitchell, der von 
Geburt ein Pole war. Dieſer war in der Schweiz für die 
Franzoſen als Spion tättg, 

Bellon 500 Mitchell, ſeine Berlichle iu Wſer Sprache 
abzufaſſen. Elnes Tages wurde Mitchell plötzlich von der 
Muägewießen Pollzel als fremdländiſcher Spion verhaftet und 
ausgewleſen. Mitchell meldete ſeinem Vorhbeſebten, er ſei von 
Bellon denunziert worden. 

Die Anlluge des Hochverrats. 
Als Bellon nach Frankrelch zurücktehrte, wurde er ſofort unter der Anklage des Keſnegrieh ver G Er lam gegen 

Ende des Jahres 1915 vor eln Kriegsgericht Marſeilles und 
wurde unter dem Gewicht der Ausſagen Miichells, die jedoch 
der lagimamn Unterlagen völllg entbehrten, zur lebensläng⸗ 
lichen Zwangsardeit auf der Teitfelsinſel verurteilt, 

Bellon beteuerte ſeine Unſchuld und wandte ſich zit vielen Malen an die Liga für Menſchenrechte in Paris, die auch für 
ihn einzutreten verſuchte, aber der Krlegsminiſter verweigerte 
die Wieberaufnahme des Verfahrens. 

Jahre vergingen, Da las zufällig Vellon im Jahre 1925 
beim Schein einer Kerze in ſeiner Hülte ein drei Monate altes Exemplar des „Matin“. Plötzlich ſtieß er einen Schrei aus. 
Er hatte über den Prozeß geleſen, der von einem Pariſer 
Portier, Lazare Tiſſier, gemacht worden war, weil er einen 
Buchmacher namens Bellap in ſeinem Reller, im Herzen von 
Paris, ermordet hatte. Der Mörder hatte dann die Leiche in 
das Bols de Boulogne geſchafft. Die Beweislette der Molizei 
gegen den Mörder war völlig geſchloſſen, abgeſehen von einem 
Umſtand, vaß es 9 gelungen war, herauszufinben, wie er 
die Leiche in das Bois de Bortlogne fransportitert hatte. 
Stanlep Mitchell, der in den Poligei⸗Aunalen Frantreichs eine 
beträchtliche Rolle Laiung ſprang plötzlich in dieſem kriniſchen 
Wünkt der Verhandlungen ein und erklärte, daß er geſehen 
abe, wie der Portier die Leiche auf einem Handkarten fort⸗ 

ſchaffte, Mitchell gab weitor an, va er am Abend zuvor aus 
dem Gefängnis entlaſſen worden ſei, vaß er die Nacht auf dem 
Montmartte zugebracht habe, dat er dann in das Bois ge⸗ 
gongen und, daß er vort, als er am Morgen erwacht ſei, den 
Vortier, mit der Leiche auf dem Handwagen, habe vorbei⸗ 
lommen geſehen. Als Mitchell dem Richter dieſe Geſchichte 
erzählte, war ſchon ein Ausweisbefehl gegen ihn ausgefertigt 
worden, er machte zudem einen ſolch erbärmlichen Eindruck 
auf den Richter, daß er ihn aus dem Sitzungsſaale wies. 
Mitchell hielt ſich noch einige Monate in Frankreich auf und 
wurde dann endgültig ausgewiefen. 

In Anbetracht der Rolle, die Mitcholl in dem Mordprozeß 
geſpielt hatte, wurde Bellon doch die Wiederaufnahme ſeines 
Prozeſſes zugeſtanden. Der Staatsanwalt mußte ſchließlich 
verkünden, daß ein Juſtizirrtum begangen worden ſei und er 
forderte daher Bellons völlige Rehabilitierung. Die wurde 
ihm denn auch gewährt und darüber hinaus ein Schadenerſatz in der Höhe von ſage und ſchreibe 800 Marl. Das Geld reichte 
noch nicht einmal dazu, die Heimreiſe für Bellon und ſeine Frau nach Frankreich zu bezahten und ſo mußte Bellon zu⸗ 
nächft allein nach Hauſe zurückkehren. E. L. 

Trautige MNückkehr. 
Die verſtorbenen Geſchwiſter. 

Ein deutſcher Kriegsgefangener war in dieſen Tagen aus Rußland in ſeine Heimat Borna zurückgekehrt. Er hatte ſeit 1017 als vermißt gegotten. Der Iimſtand, daß er von 
ſeinen 14 Geſchwiſtern niemand mehr wiederfand, bedrückte 
den Mann ebenſoſehr wie der völlige Verluſt ſeiner Habe 
während der Inflation. In ſeiner Verzweiflung verübte 
er Selbſtmord. Dem Unglücklichen war nicht mitgeteilt worden, daß ſeine Schweſter, eine frühere Kriegspflegerin, 
in München noch lebte; ſeine Brüder waren allerdings im Krieg gefallen bzw. an Verwundungen geſtorben. 5 

  

— Dus Hoſestnteſtament. 
Die Idee eines engliſchen Sonderlings. 

Der Rey. John Gwyon, der 83 Jahre lang das Amt eines Grußßcheſt SOur an der Kirche in Bisley in der engliſchen Hrafſchaft Surren vekleidete, und der ſich vor kurzem in sinem Anfall von Schwermut erhängte, hat eine letztwillige Verfügung üver ſein Vermögen hinterlaſſen, die felbſt in 
pieſem Kand der abfonderlichen Teſtamente den Reiz des Ungewöhnlichen hak. Das hinterlaſſene Vermögen beträgt rund 10000 Pfund Sterling, die als Wohlfahrtsfonds ver⸗ waltet werden ſollen. Die Jabreszinſen ſollen dazu dienen, aume Knaben mit Hoſen zu verforgen, und zwar ſollen es 
nach der Vorſchrift des Erblaſſers kurze Hoſen ſein, die be⸗ ſtimmt ſind, an Knaben unter 15 Jahren verteilt zu werden. Herückſichtigung finden nur Kinder, deren Eltern in der Graſſchaft Surrey ihren Wohnſitz haben. 
. Alliährlich zur Oſterzeit wird die als Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker eingeſetzte Stadtverwaltung eine Submiſſion auf die 
Hoſenlieferung ausſchreiben und denjenigen, Schneider mit 
der Ausführang betrauen, der das billigſte Gebot abgegeben hat. Unerläßlich iſt es, daß jede zur Berteilung kommende 
Hoſe im Gürtel die Worte „Geſchenk von Gwyon“ trägt, und 
es wird dem Schneider zur Pflicht gemacht, dieſe Inſchriſt ſo 

dauerhaft durch Nadel und Zwirn oder andere Mittel anzu⸗ 
bringen, daß zeder Verſuch, ſie zu entfernen, ausgeſchloißen 
iſt. Nach der Berechnung würden aus den Zinſen des Kapi⸗ 

tals lährlich 500 Jungens mit Kulehoſen nerſehen werden 
küunen, aber es dürſte gleichwohl bei dem guten Willen 
bleiben, denn die Erben den verſtorbenen Paſtors haben das 
abſonderliche, Teſtament mit der Begründung angeföchten, datz der Erblaſſer bei ſeiner Abfallung nicht mehr im Veittz 
ſeiner geſſtigen Fähigkeiten war. 

  

Der Streit um dle neue Luftſchiſhalle. 
Württemberg und der Zeppelinbau. — Vorläufig tein Gelb. 

„In einer am Moniag abgehaltenen Areſſebeſprechung beim 
württembergiſchen Staatsminiſterium über den württem⸗ 
Haushalt 1929 teille Miniſterialrat Bäuerle vom Finanz⸗ 
miniſterium, bei der Beſprechung des Kapitels Wiriſchaſts⸗ miniſterium, das u. a. die Beiträge des württembergiſchen 
Staates für den iarf wörſleh, Friedrichshafen in Höhe von 
jwei Millionen Mart borſieht, mit, daß in den letzten Tagen 
in Berlin im Reichsetat 1929 ein Betrag von 24 Milllonen 
Mark für die Luftſchiffahrt Leſchs en würde, darunter auch die 454 Millionen für Frieprichs elan Ein Vertreier des 
württembergiſchen Wirtſchaftäminiſteriums iſt inzwiſchen nach Berlin gereiſt, um bei den dortigen maßgebenden Stellen zu 
verfuchen, weniaſtens noch einen Teilbetrag für Friedrichs⸗ 
haſen zu retten. Sollten aber tatſächlich die 4½. Millionen Keichsmittel den Sparmaßnahmen been Opier fatlen, daun 
wäre es auch für Württemberg zwecklos, Lanvesmittel für die 
Erbauung der Luftſchiffhalle e bereitzuſtellen, ba der Bau dann ſoſsviefo ins Stocken geraten wilrde. 

  

  

  

Mue Dlenstag, den 9. April 1929 

Frau Dr. Arnold ſoll vor Gericht. 
Wegen Schadenerlaßz. 

Var der a., Zinillammer des Vandgerichts III in. Verlin 
benann geſtern unter Vorſib des Landgerichtsbircktors 
hiüſchel der Ziyltprozeß, den die Erben des verſtorbenen 
Photugraphen Binder gegen die amerikaniſche Aerztin Frau 
Pr., Alma Arnold wegen angeblich ſalſcher Behandiung 
Binders durch chlroprakliſche Mothoden angeſtrengt haben. 
Die Erben Binders erheben Schadenerſatzauſprüche wegen 
Minderung der Atellereinkünfte, die auf den frühzettigen 
Tod Binders zurſickgeführt werden. 

*＋ 

Der Betxäiger Johann Stampft in Pran, der ſich als 
Doktor der Mediziu ausgab und dem es ſogar gegllickt war, 
einige Zeit hindurch in einer Proger Klinik als Arzt be⸗ 
ſchäftigt zu werden, iſt zu zehn Monaten Kerker verurteilt 
wordelt. Außer ſeinen Betrügereien wurde ihm auch noch 
der Diebſtahl wifſenſchaftlicher Iuſtrumente nachgewieſen. 
Der Prozeß war vorübergehend nuterbrochen worden, um 
Stampfl auf ſeinen Geiſteszuſtand unkerſuchen zu laffen. 

Flugzeuge auf Abgahlung. 
In den Vereinigten Staaten wurde eine Fluazeua⸗ 

lreditneſellſchaſt gegründet, die den Antauf von Flugzengen 
auf Abzaßlung ermöglichen ſoll, Die noch nicht vollbezahlten 
Flugzeuge ſind natürlich gegen alle Unſälle, Feuer, Dieb⸗ 
ſtahl uſw. verſichert. Das größte Poſtverſandgeſchäft der 
Staaten hat in feinen Kataloa nun auch Fluazeuabeſland⸗ 
teile aller Art, mit Ausnahme von Rahmen für die Ma⸗ 
ſchinen, aufſgenommen, Man erwartet zwar noch keinen 
großen Umſatz, wlll jedoch damit die Anerkennung der 
Wichtiakeit dieſes neuen Sportzweigs betonen. 

    

  

    

Ein neuer Luftſchiff⸗Typ. 
Ein Ingenieur, in Los Ungeles hat einen 
neuen, Vuftſchiff-Typ erſunden. — Unſere 
Autfnahme, zeigt ihn gü ſeinem Modell, das 
nach der Autsſſihrung Plas für 500 Paſſaniere 
haben ſoll, Die Apparatur am Norderteil des 
Schiſfes iſt zum, Auffangen der Luft be⸗ 
ſtimmt, die gleichzeltig an den Seiten durch 
entſprechende maſchinelle Vorrichtungen aus⸗ 
gelrſeben wird. Wie man ſioht, beſitzt das 
Vuftſchiff Starträder und Tragflächen, ſo daß 
man es als eine Kumbination von fylngzeug 

und veukballon aufſprechen darf. 

  
  

Der ehemalige Farmer Langkoyr wurde wegen des An⸗ 
ſchlogs auf den Vizeyräſtdeuten des Reichsentſchädigungs⸗ 
amtes, Geheimrat Bach, zu fünſ Monaten Geſfänganis und 
50 Mark Geldſtraſe verurtellt. Der Mitangeklagte Rauf⸗ 
mann Voof wurde freigeſprochen. Dem Angeklagten Lang⸗ 
koyp wurben drel Jahre Vewährungsfriſt zugebilligt. 

„ Im Lanakopp,Prozeß beautragte der erſte Stagtsanwalt 
gegen den ngeklagten Langkopp wegen räuberiſcher Er⸗ 
hreſſung eine Gefängntsſtrafe von einemn Jahr und zwei Mo⸗ 
naten, wegen Nötigung eine Geſängntsſtrafe von einem 
Monat und wegen unbefugten Waffenbefſtzes eine ſolche von 
zwei Wochen. Er bat, dieſe Strafe zuſammenzuziehen in 
eine Geſänguisſtrafe von einem Jahr und drei Monaten 
unter voller Anrechnung der Unterſuchungshaft von 10 
Wochen. „Er beantragte Jerner die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten Loof, da die Beihilſe zur Tat nicht erwieſen ſei, 

In der Urxteilsbegründung im Prozeß gegen den Farmer 
Laugtopp lührte der Vorſitzende u. a. aus: Es war zunöächſt 
zu prüfen, ob der Angeklagte Langkopp ſich des Verbrechens 
Legei, das Sprengſtoffgeſe3 ſchuldig gemacht hat, Das hal 
as Gericht nicht als erwieſen angeſehen. Es iſt der Angabe 

des Angeklaaten inſoweit gefolgt, als er erklärt hat, er habe 
den Koffer nur als Schreck⸗ und Druckmittel benutzt, um 
nicht aus dem Zimmer gewieſen zu werden. Es war dann 
zu prüfen, ob Erpreſſung vorliegt als Vorfrage dafür, ob 
räuberiſche Erpreſſung oder räuberiſche Erpreſſung mit 
Waffenbeſitz zu bejahen war. In dieſer Beziehung hat das 
Gericht angenommen, indem es ebenfalls den Angaben des 
Angeklagten Langkopp gefolgt iſt, daß er nur etwa bis zu 
dem Zeitpunkt Geld hat erlangen wollen, zu dem der Ober⸗ 
regierungsrat Erhard das Zimmer betreten hat. Das Ge⸗ 
richt iſt 

alio Langkopps Angabe gefolgt, 

daß er von dieſem Zeitpunkt an geſehen habe, daß er ſo zu 
ſeinem Gelde nicht kommen würde und daß er von dieſem 
Zeitpunkt ab es nur darauf abgeſehen hatte, noch einmal das 
Geld auf dem Tiſch zu ſehen, von dem er ſich ſein Gut hätte 
wiederkaufen können, um dann ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Für den erſten Abſchnitt bis zum Eintritt Erharbs 
war zu prüfen, ob ein rechtswidriger Vermögensvorteil er⸗ 
ſtrebt war. Das hat das Gericht angenommen. Es hat au⸗ 
genommen, daß Langkovp zu dieſem Zeitpunkt nichts zu be⸗ 
anſpruchen hatte, ſondern daß Anſprüche erſt durch das 
jpätere Kriegsſchädenſchlußgeſetz wieder zur Entſtehung ge⸗ 
(ommen ſind. Für den. Zeitpunkt nach dem Erſcheinen des 
Sberregierungsrats Erhard ſchied die Auwendbarkeit des 
Paragraphen 253 (Erpreſſung) ohnehin aus. Nach der Feſt⸗ 
ſtellung des Gerichts hat er zu dieſem Zeitpunkt nur noch 
ſein Geld ſehen, aber nicht mehr haben wollen. Dagegen hat 
das Gericht bejaht das Vorliegen einer Nötigung, und zwar 
iſt angenommen worden eine fortgeſetzte Nötigung von dem 
Augenblick an, in dem Lang kopp das Zimmer des Gebeim⸗ 
rats Bach betrat bis zu dem Altgenblick, indem andere Be⸗ 
amte hinzueilten und er ſich nun mit ſeiner Waffe gegen 
dieſe Beamten wehrte, bevor er nefeſſelt wurde. Geheimrat 
Bach har ſich unzweifelhaft bedroht gefühlt. 

Das Gericht hat weiter angenommen. ſoweit der Ange⸗ 

gungsamts gewandt hat, daß in dieſer Hinſicht Bedrohung 
im Sinne des § 241 gauz unzweifelhaft vorliege. Ebenſo 
liegt unexlaubter Waffenbeſitz vor. Hiernach war der An⸗   
   

klagte ſeine Waffe gegen vier Beamte des Reichsentſchädi⸗   geklagte Langkopp wegen Nötiauna und wegen Bedrohung. 

      

Fünj Monate Gefängnis für Langkopp 
Mit Strafausſetzung. — Loof wird ſreigeſprochen. — Die Urteilsbegründung 

zu beſtrafen. Die Straſe wegen MeheHien, Waffenbeſitzes 
hat das Gericht auf 50 Mart feſtgeſetzt. Die 91 Tage bisher 
erlittene Unterſuchnugshaft werden dem Angeklagten an⸗ 
gerechnet; zwei Monate und zwei Wochen der jetzt ver⸗ 
hängten Straie gelten als verbitht. 

Das Gericht hat dem Angellagten bezüglich des noch un⸗ 
erledigten Straſieils Bewährungsfriſt zugebilligt. Der An⸗ 
Meatdone Lobf lit äus Maugel an Beweiſen freigeſprochen 
worden. 

Sommerhitze im April. 
Aber in Neuyort. 

Neuvort und andere Städte der Vereinigten Staaten ver⸗ 
zeichneten vortheſtern mit 30—31 Grab Celſius eine Relord⸗ 
hithe, wie ſie ſeit mehr als einem halben Jahrhundert in dieſer 
Nahreszeit hier nicht vorgekommen iſt. Nahezu ein halbe 
Million Menſchen beſuchten Coney Island und andere See⸗ 
bäber. Tauſende badeten und es entwickelte ſich ein riefiger 
Verkehr. Ueber eine der Brücken Philadelphias fuhren mehr 
als 50 000 Autos, ‚ 

Die linte Hand uabgeharkt. 
Religiöſer Wahnſinn. 

Ein kaſt unglaublicher Fall religiöſen Wahnſinns wird aus 
der Grgind von Saauenmoſer im Konten Bern gemeldet. Dort 
serließ ein 40jähriger unverheirateter Landwirt vor Oſtern 
ſeine Wirtſchaft und irrte 9 Tage lang, mit nackten Füßen in 
dem umliegenden Gebirge umher. Er faſtete und trank nichts 
anderes als Waſſer. Vor einigen Tagen wurde er blutüber⸗ 
ſtrömt aufgefunden. Er hatte ſich die linte Hand abgehackt. 
Als Motiv führte er das Vibelwort an: „Wenn dich deine 
Hand ärgert, ſo hack ſie ab und wirf ſie von dir“ 

Mie Papageien bekommen ihre Hochſchule. 
Ein eigenartiges Lehrinſtitut. 

Die in Frage ſtehende Hochſchule wurde tatſächlich vor 
einiger geit imn GSalt Fernando (Venezuela) eingeweiht. In 
dem neuerrichtcten Lehrinſtitut will man den Papageien das 

mehr oder minder gebildete Sprechen beibringen. Das Unter⸗ 

nehmen entbehrt nicht einer ſoliden wirtſchaftlichen Grundlage, 
denn der Preis für einen gutſprechenden Papagei iſt bei 
weitem höher als der für ein ungebildetes Tier. Tes Knrio⸗ 

ſums halber ſei noch erwähnt, daß der Unterricht in dieſer 
Schule nicht von einem Lehrer, ſondern von einem — Gram⸗ 
mophon gegeben wird das, ſo oft es notwendig iſt, den 

„Schülern“ das gleiche Wort wiederholt. Derjenige Papagei, 
der nach 10⸗Lehrſtunden das vom Grammophon vorgeſprochene 
Wort nicht nachſprechen kann, wird aus der Lehrklaſſe entfernt 
und zu billigerem Preiſe verkauft. Die Stadt San ernando, 
in deren Eigentum ſich die Hechſchule befinvet, ſoll ſchyn einen 
beträchtlichen Reinverdienſt aus ihrem eigenartigen Lehrinſtitut 
gezogen haben. — 

Beſuch engliſcher Schüler in Deutſchland. Eine Gruppe 
von 50 engliichen Gymnaſiaſten iſt geitern von Southampton 
über Hamburg nach Verlin gefahren, um den Beſuch deut⸗ 
ſcher Gymnaſiaſten in London im Mai 1928 zu erwidern. 

  

   



        
ländlichen Vereine haben. 

      
Dle Verbands⸗Vußball meilterſchaften vor dem Ablchluß. 

Gentuwärkla werden in den Laudesverbänden des Ar⸗ 
belter⸗Turn⸗ und Sportbuudes Danaig die Werbands j 

WFuüfballmelſterſchaften durchgeführt. Aun norigen 

Kahre nahm belanntlich auch ein Vertreter Tanzias 

daran leil. Im erſten Norrundenſoiel, um die oſtdeutſche 

Nerbands⸗Fufballmeiſterſchaft mußte lich aher der vor 

jährige Kreismelſter, die F. T. Schidblitz von „Abler 
h8“ Berlin geſchlagen bekeunen. 

Seitdem iſt ein Jahr vergangen. Die dieviährigen Ver⸗ 

bandäſpiele merden uhne Dauzia durchgekithrt. Deu 12. 

Kreis vertritt diesmal „Norwärts“eRöntasberg. 
Am letzten Sonutag kam unr das erile Verbandeſpiel 

zum Austrag. Es ſtanden ſich die Verfreter des 1½, Kreiſes 
1Stettin) und des 1. Kreiſes [Brandenburntnegenüber, 

Luckenwalde ſchlua Stettin⸗Nemiß 5:l. 

Die veiſtungen veider Mannſchaften entſorechen micht 

ganz dem durch das Torergebuis angegebenen Unlerithied. 

Steltin war nicht ganz ſo ſchlecht, als dae Relultat beſaat. 

Veide Stürmerreihen hatten vor den Toren, die gleichen 
Erfolgomöglichteiten. Dabei zeigte es ſich, daß die Lutken⸗ 

walder Stürmer im entjchlöiſener ſind. Zu⸗ 

jchauer 700, 
Dleſem erſten Spiel folgl am nächſten Sunntag die Be⸗ 

gegunng des 12, Kreiſes Königsberg mit dem Vertreter des 
16. Kreiſes in Kottküns. Das Endſpiel beitreiten die 
beiden Sieger der Vorrundenſpiele. 

In einigen Verbänden iſt man bereits weiter vorge⸗ 

ſchritten. 

N..V,. Leipgla⸗Siidoll mitleldeutſcher Verbandsmeiller. 

„Slurm“ Breslan wurde von Leipziga Südoſt geſchlagen. 
Tas Schlußſpiel erreichte in techniſcher Veziehung nicht die 
Erwartungen. Das Spiel der Breslauer war ſehr cuergiſch. 
Vereits in der 3. Minute ſchoſſen ſie ihr Tor. Mit dem 
Beiſerwerden von Leipzig mar Breslaus Läuferreihe ſeinen 
Aufgaben nicht mehr gewachſen. Dadurch wurde der geſähr⸗ 

liche Sturm ſeiner Stütze beraubt. Leipzig, techniſch klar 
überlenen, zeigte troßzdem nicht das Aberbeſte. 

In den Spielen um die Süddeutſthe Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaft ſchlun LVudwigshaſen Weiden (Nordbayvern) 3:0. 
120 Mben (Württemberg) ſchlug Mörkelden (Heſſen-Naſſau) 
120. ů 

Nordweſtdentſche Verbandsmeiſterſchafl: „Lorbeer“ Ham⸗ 

burg gegen „Fichte“ Bielefeld 3:2 (u:1]). 

Bezirk Grenzmark. 
Die Taguug in Danzin. 

Die Vereine der Kreiſe Weſtpreußeu, Dauzig und 
Oſtpommern kraten am Sonnabend in Danzig zur Grün⸗ 
dungsverſammlung zuſammen. Der Vorſibende des Kreiſes 
Weſtpreußen, Schoof [Martenwerder), machte einen Vor⸗ 
ichlaa, der für den Spielbetrieb Stafſelriegen Weſtpreußen⸗ 
Danzig und Danzig⸗Oſtpommern vorſchlug, die, ſich in 
diefem Jahre allerdinas noch nicht verwirklichen laſſen, 1080 
aber zu erwarten ſind. Die Tagung ſtand unter Leitung 
des Verbandsvorſitzenden Bräuel. Der Vorſtand in dem 
neuen Grenzmark⸗Bezirt ſetzt ſich ſolgendermaßten auammen: 
Vorſitzender Frauk (Dauzia), Schriſtführer Haßlan (Sobbo⸗ 
witz), Kaſſenführer Neufeld (Danzig), Beiſitzer, Schoof 
(Marienwerder) und Dr. Muhlert (Stolpl. Der. Fuſiball⸗ 
ausſchuß und das Schiedsrichterweſen murde Elbing über⸗ 
tragen. Der Leichtathletik⸗ und Fraueuſpurtausſchuß lamen 
nach Stolp, der Ausſchuß für Handball und Summerſpiele 
und der Ingendausſchuß nach Danzla. Für 1920 wurden 
zur Ermiktlung des Fußballmeiſters eine Doppelrunde mit 
ie einem Vertreter der Kreiſe Weſtprenßen und Oſtvommern 
und zwei Vertretern des Kreiſes Danzig feſtgelent. Die 
Handballſpiele für Männer und Frauen werden zwiſchen 
den drei Kreismeiſtern ausgetragen. Die Leichtaihletik⸗ 
meiſterſchaften des neuen Bezirks ſind der Stolper Ger⸗ 
mania übertragen. Die ſinden am 16. Funi ſtatt. 

Torſchuſt 

  

  

Hockey⸗Silberſchildvorrunde. 
Berlin—Weſtdeutſchland 3:1 nach Verlängerung. 

Am Sountag ſtanden, ſich in Düſſeldorf die Auswahl⸗ 
mannſchaften von Berlin und Weſtdeuiſchland im Vor⸗ 
ruͤndenſpiel um den Silberſchild gegenüber. Verlin ſpielte 
etwas beſſer und ſiegte ſchlieklich 3:1 nach Verlängerung. 

Südbdeutſchland ſchlägt Norddentſchland 3:1 (1:1). 

Dasßs Vorrundenſpiel zwiſchen Süddeutſchland und Nord⸗ 
deutſchland kam in Frankfurt a. M. zum Austrag. Nicht 
pisleihcrarheſſere Stockehutt der Süden durch größeren 
S iſer, beſſere Stocktechnik und Durchſchlagskraft di 
Vertreter des Nordens mit 3:1 ſchlagen. hichlaaskroft die 

  

Sandwina auf 4 Mongate disgugliſtziert. 
Die britiſche Boxſportbehörde trat am Mittwoch in Lon⸗ 

don zuſammen und beſchäftiate ſich mit dem Fal Sand⸗ 
wina, der bekanntlich am 2. März in Alberthall in Lon⸗ 
don ſeinen Kampf gegen Charlie Smith durch Disquali⸗ 
jikation verlor. Sandwina, der bereits vorher gegen Phil 
dervtt wegen Tiefſchlages disqualifiziert wurde, muß gemãß 
Aun internationalen Beſtimmungen nicht nur auf ſeine 

E amyfbörſe verzichten, ſondern wurde auch mit einer Dis⸗ aualifikativn von vier Monaten beſtraft. 

  

Arbeiterſport auf dem Laude. 
Lehrturnſtande in Tiegenhof. 

Am Sonntag, dem 7. April, hielt der 3. Bezirk im L U „ ů 2 „ 3. Bez im Arb.⸗ 
Lurnſh und Sportverband Danzig in Tiegenhor eine Lehr⸗ 
ASüemee ab. Aus 5 Vereinen hatten ſich 33 Turner und 
5 Turnerinnen eingefuaden. Nach einem kurzen Vortrag 
es Bezirks⸗Männerturnwartes Gen. Oheim „Wie Icite ich 

eine moderne Turnſtunde?“ jolgte der praktiſche Teil. 
ſoem. Gerctekonngen, dieW. AenderetbaMieumnanm, in Spiel⸗ 

„, bungen, die Nürnberger Feſtfreiübnn 
—— wechſelten einander ab. Veüt nunen und 

In der Ausſprache wurde Klage geführt, daß die Ge⸗ muehißen,in, rwenig Verſtändnise W— die Bedürfnifſe der 
Der angel au geeig⸗ 

neten Surnhallen und Geräten macht ſich br⸗ 
ionders bemerkbar. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer   

  

Mangel bald bejeitigt werde. Trotz dieſer Umſtünde haben 

die Landyvereine ſich bemüht, dieie Lehrturnitunde zu be⸗ 
ſchicken, um die Arbeiter-Turu- und Sportbewegung auch 

auf dem Lande einen Schritt vorwärts zu bringen. 

Orateln um Schmeling. 
Zum gall Sthurelina-Bütow wird aus Neuvorf ge⸗ 

meldet, dan die Noxkommiſſion des Staates Reunort bisher 

uych leine oifizielle Witteilunn ſber die Stellungnahme der 
deutſchen Boxſportbehörde erhalten hat und aus dieſem 

bonule. noch keinr Entſcheiduug irgendwelcher Urt trefſen 
onnte. 

  

Mannſchaſtsborkampf in Königsberg. 
Siegfried ſchläat Achilles. 

Am Sonnlaß hatten die beiden augenblicklich am ſchärfften 
rtygliſierenden, Köntasberger Amateurboxvereine Sieg⸗ 

fried und Achilles in der Turuhalle in der Kalſerſtraße 

ein Reyanchetreffen vereinbart. Die Kämpfe waren durch⸗ 
weg ſehr hart und brachten einen recht gauten Sport. Turch 
nicht ganz einwandfrele Enlſcheidungen des Schtedsgerichts 

wurde' leider ein fonjt varauszuſchender Sieg von Slegſried 
verhindert, Auf einen Proteſt hin ſprach man dann doch 
Siegſried den Sieg zu. 

          

Der Kohlenumſchlag in Danzig 
ſür die Zeit vom 1. bis 7. April 1929. 

Der Geſamlumſchlaßn in der letzten Woche betirna §thy⸗7 
Tonnen, das ſind 8000 Tonnen mehr als in der Vorwoche. 
Auch die Zahl der mit Kohlen in See gegaugenen Schiffe 
hat ſich um 10 auf 87 gegen die Vorwoche erhöht. Die Haupt⸗ 

zahl der Dampſer, uämlich 14, ging nach jchwediichen Häfen. 

Das Geſchiunt nach Däuemark, das bis dahin durch die Eis⸗ 
jchwierigkeiten in den däniſchen Provinzhäfen ſtark behindert 
war, hat ſich gut erholt. Die Ausfuhr nach Dänemark ſteht— 

an zweiter Stelle. 11 Dampferladungen gelangten in der 
Berichtswoche nach den verſchiedenen däuiſchen Häfen zur 
Verſchiffung. Von den Reſtladungen gingen 6 nach Ror⸗ 
wegen und je 2 nach Frankreich, Litauen und Lettland. Nach 
Italien wurde in der letzten Woche nichts ausgeführt. Der 
äubert für Bunkerkohlen war mit 16/— per Tonne unver⸗ 
ändert. 

  

Die Danziger Schiffsmahler im März. 
Im einkommenden Sthiffsverkehr wurden abgeſertigt: 

von Behnke & Sieg 44 Fahrzeuge mit 32048 Nettoregiſter⸗ 
tonnen, Bergenſke 29 Fahrzeuge mit 27 834 NMRT. Reinhold 
25 Fahrzeuge mit 15 683 RYIT., Prowe 2 Fahrzeuge mit 
b83 NRT., Auguſt Wolff & Co. 4 Fahrzeuge mit 2324 NRT, 
Pam 12 Fahrzenge mit 10 975 NY1T., Polu. Skandinavien⸗ 
Linic 10 Fahrzenge mit 9831 NRCT., Ad. Voigt 2 Fahrzeuge 
mit 27890 NRT., ÄArius 8 Faßrzeuge mit 6632 RRT., II. B.C. 
5 Fahrzeuge mit 13 779 NRT., Skandinavien⸗Levante⸗Linie 
2 Fahrzeuge mit 1189 ART., Morn & Cie. 4 Fahrzeuge mit 
4220 NRT., Rud. Als 3 Fahrzenge mit 1313 X.X., Baltiſche 
Transport⸗Geſellſchaft 1 Fahrzeng mit 2860 NRT., Lenczat 
7 Fahrzeuge mit 4018 NRT., Joh. Ick 1 Fahrzeug mit 
1160 NRT., Ganswindt 1 Fahrzeug mit 351 NRT., Shaw, 

Lovell & Sons 1 Fahrzeng mit 1163 NRT., Beirachtungs⸗ 
Geſellſchaft 1 Faorzeug mit 323 NRT., Schenker 2 Fahr⸗ 
zeuge mit 2025 NRXT., Warta 3 Fahrzeuge mit 79041 NRT., 
E. W. L. 2 Fahrzeuge mit 2942 RT., Worms & Co. 2 Fahr⸗ 
zeuge mit 3882 NRX., Polniſche Regierung 1 Fahrzeug mit 
2256 NRT., Danziger Werft 1 Fahrzeug mit 1386 NRT., 
Nord. Schiffahrts⸗Kontor 1 Fahrzeug mit 910 NRT., du⸗ 
jammen 174 Fahrzeuge mit 160 625 NRT. 

  

  

  

  

560000 Schweine nuach Deſterreich. 
Wie die Warſchauer Preſie meldet, ſind die Verhand⸗ 

lungen zwiſchen dem polniſchen Geſandten in Wien, Bader, 
mit den öſterreichiſchen Behörden in der Fragc der Einfuhr 
von Schweinen aus Polen zum Abſchluß gelangt. Es iſt ein 
Kontingent von 760 000 Schweinen feſtgeſetzt worden. 
Beide Staaten ſollen die Garantie für die Einbaltung der 
Verträge zwiſchen dem polniſchen Exportiyndikat und den 
öſterreichiſchen Abnehmern übernehmen. 

Bier ſchwediſche Sparbanken in Zahlungsſchwierigkeiten. 
Infolge ſchwerer Verluſte, die ſie bei der Gewährung 

von Krediten auf Grundſtücke außerhalb Stockholms er⸗ 
litten, jahen ſich vier ſchwediſche Sparbanken gezwungen, 
ihre Zahlungen einzuſtellen. Die Regierung trifft Maß⸗ 
nahmen zum Schutz der Intereſſen der Einleger. Wie von 

meter), alle Ortsaruppe Langfuhr. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
  

  

Was die Radfahrer planen. 
Fahrwarie⸗Konferenz in Schöneberg. 

eitern vormittag hielt der 6. Bezirk, Gan t, des Ax⸗ 
beiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbundes „Solidarität“ ſeine 
diesjährige Jahrwarte⸗Konſerenz in Schönebera ab, zu der 
16 Ortsgruppen des Freiſtaates Danzig vertreten waren. 
Bezirts⸗Sportleiter Gen. Klattt nab den Bericht über das 
Jahr 1028. Die eifrigſten Tourenfahrer waren: Gen. Karl 
Hüfkner, Senior, mit 1462 Kilometer, Marie Hüffner 11463 
Kilomeler! und Jugendlicher; Carl Hüffner (1454 Kilo⸗ 

Gleichzeitia die Ge⸗ 
noſſin Lucie Hirſchgänger (1412 Kilometer) und der Gen 
Albert Guſt als Wanderſahrer der Ortsaruppe Ohra. 

Für die diesjährige Saiſon wurde der h. Mai zur Aus-⸗ 
traaung der 50⸗, 20. und 5⸗Kilometer Rennen im Großen 
Werder ſeſtgeleat. Die Bezirks⸗Sternfahrt kindet nach 
Steegen ſtatt, Eine lebhafte Ausſprache über den Saal⸗ 
ſport zeigte, datz das Intereſſe der Ortsaruppen in dieſem 
Sportzweia zunimmt. K. 

Neuer Rückenichwimmrekord. 

Belm wettbewerb um die amerilaniſche Amateurmeiiter⸗ 
ſchaft im Nückenſchwimmen hat George Kojſac den von ihm 

jelbſt aufgeſtellten Weltrekord über 150 Nards überboten, 
indem er die Strecke in 90 Sekunden zutrücklegte und damit 
jeinen bisherigen Rekord um vier Fünftel Sekunden ver⸗ 
beſſerte. Walter Vaufer placierte ſich als Zweiter. 

  

Schwimmländerkampf Deutſchland—England. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus London hat da⸗ 
Komitee der Amateur⸗Shwimming⸗Allveijatton beichlofßey, 
die Schwimmländerkämpfe gegen Teutichland. am 26. Sey⸗ 

tember in Birminaham' und am 28, September in London 
auszutragen, 

  

Auch ein Frühlimgbild. 
Eisſegeln bei Angerburg. 

Während man ſich immer wleder vergeblich 
darauf vorbereitet, den Frühling zu emp⸗ 
ſangen, und immer anfs neue euttäuſcht wird, 
beweiſt der Winter ſeine Hartnäcklaleit, indem 
er es ermöglicht, daß man ſonar jetzt noch 
Eis⸗Segelmeiſterſchaften anstragen kaun. So 
wurde die erſte, gut beſchickte deutſche Eis⸗ 
Segelwoche auſ dem Schwenzäalt⸗See bei 
Augerburg in Maſuren abgehalten, obwohl 
kalendermäßig der Frühling bereits längſt 
begonnen haite. — Uunſer Bild zeigt eine 
Szene aus dem Wettſegeln, das äweiſelloß 

zu einem der ſchönſten Sportarten gehört. 

renernnnrrrrrrrnrrrrnrrr 

  

unterrichteter Seite mitgeteilt wird, dürfte die wirtſchall⸗ 
liche Lage des Landes durch die Schließung der Banken nicht 
weſentlich beeinflußt werden. ů 

Dunziger Schiſfsliſte. 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 

„Conjul Suckan“, 9. 4. fällin, Reinhold,. öů 

. „D. Siedler“, ca. 12. von Enaland fällig. Reinhold. 

    

. „Elbing IV., ca. 11. 4. ſällig, Reinhold. 
„Georg Zelck“, 6. 1. ab St. Nazaire, Bheuke & Sieg. 
„Maria Thereſa“, 7. 4. mittags ab Lübeck, Pam. 
„Unverzagt“, ca. 11. 4. fällig, Reinhold. 

. „Warta“, 6. 4. 24 Uhr ab Amſterdam, Pam. 

  

D. 
D. 
D. 
D. 
D. 

D 
  

Feſtjetzung polniſcher Eininhrkontingente für das zweite 

Quartal 1920. Kürzlich fanden im polniſchen Induſtric⸗ 

und Handelsminiſterium Beratungen der Einfuhrkommiſſivn 

über die Feſtſetzung neuer Kontingeute einfubrverboteuer 

Waren für das zweite Quartal 1920 ſtatt. Die Höhe dieſer 

Kontingente erſährt im Vergleich zum vergangenen Quartal 
keine nennenswerten Veränderungen. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 8. April. 

Es wurden notiert: Weizen 221—224, Ronggen 20. 

Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 19. 

Hafer 198—204, loco Mais Berlin 213—217, Weiz 

24,75—29,40, Roggenmehl 256,50—28,75, Weizenkleie 15 

15,60, Roggenkleie 14,60—14,85 Reichsmark ab märkiſthen 

Stationen. 
Handelsrechtliche, Lieſerungsgeſchäf Weizen Mai 23515 

und Geld (Vortag 23574) Juli 2413 4½%4, Roggen Mai 
22175—22154 1222), Juli 2297—229071 ‚zl, Hafer Mai 218 

(218½), Juli ** K2 

   
      

         
   

        

   677 ů 
————————————————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
8,. April 6. April. 

Geld [ Brief Brieſ 

ů 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Banknoten 

     

  

  

  

  
100 Reichsmarrk..22,147 125403 12².1.* 27 

100 Zloeryryrr 7,73 57.87P57.7 57.88 

1amerikan. Dollr.. —, —. —. —. 
Schech London ů 24.01 24,0[ 24.0 2ʃ.01 

    

  

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,16—5 1672. 

Danziger Produktenbörſe vom 4. April 1929. 
  
  

    

  
  

      

Großhandelspreiſe ůilo i Großbhanvelspreiſe i 

Wwangenferi Dangg ver 100 Kilo é waggynfrei Wanzia ver 100 Keiuo 

Weizen, 130 Pfd. Erbien, kleine — 

„126 „ grüne — 

„bezogen „ Bitoria — 

Roggen. Roggenkleie 1620 
Gerſte . 20.50—21.75 Weizenkleie — 18.50 

Fultergerſte 20,50—20.75 Blaumohn . 

Herer..19.00—19,50 Wicken — 
Ackerbohnen ů — Peluſchhen. —
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.„uU 
„· 

„
W
i
ſ
ſ
e
n
 

Sie 
das 

auch 
ganz 

g
e
n
a
u
?
“
 

fräagte 
K
a
n
i
u
c
h
e
n
 

noch 
erſtaunter. 

„Ja, 
ganz 

genau.“ 
ſagte 

Pu. 
„Dann 

komm 
herein.“ 

P
u
 

d
r
ä
n
g
t
e
 

ſich 
durch 

das 
Luch 

und 
fam 

jchließlich 
herein. 

„
D
u
 

haſt 
recht,“ 

ſagte 
Kaninchen 

und 
betrachtete 

ihu. 
„Dun 

biſt 
es 

wirklich, 
frent 

mich, 
dich 

zu 
ſehen.“ 

„
W
a
s
 

haſt 
du 

denn 
gedacht, 

wer 
es 

w 
2* 

V
u
c
h
 

bin 
mir 

nicht 
gauz 

ſicher 
g
e
w
e
i
e
n
.
 

D
u
 

weißt 
doch: 

in, 
Walde 

darf 
man 

ſich 
nicht 

einen 
ieden 

ins 
Haus 

k
o
m
m
e
n
 

laſſeu, 
m
a
n
 

m
u
ß
 

nurſichtin 
ſein. 

W
i
e
 

denkſt 
du 

über 
einen 

tleinen 
Mundvoll?“ 

P
u
 

liebte 
i
m
m
e
r
 

u
m
 

eif 
Uhr 

v
o
r
m
i
t
t
a
g
s
 

einen 
kleinen 

M
u
n
d
v
o
l
t
 

und 
jireute 

ſich, 
als 

Kaninchen 
Teller 

und 
Schüf⸗ 

ieln 
auf 

den 
T 

ich 
jette 

und 
fragte: 

„Willſt 
du 

H
y
n
i
g
 

oder 
jütze 

Sahne 
aufs 

Brot?“ 
wurde 

er 
ſo 

aufgeregt, 
daß 

er 
„Beides“ 

i 
ate 

und 
dann, 

um 
nicht 

allzu 
gierig 

zu 
er⸗ 

icheinen. 
noch 

binznfüngte: 
„
A
b
e
r
 

w
e
g
e
n
 

des 
B
r
o
t
e
s
 

brauchit 
du 

dich 
nicht 

zu 
bemüähen.“ 

Und 
bierauj 

jagte 
er 

eine 
ganze 

W
e
i
l
e
 

gar 
nichts 

bis 
er 

mit 
recht 

erſtickter 
S
t
i
m
m
e
 

zu 
ſ
u
m
m
e
n
 

b
e
g
a
n
n
.
 

aufſtand. 
K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

liebevoll 
die 

Pivie 
ſchüttelte 

und 
jante, 

dan 
er 

jebt 
weitergehen 

müſſe. 
„Munt 

du 
wirtlich 

ſchun 
gehen?“ 

fragte 
Kaninchen 

höflich. 
„Nun.“ 

antwortete 
Pn. 

Lich 
könnte 

ja 
nuch 

etwas 
lünger 

üleiben, 
w
e
n
n
 

es 
— 

w
e
n
n
 

du 
—
 

und 
er 

ſtarrie 
auf 

die 
Speifekammer. 
0 

„Ad: 
wollte 

eigentlich 
anch 

gerade 
jortgehen,“ 

ſagte 
Kanin⸗ 

jen. 
-
S
o
,
 

d
a
n
n
 

will 
ich 

inich 
auch 

auf 
den 

W
e
a
 

m
a
c
h
e
n
.
 

A
u
f
 

Wiederiehen!“ 
„Auf 

Wiederſehen? 
Möchten 

du 
auct 

wirklich 
nicht 

noch 
eiwas 

haben?“ 
„Gibt 

es 
denn 

noch 
erwas?“ 

fragte 
Pu 

ſchuell. 
Kauinchen 

hob 
die 

Deckel 
von 

den 
Schüßeln. 

„Nein, 
rs 

iſt 
nichts 

mehr 
da.“ 

„Dus 
habe 

ich 
mir 

gedacht.“ 
iägte 

Pu 
und 

nickte 
vur 

ſich 
in: 

„Aljo 
auf 

Wiederjehen, 
ich 

m
u
ß
 

jetzt 
weiter.- 

Er 
begann 

aus 
dem 

Loch 
hinauszuklettern, 

zoa 
ſich 

mit 
ben 

Rorderpfoten 
hinauf 

und 
ſtieß 

ſich 
mit 

den 
Hinterpfoten 

ab 
und 

nach 
ciner 

kleinen 
Weile 

ferkte 
er 

ieine 
Schuanze 

and 
Freie 

.
.
.
 

d
a
n
n
 

ſeine 
C
h
r
e
n
 

.. 
d
a
n
n
 

ſeine 
V
o
r
d
e
r
⸗
 

*ioten 
... 

dann 
jeine 

Schultern 
... 

und 
daun 

— 
—
 

-Hilie!“ 
riefi 

Pu. 
„Es 

iſt 
veßer, 

w
e
n
n
 

ich 
wieder 

zurück- 
trieche.“ 

„Berflixt!“ 
riei 

Pü. 
c
h
 

muß 
vinans⸗ 

I
c
h
 

kann 
teius 

von 
veiden,“ 

riei 
Pu. 

„Verjilixte 
we⸗ 

Uhichte!“ 

Kaninchen 
wollte 

jetzt 
aver 

auch 
ſpazirren 

arben, 
und 

da 
ne 

V
o
r
d
e
r
t
ü
r
 

verſtupft 
war., 

ging 
es 

zur 
H
i
n
t
e
r
t
ü
r
 

bin⸗ 
aus, 

kam 
zu 

Pu 
und 

betrachtete 
ihn. 

„Dallo! 
Stecken 

geblieben?“ 
Fragte 

es. 
-
N
n
e
i
n
.
“
 

jagte 
P
u
 

ſorglos. 
ich 

ruhe 
mich 

bloß 
e
t
w
a
s
 

aud. 
und 

dente 
mir 

was 
und 

ſumme 
ſo 

vor 
mich 

hin.“ 
-
i
h
 

mir 
doch 

einmal 
deine 

Piole. 
D
u
 

B
ä
r
 

itreckte 
eine 

Pfotc 
aus, 

u
n
d
 

K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

zyvg 
und 

avg 
und 

zog 
d
a
r
a
n
 

„Aul“ 
rief 

Pu. 
„Du 

tuſt 
mir 

ja 
weh!- 

D
u
 

viſt 
ſtecken 

geblieben.- 
jagte 

K
a
u
i
n
c
h
e
n
.
 

-
D
a
s
 

k
u
m
m
t
 

daven, 
w
e
n
n
 

bei 
Leuten 

die 
V
o
r
d
e
r
t
ü
r
 

nicht 
aron 

g
e
n
u
g
 

iſt,“ 
ſagte 

P
u
 

ärgerlich. 
D
a
s
 

k
o
m
m
t
 

davon,“ 
ſagte 

Kauinchen 
ſireng. 

„
w
e
n
n
 

veute 
zuviel 

eſſen. 
Ich 

habe 
es 

mir 
gleich 

gedacht.“ 
jaste 

aninchen, 
zaberr 

ich 
habe 

nicht 
iagen 

wollen. 
daß 

einer 
von 

uus 
beiden 

zu 
viel 

ißt.“ 
ſagte 

K
a
n
i
n
c
h
e
n
,
 
u
n
d
 

ich 
habe 

es 
nicht 

getau. 
Ich 

w
e
r
d
e
 

jetzt 
E
h
r
i
ſ
t
o
p
h
 

R
o
b
i
n
 

bolen.“ 
Chriſtoph 

Robin 
wohnte 

am 
andern 

Ende 
des 

Waldes. 
Als 

er 
mit 

Kaninchen 
zurückkam 

und 
P
u
s
 

Vorderteil 
ſah, 

aaate 
er 

mit 
einer 

jo 
liebevollen 

S
t
i
m
m
e
 

DTumnier, 
alter 

Rär“, 
daß 

ſich 
jedes 

Herz 
ſofort 

w
i
e
d
e
r
 

mit 
H
o
f
f
n
u
n
g
 

füllte. 
„
M
i
r
 

iſt 
aerade 

eingefallen,“ 
ſagte 

Pu 
und 

ſchnüffelte 
leicht. 

d
a
ß
 

Kauinuchen 
vielleicht 

nie 
w
i
e
d
e
r
 

ſeine 
B
o
r
d
e
r
t
ü
r
 

hein 
benntzen 

können. 
Und 

das 
würde 

mir 
höchſt 

peinlich 
ſein.“ 

ů 
⸗Mir 

auch.“ 
ſagte 

Kaniuchen. 
„
„
S
e
i
n
e
 

V
o
r
d
e
r
i
ü
r
 

nie 
w
i
e
d
e
r
 

v
e
n
n
t
z
e
n
?
“
 

jagte 
C
h
r
i
f
t
o
p
h
 

Robin. 
Ziarürlich 

wird 
es 

ſeine 
Vordertür 

wieder 
be⸗ 

u
n
e
n
.
 

W
e
n
n
 

wir 
dich 

nicht 
h
e
r
a
u
s
z
i
e
h
e
n
 

küönnen. 
Pu, 

w
e
r
⸗
 

den 
wir 

dich 
vielleicht 

wieder 
zurücktoßen 

müſfen.“ 
„
„
D
u
 

meinſt. 
ich 

würde 
nie 

wieder 
h
i
n
a
u
s
k
o
m
m
e
n
?
⸗
 

jagte 
Pu. 

L 
„»Ich 

meine,“ 
ſagte 

K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

„
w
o
 

du 
ſchon 

ſo 
weit 

ge⸗ 
h
e
n
e
n
 

biſt, 
w
ä
r
e
 

es 
ſchade, 

diejes 
Stiuck 

W
e
g
 

zu 
v
e
r
ſ
c
h
w
e
n
⸗
 

en. 
C
h
r
i
ſ
t
o
p
h
 

R
o
b
i
n
 

nickte. 

  
     

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  

„
M
i
a
n
 

f
a
n
n
 

nichts 
a
n
d
e
r
e
s
 

tun,“ 
fagte 

er, 
„als 

w
a
r
t
e
n
,
 

bis 
du 

w
i
e
d
e
r
 
d
ü
n
n
e
r
 
g
e
w
o
r
d
e
n
 

biſt.“ 
„Wie 

lange 
dauert 

D
ü
n
n
e
r
w
e
r
d
e
n
?
 

„
U
n
g
e
f
ä
h
r
 

eine 
Woche.“ 

„Aber 
ich 

kann 
doch 

nicht 
eine 

Woche 
hier 

bleiben. 
„Eine 

Woche 
kannſt 

du 
ruhig 

hier 
bleiben. 

dummer, 
alter 

r. 
Dich 

b
e
r
a
u
s
z
u
z
i
e
h
e
n
 

iſt 
zu 

ſchwer.“ 
„Wir 

w
e
r
d
e
n
 

dir 
vorleſen,“ 

ſagte 
Kaninchen 

anjmunternd 
und 

„udffentlich 
ichueit 

es 
nicht,“ 

fügte 
es 

hinzu. 
„Und 

da 
dn 

alter 
Burſche 

cin 
gnt 

Teil 
meiner 

W
o
h
n
u
n
g
 

einnimmſt, 
hätteſt 

du 
w
o
h
l
 

nichts 
d
a
g
e
g
e
n
,
 

w
e
n
n
 

ich 
deine 

à 
interfüße 

als 
H
a
n
d
t
u
c
h
h
a
l
t
e
r
 

g
e
b
r
a
u
c
h
t
e
?
 

Ich 
meine, 

ſie 
ſind 

n
u
n
 

einmal 
da u

n
d
 

iun 
nichts, 

und 
es 

wäre 
mir 

felrr 
angenehm, 

w
e
n
n
 

ich 
T
ü
c
h
e
r
 

auf 
ihnen 

trocknen 
könnte.“ 

  

j
r
a
g
t
e
 
Pu 

ängſtlich⸗ 

  

  

 
 

  

 
  
 

„Eine 
Woche:!“ 

jagte 
Pu 

düſter. 
„
W
a
s
 

werde 
ich 

zu 
eüjen 

b
e
f
o
m
m
e
n
?
“
 

„Ich 
fürchte. 

nichts.“ 
jaate 

Chbriſtopb 
Robin. 

„Du 
wirſt 

dann 
ſchneller 

dünn. 
Aber 

wir 
werden 

dir 
beſtimmt 

vor⸗ 
leſen.“ 

Der 
Bär 

begann 
zu 

jenfzen 
und 

daun 
bemerkte 

er, 
daß 

er 
nicht 

ſeuſzen 
konnte, 

weil 
er 

ſo 
feſt 

eingeklemmt 
war. 

Eine 
Träne 

rollte 
ihm 

die 
W
a
n
g
e
 

hinunter, 
als 

er 
ſagte: 

„
D
a
n
n
 

mußt 
du 

mir 
aber 

ein 
recht 

unterhaltendes 
Buch 

vorleſen. 
eins, 

das 
einen 

iteckengebliebenen 
Rär 

in 
jeiner 

großen 
K
l
e
m
m
e
 

tröſtet.“ 
Eine 

Woche 
lang 

las 
Chriſtoph 

Robin 
ein 

ſolches 
Buch 

P
u
s
 

R
o
r
d
e
n
d
e
 

vor, 
u
n
d
 

K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

hing 
ſeine 

W
ä
ſ
c
h
e
 

an 
Ius 

Südende 
auj 

und 
zwiſchen 

beiden 
Enden 

fühlte 
ſich 

der 
B
ä
r
 

i
m
m
e
r
 

ſchlanker 
u
n
d
 

ſchlanker 
w
e
r
d
e
n
.
 

U
n
d
 

am 
E
n
d
e
 

der 
Woche 

ſagte 
Chriſtoph 

Robin: 
„Jetzt!“ 

Er 
n
a
h
m
 

alſo 
P
u
s
 

Vorderpſoten, 
und 

Kaninchen 
hielt 

ſich 
an 

Chriſtoph 
R
o
b
i
n
 

fejt 
und 

alle 
K
a
n
i
u
c
h
e
n
f
r
e
u
n
d
e
 

und 
⸗ver⸗ 

w
a
n
d
t
e
 

hielten 
ſich 

an 
K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

feſt 
und 

zogen 
mit 

ver⸗ 
einten 

Kräſten. 
Eine 

Z
e
i
t
l
a
n
g
 

jagte 
P
u
 

nur 
„
A
u
“
 

und 
n
o
c
h
m
a
l
s
 

„
A
u
“
,
 

Aber 
vlötzlich 

machte 
er 

„Popp“, 
grade 

ſo, 
als 

ob 
ein 

K
o
r
k
 

aus 
einer 

Flaſche 
flöge. 

U
n
d
 

Chriſtoph 
R
o
b
i
n
 

und 
Kauinchen 

und 
alle 

Kaninchen⸗ 
freunde 

und 
⸗
v
e
r
w
a
n
d
t
e
 

fielen 
Hals 

üver 
Kopi 

rückwärts, 
und 

oben 
auj 

ihnen 
lag 

der 
befreite 

W
i
n
n
i
e
⸗
d
e
r
⸗
P
u
.
 

Mit 
einem 

dankbaren 
Kopinicken 

jür 
ſeine 

Freunde 
ſetzte 

er 
ſeinen 

S
p
a
s
i
e
r
g
a
n
g
 

durch 
den 

W
a
l
d
 

fort 
u
n
d
 

ſ
u
m
m
t
e
 

Hols 
vor 

ſich 
hin. 

Aber 
Chriſtoph 

Kobin 
ſah 

ihm 
liebevoll 

U
n
a
c
h
 

und 
m
u
r
m
e
n
e
 

vur 
ſim 

vin: 
„
D
u
m
m
e
r
,
 

oalter 
Bör.“ 

—
 

  
 
 

  
  

gnt 
verſtanden, 

was 
ihm 

der 
D
i
e
n
ſ
t
m
a
n
n
 

ſagte.“ 

  

VII. 
Abenteuer. 

W
o
 

iſt 
die 

nächſtgelegene 
Station? 

— 
W
a
s
 

nicht 
cxiſtieri. 

m
u
ß
 

eben 
entdeckt 

werden. 
— 

M
a
n
 

geht 
immer 

nach 
Weſten 

und 
l
o
m
m
t
 

bei 
einem 

großen 
roten 

G
e
b
ä
n
d
e
 

an. 
— 

Herr 
Stickſtack 

eilt 
zum 

Herrn 
Lehrer 

und 
veßt. 

— 
Der 

Bicher⸗ 
w
u
r
m
 

ſeufat 
nud 

geht 
Abendbrot 

eſſen. 

„Schön“, 
meinte 

Rip 
nachdenklich, 

„es 
gibt 

ein 
U
e
x
t
ö
m
⸗
 

piix, 
aber 

der 
Zug 

nach 
U
e
x
k
ö
m
b
ü
x
 

iſt 
ſoeben 

abgefahren. 
Was 

macht 
man 

nun?“ 
„Sehr 

einfach“, 
erwiderte 

Tichaſim, 
„wir 

ſahren 
mit 

dem 
nächſten 

Z
u
g
.
“
 

Man 
eilte 

zurück 
in 

den 
Schalterraum 

und 
holte 

in⸗ 
zwiſchen 

U
m
b
o
s
 

Stock, 
der 

noch 
i
m
m
e
r
 

dort 
ſtand, 

wo 
der 

große 
D
i
e
n
ſ
t
m
a
n
n
 

ihn 
geſehen 

hatte. 
Sie 

wandten 
ſich 

an, 
den 

Schaffner. 
p 

„Bitte, 
Herr, 

w
a
n
n
 

fährt 
der 

nächſte 
Zng 

nach 
Uextön 

bür?“ 
„Wohin;?“ 

jragte 
der 

M
a
n
n
 

mit 
der 

tieſen 
S
l
i
m
m
e
.
 

„
N
a
c
h
 

l
U
e
x
—
 
k
ö
m
—
b
ü
x
“
,
 

a
n
t
w
o
r
t
e
t
e
 

Tſchaſim 
lauf 

und 
vnernehmlich. 

„
W
o
 

ſoll 
denn 

das 
ſein? 

in 
welcher 

R
i
c
h
t
u
n
g
?
“
 

„Dort 
irgendwo“, 

zeigte 
der 

Türke 
in 

die 
Richtung, 

wo 
die 

Eijenbahn 
mit 

dem 
Koffer 

v
e
r
ſ
c
h
w
u
n
d
e
n
 

war. 
Der 

Schaffner 
zog 

ein 
dickes 

Buch 
aus 

der 
Taſche 

und 
blätterte 

darin. 
„
W
i
e
?
“
 

fragte 
er 

noch 
einmal 

„Ochſenvüchſe?“ 
„Mag 

ſein“, 
ſprach 

Rin 
luſtig, 

„Feökopf 
hat 

vieleicht 
nicht 

  

 
   

„Bin 
ich 

deun 
taub!“ 

rief 
Fezkopf 

beleibigt 
aus. 

„Ich 
res 

dentlich, 
er 

gab 
nujeren 

Koſſer 
nach 

L
e
x
k
ö
m
b
ü
n
 

  

hör 
ani. —

—
 

erttärte 
die 

dicke 
Stimme., 

„hier 
haben 

wir 
lowas 

nicht. 
Das 

wird 
halt 

keine 
Eiſenbahnſtatton 

haben.“ 
-Und 

wie 
wird 

unſer 
Koffer 

anfommen?“ 
fragte 

Rip. 
„Der 

wird 
wahrſcheinlich 

von 
der 

nächſigelegenen 
Stakion 

mit 
W
a
g
e
n
 

oder 
Auto 

befördert.“ 
‚ 

„-Siehit 
du“, 

ſprach 
Tſchaſim, 

als 
ſic 

allein 
waren, 

„mau 
fährt 

von 
der 

nächſtgelegenen 
Station 

mit 
Auto 

Uach 
Uex⸗ 

kömbür. 
Qeßt 

haben 
wir 

es 
leicht. 

Wir 
fahren 

einſach 
nach 

diejer 
Station.“ 

üſach. 
Nach 

einer 
„nächſt⸗ 

  

 
 

     
 

Die 
Sache 

war 
aber 

nicht 
ſo 

e 
gelegeuen 

Station“ 
wollte 

m
a
n
 

feine 
F
a
h
r
k
a
r
t
e
n
 

geben 
und 

Mip 
war 

ſchon 
ſehr 

ungeduldig. 
„
W
ä
h
r
e
n
d
 

wir 
hier 

h
e
r
u
m
l
a
u
ſ
e
n
 

und 
nachfragen, 

zieht 
unler 

F
r
e
u
n
d
 

U
m
b
o
 

immer 
weiter, 

Gott 
weiß, 

wo 
er 

ſchon 
iſt, 

Gott 
weiß, 

wie 
wir 

ihn 
erreichen 

werden.“ 
D
e
r
 

iſt 
zu 

beneiden. 
Er 

reiſt 
wie 

ein 
Prinz.“ 

Rip 
ſchwieg 

und 
Fezkopf 

fuhr 
fort: 

  
⸗Wir 

haben 
kein 

Glück 
mit 

der 
E 

enbabn. 
Wir 

ſollten 
Ueber 

mit 
einem 

F
l
u
g
z
e
n
g
 

ſahren. 
Wir 

müren 
noch 

früher 
dort 

als 
er.“ 

„
W
o
 

dort?“ 
„In 

Uexkömbülx.“ 
»
M
e
n
ſ
c
h
i
“
 

ärgerte 
ſich 

Nip, 
„willſt 

du 
noch 

i
m
m
e
r
 

nicht 
einßehen, 

daß 
Ue 

k
ö
m
b
ü
x
 

ü
b
e
r
h
a
u
p
t
 

nicht 
exiſtiert?“ 

„
D
u
 

biſt 
verrückt!“ 

ſagte 
Feökopf. 

„Und 
w
e
n
n
 

ſchon- 
A
m
e
r
i
k
a
 

exiſtierte 
auch 

nicht, 
vevor 

m
a
n
 

es 
euideckte. 

W
i
r
   

  

müſten 
U
e
x
f
ü
m
b
ü
x
 

enldecken.“ 

  

„
W
a
r
t
e
 

mal,“ 
jprach 

Rip 
e
t
w
a
s
 

heiterer, 
deun 

Idee, 
daß 

U
e
x
k
ö
m
b
ü
x
 

zu 
cuidecken 

wäre, 
gefiel 

ihm 
eutſchieden. 

„Brechen 
wir 

auf 
und 

gehen 
wir 

immer, 
wie 

es 
Herr 

Klink 

  

erzählt 
hat, 

uach 
Weſten 

wie 
Columbus. 

U
m
b
o
s
 

Zug 
fährt 

aurch 
nach 

Weſten.“ 
ů 

Run 
rannten 

ſie 
entlang 

der 
Eiſenbahnſtrecke, 

üt 
Brücken, 

durch 
Straßen, 

Tore 
und 

Gaſſen. 
Wie 

fie 
ſo 

lleſen, 
blieb 

Fezkopf 
plötzlich 

ſtehen. 
Er 

zeigte 
auf 

ein 
großes 

rotes 
Gebäude. 

„Rip, 
wir 

ſind 
vor 

unſerer 
Schule.“ 

Auch 
Rip 

blieb 
ſtehen. 

Einige 
Augenblicke 

laug 
ſtand 

er 
ſo 

ganz 
lantlos 

mit 
den 

zwei 
un 

htigen 
Stöcken 

in 
der 

Haud 
(benn 

auch 
Mohrchens 

Bergſteigerſtock 
hatte 

er 
zu 

tragen) 
und 

als 
er 

in 
die 

Luft 
guckte, 

konute 
m
a
n
 

glauben, 

  
  

  
  

er 
wolle 

mit 
einer 

Leiter 
auf 

den 
hohen 

Lindenbaum 
klei⸗ 

  
tern. 

Vielleicht 
dachte 

er 
daran, 

ſich 
oben 

im 
Laub 

der 
K
r
o
n
e
 

zu 
verſtecken. 

Vielleicht 
tauchten 

in 
dieſer 

Straße 
bekannte 

Geſichter 
auf, 

vlelleicht 
wohute 

auch 
Herr 

Kliuk 
in 

der 
Nähe? 

„Abſchwenken!“ 
kommandierte 

er 
endlich, 

M
a
n
 

kam 
durch 

ein 
ſchieſes 

Gäßthen 
in 

die 
ſtllle, 

k
r
u
m
m
e
 

Parkſtraße. 
Dort 

wollke 
man 

zu 
Atem 

komme 
Uner⸗ 

wartet 
erklang 

eine 
ranhe, 

ſchluchzeude 
S
t
i
m
m
e
 

hinter 
ih 

und 
eine 

Hung, 
15 

wöehe 
Hand 

ſtreckte 
ſich 

aus, 
als 

wollte 
ſie 

unſere 
Jungens 

packen. 
v 

Eiie 
„
.
 

ſtack 
... 

Stick. 
ſtack 

.. 
fluck 

...“ 
Feölvyf 

ſuhr 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
,
 

„Der 
k
o
m
m
t
 

uns 
nachl“ 

flü 
Rip 

blieb 
r
u
h
i
g
.
 

ů 
„O, 

der 
alte 

Stickſtack. 
N'Tag, 

Herr 
Stickſtack. 

Wle 
geht's 

Herr 
Stickſtack!“ 

ö 

  
  

   

   

ſterte 
er 

bebeud. 

  

Der 
alte 

Invallde 
aus 

der, 
Schulſtratze 

nlckte 
mit 

dem 
ſtrubplgen 

Koyf 
und 

ſeine 
großen, 

ditten 
Lippen 

zitterten: 
„Slick 

.. 
ſtack... 

Stick 
.„, 

ſtack.“ 
„Da 

haben 
Sie 

einen 
Groſchen, 

Herr 
Stickfiack“, 

ſprach 
Rip 

b.5 
legte 

ihm 
ein 

Zebnpfennigſtück 
in 

die 
ausgeſtreckte 

Hand. 
ö 

Der 
Alte 

bedaulte 
ſich 

ſchön: 
„Stick 

. 
ſtack 

... 
Stich 

... 
ſtuck 

...“ 
und 

lief 
meit 

leinen 
langen, 

teſſen 
Beinen 

zurſic 
in 

die 
Schulſtraße, 

„Der 
geyt 

jetzt 
gerade 

zum 
Herrn 

Klink“, 
meinte 

Tfcha⸗ 
ſim 

ſehr 
ernſt. 

Nip 
lachte: 

guUind 
erzählt 

ihm 
über 

uns: 
fiick, 

ſtack, 
ſtic, 

Nott.“ 
Mun 

lachte 
auch 

Tſchaſim. 
„Und 

ſtack, 
ſtuck, 

ſtack, 
ſtuc“. 

Im, 
Wildentenpark 

ſahen 
ſie. 

auf 
elnem 

großen 
Steln 

einen 
kleinen 

Jungen 
hocken. 

Er 
war 

nicht 
ekumal 

kleiner 
alt 

ſie, 
bloß 

kauerte 
er 

ſo 
kymſſch 

auf 
dem 

Stein 
und 

be⸗ 
rührte 

mit 
der 

bebrillten 
Naſe 

beinahe 
ſelne 

Knie, 
Er 

las 
in 

einem 
Buch. 

Als 
ſie 

näher 
kamen, 

hob 
er 

den 
Kopf: 

es 
war 

Rob. 
„
D
a
m
p
f
e
n
 

wir 
ab!“ 

flüſterte 
der 

Türke 
Rio 

zu, 
„der 

wird 
über 

uns 
petzen.“ 

ů 
„Nein“, 

ſagte 
Rip, 

„wir 
müſſen 

ihn 
fragen, 

wo 
Uexküm⸗ 

büx 
liegt, 

Der 
Bicherwurm 

weiß 
alles.“ 

Er 
ging 

zu, 
Nob. 

„ 
„ 

„Du 
Rob, 

könuteſt 
du 

mir 
ſageu, 

was 
Ulexkömbüx 

iſt 
„Freilich, 

antworlete 
Rob, 

„ein 
Nagetler.“ 

ich 
i
t
⸗
 

kicherte 
Feökvpf, 

Uexfömbüx 
iſt 

doch 
eine 

Orl⸗ 
ſcha „Jo,“ 

meinte 
der 

Blicherwurm, 
„auch 

eine 
Oriſchoft. 

Das 
Nahetier 

ſtammt 
aus 

dieſer 
Hrtſchaft.“ 

„Und 
wo 

liegt 
dieſe 

Ortſchaft?“ 
ertundigte 

ſich 
Nip. 

„Wart 
ein 

bißchen“, 
und 

Rob 
ſchlen 

nachzudeuten. 
„Wie⸗ 

viel 
Buchſtaben?“ 

öů 
„ue, 

ix, 
ka, 

, 
em, 

be, 
ül, 

Ix. 
Acht 

Buchſtaben.“ 
„Ah, 

U
e
x
l
ö
m
b
ü
t
l
 

D
a
s
 

iſt 
Ja 

noch 
gar 

nicht 
enideckt. 

“ 
„Stehſt 

du!“ 
rief 

Tſchaſim 
frendig 

aus, 
„Nexkömbüx 

ilt 
ein 

unerforſchtes 
Gebiet.“ 

üů 
„Sthön, 

fprac 
Nip 

zu 
Nob. 

„aber 
wartut 

baſt 
du 

u
u
 

beſast, 
daß 

auf 
der 

Erdr 
jchon 

alles 
enlöeckt 

ſeſ?“ 
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zannte“ Lihi! von Repal mit Gfitern für M.zz3,6, 0 enlfähal; 
ſined. T. „Amazone“ (3/) von Trammen, leey fihr Elider, Weſter⸗ 
vialte; düin,, D. „Cucrgſe“) nociv, T. „Lertand,,Legau; lchwed. I. 
Är“ HüP) von, Kötebora mit Gfiterg ln- Keinhold, Haſenkonal; 
deliſſch. T. „„Sitpvreußene lerr für Molü.⸗Skand., Holm⸗Dalben: 
deutſch. T. „Palermos inaß von, Hamburß., lcer für Artüßs, Nil⸗ 
Wrtawand: Achwed, T. „Mraß, (156f, nan „Dnelpa mit, Erz füür 
Mebnte &. Siea, Holmiztalſerhafen; ſchwed. D. „ſtrel“, (1214/, von 
Moöpenhay er für AÄchute, & K Vibtoriovand:fchwedW;S. 
* „„un, Norttöping., ſeer Behnle & Sſeg, Warint⸗ 
kohlenſager deutſch, D. „Oxion“ (20% poln G. ibugſ mit Jilt, 
„(en für, Behnke & Sſca, Hafentanal deutſch, Dun „Kitg Larfen, 
(6½5[ pon, Stocholm, leer für Behnte & Sira, Naällaſttrug: kt, 
D, „Stephahlia“ (1384 von, Stlettiü. 1eer, für, Reinhold, Legan: 
Ihmed, F., „Gohn Lundwall, Cüiih vou, Stockholin, keer hiy Artus, 
Meſterulatte, dän. D. iltn, (752), von Amſterdòamm mit Gütern, für 
PUryme. Valiic; poln. S. „Tzew“ (34%) uun Bandholm. leer für Vam, 

   

   

  

     

        

  

    

Tplatte:ſchwed. D. „Aoberi“ (ight) von Gotrniturg, leer ſür 
fe. & Sirg, Holfü,Valben: volny., P. „Warta“ Lichts! von 

Amilerdam, ſeer für Pam.„Danztger Merftz fanued, D. „ophem“ 
11½%% von Uddevglic „mit Papiurmaſſe flr Bergeuskr, Haſenkanal; 
liny, T. „„Alexa 4½½1/ von. Harmputh mit, Alteiſen ſür „Behnfe 
G. Leaau deulſch, D. „Südlec“ (ioahl von Halmſted, leer für 
Vergenste, füsMrrnte dün. „Lilleborg“ (Söri von Kopen⸗ 
haneſt. leer ſuf    U ;erPuske, Hafenkaual. u 

Mm. i1. April: „Alter,, 47%0 won Hamonig mit, Gütern 
Prome, Hafentauel: italleniſch. D., „Murin Therele“ (27178) 
Serhöfand, feer, für, Pam, Halm⸗Balven, euglſ, H. „Balfabor“ 
mit Vütern für Vehnke & Sieg, IIi. B.C., Viftula. 

      

    

  

  

  An Kaana, Am 8. Auril 
Heröſahyd. leer jur Nergensfe, Kreibezirt: önn. 
nach Kiage mit Koulen Jur, Meunte æ 
„ödward, Miih, Uüch Stuctbolm. litt, 

Deutſch., M.. 2   

  

Sie Aaheti Hien“-ſchu, W.. niierhaſeu: ued. D. 
Aoiſhen ſur, Mebnle, L, Sieg. 

  

  

  

ſtrelbeurt, deuttch. D. . Wannabeim“ (35iuf nach Crelßtund, leer 
ür, Bebnte & Hleg, nreſbezirl: däu, mi.—5, „Hammg⸗ 
Vslap „mit, Gerffe 0 elterülgtie;, engl. . • Apbon hiſt af, 0 
jannie, (1034½ nach Laudon mit Naſſaale. 
afenkanal, ſchued. T.„„Atlanlie“ 

Debnke & Sien, Marinetöplenlgaer: 
Soelvesborg mſt Kohlen ſür Pam, 

V00 maiß 00 5n hu, U h u ugeu., leer 
gaaſes 0 
U reſheilrt: van D 

  

  

    

„Acalxa, Ku27, nach 

„Val u1, 
burs“ (20,% nach 

Tobora“ 

Lokaltermin in Jannotwitz. 
b nun vicht in die Affäre lommi? 

In der Jannowiber Mordafſäre wird heute ein Lolal⸗ 
lermin aut Schloß Lannopviv abaehalten werden. An vieſem 
ntehmen leil die prei Verliner Kriminalbeamten, vriminairat 
Hoppe, Arininalkommiſſar Vraſchwitz und Kriminalkommiſſar 
Mehyer, Ober 1550., mach Weſtbarticvool mit Hols, kür Mergenste. Stxöhbeich; 3 Oberſtaatsanwalt Dr. Engel der Unierſuchungsrichter 

D. Migrd- ftAA nach ent mil Rohlen G ſchülf A Vieg, iiiee.SLandgerichtsran Späthe, die beiden Schleßsochverſtündigen, 
Lahite B. Sieg Mpieiſtrnestee abiſoe Oüune Lube Kaliiſ 0 Dunghlieun Schmuderer und Profeſtor, Dr. Brüniug, beide aus 
Kuauſperpen,Aull. Witiepfſ ilr Mord9eeLloßd. Haſentaygl, ſchwed.S. Vertiu, Auch der beichnlviane, Graf Cörilian Friedrich wird 
Pelisd', Aoeih nach Moß mſt Kuhlen ſür Mrtus, Alldag! deutih. L. Kolzund Weli iaſſieiſcnbegen, iu Veireüe 

8, „„Bobemla“, 
waft, 

uuſchHd. „Finnlanp, 

143%)% nach 
anhſger Spedltſond i 

baſü Wiaiß 

In, 9., Abril, (2% nach Könlgs, 
berg mit Koblen fſür Venczat, Katſerbaſen: ſcheß., D. „Vaga“ (748 nach Gotenburg mit Koblen Mür Wofn-Staub Käiſerbäften“ W 

    
2 Sergleute verſchüttet. 

Ein Pfeiler brach. — Die Rettungasbarbeiten gefährlich. 
Auf dem Hildebrandt⸗Schacht bei Neudorf oreignete ſich, 

wie aus Kattowitz gemeldet wird, ein ſchweres Unglück, Ein 
Vfeiler der 600⸗Meter⸗Sohle ging än Bruch. Sieden Berg⸗ 
leute, darunter ein Steiger, wurben verſchüttet. Nach zwei⸗ 
ſtündiger Bergungsarbeit konnte ein Bergmann in ſchwer⸗ 
verletzten Zuſtande gebornen werden. Trotz fortgeſetzter 
Rettungsverſuche konnten erſt geſtern abend h weitere Berg⸗ 
lente, bavon einer ſchwer, die beiden auderen leichter ver⸗ 
letzt, zutonge gefördert werden. Die reſtlichen drei Ver⸗ 
ſchütteten konnten bis jetzt noch nicht bekreit werden, da die 
Rettungsgarbeiten inſolge beſtändiger Einſturzgekahr er⸗ 
ſchwert ſind. wei der Eingeſchloſſenen geben noch Klopf⸗ 
zeichen, während der dritte verſtummt iſt. 

Drei Todesopfer auf dem Hildebrandſchacht. 
Von der Wirek⸗A.⸗G, wird noch mitgeteilt, daß zwel der 

Verſchlitteten dem Unglück zum Hypſer gefallen ſind, während 
die anderen unverletzt oder mit geringeren Verlebungen 
geborgen werden konnten. Die Wieberherſtellung ber Ver⸗ 
Unglückten ſei in wenigen Tagen zu erwarten. Der noch 
lebend geborgene Schlepper Pikfa iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen, ſo daß insgeſamk drei Todesopſer zu beklagen find, 

Schwere Schlügerei in Meichfelde. 
In ber Notwehr erſtochen. 

In Reichſelde iſt eine Bluttat paſſiert, der der Meller 
Paul Majewſki aus Klakendorf zum Opfer gefallen iſt. 
Majewſtkti hatte mit einer Gruppe von Arbeitern ausgiebig 
im Gaſthaus von Reichfelde gezecht, wobei dem Alkohol 
außerordentlich ſtäark zugeſprochen wurde, Auf dem Heim⸗ 
wege nach Klakendorf kam es zu Zwiſtigkeiten, die in eine 
allgemeine Schlänerei ausarteten. Majewffi zog das Meſſer 
und bedrohte damtt den Inſtmann Tuſchewſki. Ju der Not⸗ 
wehr artſf, dieſer ebeuſalls zum Meſſer und brachte dem 
Majewjki drei Stiche bei, von denen der letzte das Herz 
traf und den ſofortigen Tod des Geſtochenen herbeiftthrte. 

  

  

  

Das Eis auf dem Friſchen Haff iſt noch ſo ſtäark (etwa 
30 Zentimeter), daß es größere Laſten tragen lanu. 
Sonnabend überquerte ein Kahlberger Schlitten mit einer 
Laſt von 15 Bentneru und einem Pferd das Haffeis von 
Tolkemit nach der Nehrung. 

für 
zu, dieſein Termin Smül feh werden. Man ſieht bem Er⸗ 
gebnis, des Termins mil fehr Kroßer Spannung entgegen. 
Der Lyokaltermin war als Abſchluß 
Verliner Kriminalbeamten gedachl. 

Die Linie Gdingen—Hull eröffnet. 
Der erſte Dampfer unterwegs. 

Am 6. April ging der der, polniſch⸗engliſchen Reederei 
angehörende Dampfer „Rewa“ vom Gdingener Haſen ab, 
um ſich über Danzin nach London—Hull zu begeben, Mit 
dem Auslaufen dieſes Dampſers wurde nunmehr die von 
der erwäbnten Reederei eingeführte Linie Gdüngen—Dan⸗ 
zis—London—Hull eröffnet. Die polniſch⸗engliſche Reederei 

der Ermittlungen der 

  

iſt eine Gründung der polniſchen ſtaatlſchen „Zagluaa 
Polſfka“ und der eugliſchen, Schiffsgefellſchaft Eliermans, 
Wilſon Lines Hull, wobei der polniſche Staat über die 
Aktlenmehrheit verfügt. Die neue poluiſch⸗engliſche Reederei 
verfügt über die Dampfer „Premjer“, „Warſzawa“, „Lodz“ 
und „Rewa“. 

„Meftloſes, gegenſeitiges Vertrauen.“ 
Die oſtpreußtiſche Delegatlon in Mostau. 

Die Telegraphenagentur der Sowjelunion berichtet über 
Acußerungen des Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Dr. Siehr, 
nach deuen Dr. Siehr über die Aufgabe der oſtpreußiſchen 
Wiriſchaftsdelegation, mit der er 3.43zt, in Rußland weitit, 
U. a. erklärt hal, es werde nicht Aufgabe der Delegation ſein, 
Geſchäftsabſchlüſſe zu tätigen. Dies ſei Sache der Wirtſchafts⸗ 
kreiſe beider Länder und müſſe weiteren Verhandtungen vor⸗ 
behalten bleiben, Es handle ſich bei dieſer Reiſe (lediglich 
darum, die wirtſchaftliche Lvage in Sowjelrußland zu ſtuvieren 
und mit den ſowſelruſſiſchen Wirtſchaftskreiſen in Fühlung zu 
kommen. Oberpräſident Siehr zählte daun die Dinge auf, die 
als Oblelte des Handelsvertehrs zwiſchen Sowjetrußland unv 
Oltpreußen in Vetracht tommen, und erklärte ſchließlich, die 
Vorausſebung zu erſolgreicher Eulwickling der wirtſchaftlichen 
Bezlehungen beſtehe in dem Vorhaudenſein reſtloſen gegen⸗ 
ſelligen Verlrguens, wie es ſchon jebt zwiſchen beiden Ländern 
vorhanden ſei. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. April 1925 

  

  

  

   
     

  

       

  

  
  

    

  
Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft 

Und Sparbanß 
(früher: Danziger Bau⸗ und Siedlungs⸗ 

genoſſenſchaft) e. G. m. b. H. 
Am Mittwoch, den 17, Avril 1929, 

Amtl. Bekanntmathungen      
Auf, die, Leder⸗ uſw. Warxen⸗Ausſchrei⸗ 

buuß im Stagtsanzeiger, Teil Ii, vom 10. 
4. 20 wird hingewieſen. 

  

Staatl. Erziehunaganſtalt bends 7 Uißr, 
Tempelburn bei Danzin. in der Aula der Veiriichuie. Hanſaplab, 

Die Gemeinde Ohbra Außerordentliche 
E den Bau von 3 Wohnhänkern. nud General⸗Verſammlung 

ſür 24 Familien 
u für 20 Familen Des Wnpartciiſchen Nahllnngeßennvarfeslir Vorßz genden. 

  

  

  

ů ů 1• 
Verlol ſu, für ‚ amilien 2. Der Tahmng & gemäß § 38, Alier⸗ 0 
Vorlchluffeue un mit niſpreche r der Satzung. 

Auſchriff verte e AugeboteAnblhennen 3. Eutſcheihung über die gegen Vorſtgud 
W5 Abril d. achen“Dortſelbn hins 1015 Den. Potörat eingebrachtet Be⸗ 
immer 5, einzureichen. Dortfelbit ſi werden. ä 8 2 auch die Baunuteriggen vom 11. 5. bchl, 4. Veſchlußtahung aemäß § 38, Biffer 4 
ob gegen sJahlung, der Gebſihren, welche and. 5, der Satung. 

       

für die törhände A. und I3. je 10, Wahl eines Prilfuüngsausſchuſſes, 
und für das Gebände (“. 5.— CE betraagen, Waßt eines Komitees zwecig Neuord⸗ 
erhältlich. (12 681 nung der Genoſtenſchaft und Revifion 

der Sabung, 
Anſchlietzend 

Ordentliche 
General⸗Verſammlung 

6 Sberſen Sür 10p8 9: 
Gejchäftsbericht für 1928. ů 
Bilanz und Jahresrechnuna ſür 1928. 
Enflaſtung des Norſtandes. . 
152% üns Uber das Geſchäftsjahr 

5 Verichiedenes. ů 
Die Teilnabnie iſt nur Mitgliedern gegen 
Vorzeigung des Gutbabenbuchek geſtatiet. 

Die Bilanz und die tas, den 9. . flür 
1938 licgen vou Vienskaa., den 9. April 
1920 an werktäglich von 5—7 Uthrnachmit⸗ 

Der Gemeindevorſtand. 

Versammlunasanzeiger 
Südd., Volkstagsfraktion. Dienstag, 

aben Uhr: Fraftionsſitzung. 
SüD., I., 2. und g. Bezirk, Frauenwerbe⸗ 
abend am ienskaa. dem, 7. Avril, 
abenös „7. lih,, im, Geſellſchaftshaus, 
Peiliac-Geiſt⸗Gaße 107 oroßer Saal: 

ortrag der aiba. (Oen, Malikopwſki; 
ldemofraſie und elnirle 
„nezitationen. Der Eintritt ſſt 
Alle Marteigenoſſinnen ſowie alle 

  

       

—
 

  

  

  

irei 
Frauen der erwerbstätigen Bevölkerung 
ſind zu dieſer Veranſtalkung herzlich ein⸗ 
arladen Die Frauenkommiffion. aas im Geſchäftszimmer der Genoffen⸗ 

Sin, Schnvteld., Dienstach, deu a. pnilIur Einſcchtrher Weiigileberruns.es Lr. b6,    

    

    
   

LUbr, bei Böhling: Mit⸗ 
umiung. Vorkrag des Abg. . Peunerr, 

Vorſitzender des Aufſichtsrats. 

550 
Die neuen Förner- und Meister- 

Kurse für Hauswirtschaft 
beginnen Mitte April 

Ticgenhof. Oaute, „Dienstag, 
0 s * Uür. in der Turnhalle, Mittel⸗ 
ichule: Kurlusabend. Reſerent: Ge⸗ 
noſße, u. Themen: „Die Lagc der 
arbeitenden, Ktaſſe. — Die Entdeckung 
der Grfellſchaftswiffenſchaften,“ 

Freitag den 12, Kpril 7920. 

   

  

obends 

       
5, Uhr, J. Vartragskurfus⸗Abend: „Das à Zeitalier der, Teihotralie.“ -., Bie,wer⸗ Anmeldungen und nähere Auskunit 
deuhe. Weli — Iſeſerent: Gen. Mau. Seschöftsstielle dis Häustrauenbund Uanalg Aſte Parfeigenoſſinnen und ⸗genoſſen, 
ſawic Freunde der Vartei ſind hierzu 
ircundlichſt eingeladen. 

Sü. Brentgn. Mittwoch, den 1b. April, 

Brotbänkengasse 361 - Telephon 25482 

       

nachm 7 Uhr. im „Goldenen Löwen“ „ G ſehr wichtege, Mitalied . ͤſt Vebce Wilafted mußt eritheinen-mmminna Gute Möbel billig 
Soß, Kinderbund Obra. Mittwoch. den 10. Schlafzimmer, Speiſezimmer, Küch., 

ſeder Art, wie 
Bettgeſtelle, Sofas, Chaiſelongues, 

1029. nachmittaas 3 Uihr, in der ſowie Einzelmöbel 
balle beginnen wieder die, regel⸗ 

  

     
      
    

  

LeltungSausgabe 
ie 

Danziger Volksstimme 
liegt in 

Lansfuhr 
Brösener Wess2 

bei J. Siesenke 

zum Verkauiĩ aus 

Verlag „Lamiiger Volksstimme“ 

  
  

Schultorniſter 
kauf. gel. Ana, u. J0048u fie.Exveb. 

Offene Stellen 
Moebrere küchlige 
Schühmacher 
nagleich, geſucht. 

—Detlerde E.2— 
  

G. erb, 2verſ. nubb. Hellcehei,n. Pioße 
uu faufen, aclucht. Woriſelb)firit eine 
Jimmerlinde, 40 

„zu verk, Ang. 
1913.—4.Lie. B 
Getragene 

Herrenbleider 
Eüi 

äthlergafſe 6, pt. 

bi Gold⸗ 
Allbes wbegeillani. 

  

  

  

  

mäßtgen Veranfoſlungen“des Kinber,. nnd bergl, Lasfen Sie am beſten bei ſür Auliiche Möbel 
bundes. — Allé Kinder werden hiermit gleiber Beilen, 
frenndlichß eingeladen. Rudolf Werner Wüſche. Fahrräder, 

Sei, 11.Küeii4000 Puer bs Pilßrst; Nur Parabiesgaſſe Nr. 19 R „06 9862 
e. 2 29, üds 7 „i 3 0 „ 

Deim Danzig, Wiehenkalerne; Uebnnas⸗ Deitge9. Zablungeerteubrerzider, 11 Häkergaſße i. 
abenß der Trommler und Pfeifer Es ſit 
unbedingt notwendig, daß alle Zugend⸗ Achtung! 
au den Mebr Kagaber der Aeſt oß eilneh⸗ Zahle E Vuler. 
an den Ulebungsabenden reſtlos teilneb⸗ ů. Preiſe ſür Pufen. 
men, da zur Maifeier geübt wird. — 5 wenig geitagene Hü⸗ mner u. Tauben. 
Anberdem können ſich noch neue Pieifer 
zur Verfüguns ſtellen. 

A.⸗1., u. K.-G. „Solidarität,, Ortsgrunpe 
Schibli. Am Honnerstag, bem 11. 4. 20, 
uübends 7 Ühr. findet im Bereinslokal 
ine Mitaliederverlammlung, ſtatt, Das 
ulchstinft aller Mitalieder iſt unbedingt 

Herren-Anzüge 
pa. deutasche Stoffe, billig ⁊u 

verkaufen Kolkowgasse 17 
   

 
 

  
  

      

      
in 

Ein 
Eine Miiichzieae 
zu kanſen aelucht. 
S. Aabneg. Prauſt.     An der Schleuſe 7. 

Laufiunge 
nicht Über, 15 Heßerht⸗ 
für vormittags geſucht. 
Müſtävt. ra ſerie, 

ltſtädt. Graben 54. 

Funges Mädchen 
‚ „ für 

Panse vnd Wwapührbeit 
indet ſoſort Stellung, 
Ohra, Nieverfeld 22. ——— 

ibl., für klalliſch. 
At, ſüch. Veraſtt. 
4, Guld. Ana, unter 

Kinderltebes 

Hullsimüdchen 
oder Stütze, d. jſelb⸗ 
ſtändia gut kochen u. 
4. Kgch cn„ v. 15. 

. Jeſucht, 
Lange Brücke 20. 

Laden, 
Daus. ut⸗Vertrieb. 

Altmodell, 
1üd? au die Exped. ſin 

geſtern geſtern heute 
Thorn .... . 44.22 Dirſchau ..... ＋L4.58 44, 
Fordon ...408 Einlage ... 2,.90 . 2,8 
Culm ·„. ,10 Schiewenhorſt 90 72/62 
Graudenz .＋44 Schönau 6.70 
Kurzebrack .... 4, Nouſerſterg ‚ ＋1. 
Montauerlpibe ＋462 Neuhorſterbuſch . 2u02 204 
Pieckel . . 4.82 

Am Kralau ... am 8§. 4. .—1.76 am 9. 4. L 1,.86 
Jawichoſt .. am 8. 4. 2,1% am 9. 4. 2,01 
Wrichan .. am 38. 4. ＋2,91 am 9. 4. 4-2,.64 
Plock am 8. 4. ＋3,00 my 9. 4. 4·2,74 

M Ei . ä ädchen 1Kühriges 2⸗ Zimmer⸗Wohn.] Hana-gein Veng-gtsbege AHiſce 
gegen ;l.Bimm.⸗Wohn. 
zu tauſchen oder eine 
wangsfrele B⸗Gimm.- 
ohnung, Nähe Lang. 

Markt zu miet. 00 51. 
Näh. Hünpegaſſe W0, 2, I. 

Mädchen 
(mögl. aiſe), ſür 

üü alt a/ K 5ů 
gehi, 1. „Aig, u. 5025 
an die Exp. d. . A.“ 

Stellengesuthe 
Jung. Ttiſchler ſucht 

eſchäftigunn 

Ae- Exvedillen 
Iuna, Mädchen ſucht 

Aüſwarteſteile 
lür den ganzeu Tag. 
na, unter 4014 an 

Me Expedillon, 
Junge, Fran ſucht 

ü Aegeßt 

. 

  

Tauſche melne ſonn. 
ſrenndl. 4⸗Zimmer⸗ 
Gtigheigel, an Uil 
Straße gelegen. „ 
Mielc, geg, Stube, 
Kabinett uiid Küche. 
Frauengaſfe 1. 

öbl, Mimme⸗ 
956, Schtgiitee bom 
15. Sggvöbut 

Lapabnke, 
Zakobtwalk ů 

Möbl. ſonn, Aimm. 
an berufstät. Dame 
od. Verrn zu, verm. 
Ana, unter 4015 an 
die Expebition. 

Leeretz Zimmer 
ait vermieien. 

Butz. 
Jeſultenſchanze, Auſ⸗ 
Laug Cuweinberg. 

Möͤbliert. Zimmer 
un vermieten, 

Belchok, 
Nied. Seigen 3—4. 

  

   

kür, Morgenſtb. Lug. 
U100ʃ8. 23 AE;, 

Junge Frau ſucht 
DWa chlteller 

für Stabt a, außer⸗ 
halb., Ang. unt., 4013 
Au.Die.-Exvebtien. 

JO., Frau mit, langi. 
95 Zeuan. bittet um 
Beſchäſtia, ſütr 1—2 
Bormittaasſid. von 
9%% Uhr ab bis 12 
Ubr, uut, 4017 

Le Err! 2 Lyedikton. 

ã Möbl. ümmer 
Nähterin mit ſev, Eing. au 

empf. ſich 3. Nähen 0 

Aub 90 äben2 Herren von aleich 
Ausbeffern. 5 vexm. 5. Adl. Braub. . 2. Preitaaſße ff. . Kr. 

Wohn.-Jausch [IE 

Ser cr, Feien Keller, 0 vermieten, Beſich⸗ 

  

  

  

Schlafſtelle 
Mlttergaffe 6. vt. 

oder flireigen apzu, 
geben. Kud. iu, 1612 
an die Expedttion. 

  

Möbl, Zimmer 
zn vermieſen. 

Pfekferſtabt 16. — — — 
Aünge Lente, ſinden 

Logis 
bel Hameiſt er. 
Jatobeowall 21. 4. 

Schlafſlelle 
ür, Jnnge Lenie ſreſ. 
Vohannſsgaſſe 10. 2. 

zllte Frau, als Mit⸗ 
bewohn, kann, ſi⸗ 
melden v, glei 
KHindern art 
Meldung 5, ů 
Holzäaſte i0, 3 Er. 

  

   
    

      

Verufstätige, junge Da⸗ 
me ſucht zum 1. 5. ein 

Mmöbl. Zimmer 
Im Bentrum der Stadt. 
Aug, mit Preis unter 
4001 an die Expeditign 

„der Voltsſtimme.“ 
  

IJung. Ebepaar ſucht 
lecres Jimmer 

mit Küchenant. Ang; 
m. Preix untex 4005 
an die Expedition. 

Za, Ebep. m. Kind 
ſucht, leeres Fimmer 
mit Küche o. Kiichen⸗ 
anteil., Aua, m. Pr. 
u. 40 % an die Exv. 

Wäſche aller Art 

  

     

Wä w ſb, gerollt, 

s * 11 2 c„o! „ ·ulsaufeuig. 
  

Hausverwaltung 
m. Vertr. u. Behörd. 
w. fachaem, auvgef. 
Ana. n. 515 gan die 
Fil,„Laugf. Anton⸗ 
Möcer⸗Weä 8 erb. 

Kleider u. Bluſen 
werd. bill. u. hüblch 
gearbeilet 
Kohleumarkt 1. 2. 

Reohrſtühle 
werden billig, ſaub. 
u. ſchuell eingeflacht, 
H. Adt. Brauh. 4. 2 

Tiſchlerarbeilen 

MPloei Pranſt, ů VU „ ü· 
Würfelltratze 10, 

1Nühmaſchinen! 
iert aut u, bill, 

GAnabe, Haustor 3 
Nähe 4. Tamm. 

Kinder w, jederzeit 
mit Taufzeus, äur 
Kirche geir, v. 20. an 
an. Atchergaſle, L. 
Fr. H. Siciobrowlki, 

Damengarderobe 
'ein, u. Linf. Stils 
jertigt biſlia an 
Breitgaffe 57. ot. 

Invpalide bat a, 6., 4. 

  

  

  

  

  

  

  

  

„‚ S ⸗Meer⸗ 
Vähu aS⸗ iube Wauna eenmr. mite, Kuber mm Eiiſg Grge Oanlforb 
und Kapinenl, anch Solzgafte 7. 2 Tr Aimenlclüüter Jätosan vetoiegſdenen, 
2, Danzig. Ang, u-. Amin ů äCrüitient? an] wolizei⸗Präßidinni, 
4bo9 an'bie Exved. AAEDEIEEDie Expebition. Lundbüir. 

auſche Stube,Küche- Ebepqar ohne Kind. Ein Kind Schirme 
u E ü5 liebe volle x 

, S apigebie, Laeg. 50 Muſlbeppögerin Filege genommen. w. pon 50 V. on re⸗ Stabtaebist, 
Stube und Küche in jelücht. Tieck, Eugl. 

anöig. Ang, unter —5 3. E. ammi 14, Höf, 3. E. 
Ana, unter 4011 an   die Expeditton.   riert, Junkera. 5⸗ 

Laden. a. d. Marktb. 
  4005 an dle Exped- 

Tauſche Stuhe, Küche, 
part., mit Vorgarten, 
CSvort aß) in e e 

poriplaßz) geg, gleiche 
in Ohra, part. Au zeb. 
unt. 3011 an, die Exp. 
„Volksſtimme“, Zweig⸗ 
ſtelle Ohra. Mielke. 

Saubere Wohnung. 
beft. aus ar. Stube. 
kell. Küche. Entres 
uU Zubeh, gegen 2 
Zimmer im, Mittel⸗ 
punkt der Stadt, zu 
tauſch, gefucht. Ang. 
u. 19. an die ExB. 

    

      

  

Damen könn. f. eig. 
Bedarf Schneider 
Zuſchneiden, 
arbeiten erler 
Anmeldungen 

U 
Lanagaſſe 57   2. Aufgang. 

    

    

    

  Tauſche „. Zimmer, 
Kabin. Küche, Kell. 
u. Bod. v. Weickh⸗ 
maunsgaſſe. Nieder⸗ 
itadt, gegen 2 Zim⸗ 
mer im Innern der 
Stadt. Ang. u, 4018 
an die Expedtion. 

  

    
  

  

  
Die zentrale Bildungszeitschriſt 

SOIIRIISTISCEE SIDuRO 
mit den Beilagen . BIICEHERWNRTE. 

und „SOZIALISIISCHE ERZIEHUNG“ 

erscheint am 15. eines jeden Monats 

und kostet vierieljährlich nur 1.90 G. 
Wir lielein durch unsere Lrägerinnen frei Haus. 

Bestelluosgen können auch telephonisch (21551) 

auſgegeben werden. 

  

    
     

Duchhandlung „Danziner Volksstimme“ 
Buchuruckerei und Vertagsveselischaft, Danzig, Um Spendaus 5 

Schüssellamm 24, Riistädtischer üraben 105, paraulesgasse 32 
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18. Portſetzung. 

Wie war dieſer Schufl, der ihnen doch immer ein Sehnipp⸗ 

chen ſchlug — wie war er unbemerkt in die Stadt getommen? Er 

mußte in einer ganz entſernlen Gegend des Martes, ſtadt : 

abgewandt, die Mauer durchbrochen haben, unten an Fluſſe 

vielleicht, und au Umwegen in die Siraßen und in, das Herz 

des Vertehrs gelaugt, ſein, Zaubern konnte er doch nicht . 
zum Donnerwelter! Geſchlctlichteit iſt keine Hererei. Sbwohl 

es eine Geſchicklichteit war, die — vle ſchon bald nach mehr 

ausſah, wahrhaftig! ü —— — 
Man lieſ immerzu, während man dies erwog. Die nächt 

lichen Straßen waren erfüllt von herdenartigem Getrappel. 

Am Balduinplat ſtaute ſich die Meuge. Aber es hatte gar 

feinen Sinn, zum Valduinplatz zu eilen, denn dort war der 

Wagen geſichlet worden, dort war er einſtmals geweſeu. 

Zeit war ahben, verfloſſen, war nicht ſtillgeſtanden wie 

doch dieſe alle ſchlechthin anzunehmen ſchienen, Und der Wagen 

war auch nicht ſillgeßtanden. Der Orl ſeines augenblicklichen 

Auſenthaltes hatte ſich geändert. Wo war er jetzt“ 

Hunderte von Tauſenven waren klug genng geweſeh, ſich 

dies vorher zu ſagen, Und ſie überlegten: Wenn der Wagen 

auf dem Baͤlduinplatz iſt und nach dem Verafriedhoſ wilt, 

ſo muß er durch die Hammerſtraße, über den— Strohmarkt, 

durch den Kabentopf, über den Spiegelwall fahren. Jetzt 

wird er wohl gleich auſ den Strohnlarkt kommen. Alſo zumt 

Strohmarkt! 

  

  

Sechs mächtige weiße Pferde zogen einen grünen Kaſten auj Rädern. 

Hunderte zweigten ab von der großen, blind haſtenden 
Woge und rannten zum Strohmarkt. 

Sie taten recht. Langſam kam dort etwas die Fahrbahn 
daher, wie es nicht in das ſonſt übliche Straßenbild paßte. 
Es lonnte nichts anderes ſein als der angekündigte Leichenzug. 

Sechs mächtige weiße Pferde zogen einen grünen Kaſten 
auf Rädern. Neben dem Handpferd ſchriti die Negerin, in 
weißer Seide mit grünen Glanzſternen — barhäuptig. Ihr 
ſchwarzes Haar ſtand geſträubt wie Stachelſchweinsborſten um 
ein finſteres Rieſenzaupt, das ſtarr geradcaus ſab. Wie die 
weißen Köpfe, Brüſte und Beine der ſchweren Belgier aus 
ſchwarzen Decken leuchteten, ſo tauchten der ſchwarze Kopi 
und die ſchwarzen Arine der Negerin aus weißem Gewand. 
In der linken Hand hielt ſie eine düſter lodernde Fackel. 

Der grüne Kaſten, den die Roſſe zogen, beſaß ungejähr 
Sopeie eines Wbeſteichener ure Er war ganz ſchmucdlos. 

iée ein grüngeſtrichener großer Kleiderſ fei Hahegeſech ‚ groß; erſchrank auf einem 

— Von jedem der ſechs Roſſe fützrten Jügel zu einem breiten 
Schlitz in der Vorderwand des Kaſtens, lieſen durch dieſen 
Schlitz in das Innere hinein. Ein Gewirr von grünen Leder⸗ 
riemen, die ſich an dieſer einen Stelle vereinigten — und ge⸗ 
heimnisvoll dort verſchwanden. ö 

Dort drinnen aber konnte nur eine Hand alle dieſe Zũ — V ſe Zügel 
jaſſen und lenken — ungeſehen ein Auge nur den Vdeg be⸗ 
bie mmenenChalte ündd höhniſch aus ſicherem Hinterhalt auf 

affer da draußen ſticrend. Fei anʒ 3 — wen ſt Feige ganz umpanzert 

— ieſe Hand und dieſes Auge lonnten nur einem ge⸗ 
Tunſende un der Kaſe elann, Fiüihren iß der wieder cinmal 
Tauſe er Naſe herunzuführen ſich den vermaledeite 
Spaß machte. Der Feigling! v uch eiten 

War überhaupt jo ctwas wie eine Leiche in d 5 V e ciwa L em blöd⸗ 
ſinnigen Kaſten da? Wie ein Faſtnachisulk wirkte das Ganze. 
Behandelt cin anſtändiger Menſch ſeine gelicbten Toten 752 
Fährt er ſie in einem grünen Schrank ſchmucklos zuů Grabe? 
— Schwarz muß der Wanen ſein — mit quellenden Ver⸗ 
zierungen in Silberbronze. In viel Silberbronzc. Ueberhaupt 
iit Silberbronze das würdigſte Ausdrucksmittel für Andacht 
n nicge — wie Goldbronze das für Freude und Luſt. 
. Doch dies beiſeite. Die Hauptfache war, daß er ſich wieder 
ſhieleriſch verbarg: aus Bosheit, aus Hochmm—. a— chronten⸗ 
loßer Willkür. aus abgründiger Gemeinheit“ 

ͤů I. 
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Er äffle ſie wieder, verhöhnte ſie wiever, mißbrauchte ſie 

wleder — er von einer kitzeinden Sicherhett gewiegt, die aber 

jene drautzen auf der Straſſe nicht litzelte, ſondern auſpeitſchte 

elne Sicherheit, die den Abenteurer doch endlich einmal 

irreführen konnle— 
Pic Gelegenheit war aut — ja— die Gelegenheit war 

einzia! Man brauchte eigtullich nuur ein paar Schritte zu 
lun und ein ſeſter Kreis, ein undurchdringlicher, hatte 

ſich ſchickfalentſcheidend geſchloſſen. 

Was ſollte in denm Wagen ſein? Eine Leiche! Pah! 

Schwindet war das Gauze, Solnemauſche Frechheit! Komödie! 

Weiter ulchts. 
Man ſollle waͤhrhaͤſlig, nachſehen, ob es nicht ſtimmte, daß 

gar keine Leiche in dem Wagen war, ſondern nur dieſer Teufel 

mit zwölſ Lederriemen in der verruchten Fauſt— 

Wieder — wie an der Mauer, ſagten ſich Hunverte von 

Augen: Auf mich iſt Verlaß! Wenn du nur nugreifſt — an 

mir ſoll es nicht fehten! 
Und plößlich tonnte die Negerin, lonnten die Pferde nicht⸗ 

weiter. CEin Menſchenwall fland Naſe an Naſe mit der 

Schwarzen. mit den ſchnaubenden roſa Nüſtern der Heugſte. 

Ein dohendes Gemurmel ſtand unbeweglich in der Nacht. 

Dir Negerin geſtikulierte, ſchrie gellend Unverſtändliches, 

packte den Nächſten an der Bruſt — ſo ſehr, daß ihr ſein 

Vorhemd in den Fäuſten blieb, 

Aber hiuter ihr ſchloß eng ſich der Kreis —mit johlendem 

Gebrüll. Schon riß man den Pjerden die Decken heruntex. 

Männer ſchwangen ſich auf den Wagen, kletterten in die 

Speichen der Räder, behämmerten mit Stöcken und Schirmen 

den grünen Schrank. Er ſchien nur loſe zuſammengeſevt, mit 

ein paar Riegeln und Haten nur geſichert wie Dinge vom 

zirkus, die ſchuell auſgebaut und ſchnell auscinandergenommen 

werden müſfen. Plötzlich ſiel alles in ſich zuſammen, polternd 

Und krachend. jchlug die Nächiten nieder, begrub itie unter 

Vrettern 
Und es enthüllte ſich eine grauenvaſie, grells 3wergen 

geſlatt,ſiarr aujgerichiet. unangefochten, von dem Tumult um 

ſie her. In ihrer Hand vereinigten ſich die Zügel. Hinter ihr 

ruͤhte ein kleiner Kinderſarg 

Das jähe Auseinanderſallen der Wagenwände ſchien ab⸗ 

gekartet, jchien eine Liſt, ein heimtückiſcher Angrijf. Man, mußte 

ſich wehren! Aus ver zurückgeprallten Menne ſielen ?chiiſſe 

gegen den Zwerg, gegen die ſſerde. Drei der Tere bäumten 

ſich ſtürzten — die anderen riſſen wild in den Sträugen, um 

ſich ſchlagend: aufblitzende Hufeiſen zerttirrten das Vflaſter. 
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Die Negerin warf kurze, pſeifende Schroeie in die Nacht. 

Ibre Fackel ſtieß ſie gegen den Boden: bis zum Nabel berauf 

gehüllt in einen ſchützenden Funtenpanzer, zauderte ſte, was 

zu tun ſei. Das Handpferd, ſchon gelöſt aus den Gurten, riß 

ſie herum, dräugte es neben den Wagen, nahm den grellen 

zwerghaſten Mann, dem die ganz verwirrten Zügel immer 

noch über die Holzſinger hingen, in den, Rieſenarm, ſchwang 

ſich auf den ſchnaubenden Velgier — rittlings —, hieb mit der 

freien Fauſt auf den breiten Rücken — und wuchtete mitten 

in die Menge.— 
Eine Gaſſe ſchuf ſie ſich. Nur wenige wurden überritten. 

Hinter ihr praſſelten Schirme und Stöcle gegen die Flanken 

und Beine ihres Reittieres, brachten es in einen klappernden, 

ſchweren Galopp. 
Eine halbleere Straße hinpreſchend, von Schutzleuten mit 

gegogenem Säbel keuchend verfolgt, eutſchwand die ſchwarz⸗ 

weiße Rieſin, im Arm eiwas wie ein fremde böſe Gonthei. 

Mehr Schaden richteten die zwei noch überlebenden Pferve 

an, Auch ſic hatten ſich ganz losgezerrt unp ſie raſten, von 

Schüffen verfolgt, durch die ſie nicht niedergeworſen wurden, 

in immer dichtere Menſcheuhauſen, veuen es kaum gelaug, 

auseinanderzuſtieben — in immer, vollere Straßen — gegen 

den —— dorthin, wo die Leute Kopf an Kopf ſtanden, 
Tauſende. 

Der verlaſſene Wagentrümmerhauſen aber, vor dem drei 
halblote Schimmel auf der Erde zucklen, wurde von der Menge, 
die wieder Mut bekaum und Luſt, ihre Neugter weiter zu be⸗ 

jriedigen, dicht umriugt. ů öů 
Der kleine Zarg war unverſehrt. Man uniſpähte ihn, um⸗ 

wanderte ihn mit deu Augen, ſog prüſend die Luft ein — aber 

reckie noch nicht die Hand. 

Der Sarg ſah aus, als könne ihm gar nichts geſchehen. 

Milten in dem wüſten Wirrwarr, von Brettern und Pfeide⸗ 
ieichen ſtand er klein und ſchwächlich, bewahrte ſich unange⸗ 

laſtet aus irgendeinem geheimnisvollen Grund — wie dauernd 

unantaſtbar- (Wortſetzung folgt. 

der 
OGdIX beste 
Schuhbpuz 

  

  

   
   

  

Wie man zum Verbrecher wurde. 
Der Fluch der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. — Zuchthaus ſtatt ſozialer Tat. 

Wir haben ihn uns anders vurgeitellt, als wir uon dem 
verwegenen Streich hörten, den Oslar MRott der Polizei 
ipielle, indem er auf dem Trausport mit einem Oeiſte 
reicher den Namen tauichte und ſo an der Grenze unbe— 
helligt enttam. Juzwiſchen lernten wir den harmloſen 

jungen Oeſterreicher keunen, der die Geichichte mit einem 
ganzen Jahr Geſängnis büßen muß, und ſahen ſiatt, des 

erwarteten Stückes Verbrecherromantit ein Stück ſoziales 
lend. Er ſtand nun vor dem Münchener Schöffoengericht: 

nejährig, tlein und ſchmächtin von Weſtalt, veſcheiden, zurück 
baltend, beinahe jünalingshaft im Benehmen. Alles an ihm 
erinnert eher an einen Damenſchneider oder einen Kriſeur⸗ 
gehilſen, als an einen ſogenannten ſchweren Jungen, als der 
er in den Polizeiakten längſt gejührt wird. 

ů Er nibt alles zu, mehr ſogar, als der Staatsunwalt von 
ihm behauptet. 2 i vorigen Jahres das 
Zuchthaus verl in Berlin die Betanniichaſt 
des inzwiſchen abgrurteilten Einbrechers Meſz. Dicier und 
ein Dritter, der in gewiſſen Berliner Lokalen unter dem 
Namen „Wienermar“ bekanunt ſein ſoll, luden ihn zu einem 
Autsſlug nach München ein. Deſſen Reſultat war, daß am 
Murgen des 31. Auanſt das Juweliergeſchäft Roſenan in der 

Maximilianſtraße 

vollſtändig ausgeränmt war 

war. Die nächtlimen Beſucher hatien vom Keller aus mit 
einem modernen Mauerbohrapparat cin Loch in die Decke 
gebrochen. Die Beute, meiſt Silberzeug, überſtieg zwar nicht 
den Wert nun zweieinhalbtauſend Mark. Aber ſie waren 
nuf den geringen Ertrag ſchon vorberriiet. Meia hatte fchon 

am Nachmittag unter einem Vorwand den Laden ausipioniert 
und enttänſcht konſtatiert, daß die Sache nicht reutabel ſei. 
Mau wyiltc eben, da man einmal bier war. wenigſtens 

dic Reiſeipeien nerausbekommen. 
Wenige Tage ſpäter wurden Meſsz und Myott in Berlin 
jeſtgenommen. Auf dem Transport gelaug es Rott in 

nberg, die Polizei auf vringinelle Weiſe zu überliſten. 
Las man noch uicht wußte, erſährt man jetzt. Daß er 

nämlich durch Vöhmen nach Chemnitz wanderte, feiner Ge⸗ 
burtsſtadt und dem Wohnſitz ſeines Bruders, daß er, der 
Verfemte, ſich damals mit jeinem Bruder und deſien Familie 

alücklich verſönnte, und daß ein Vetter, von der eigenen Not 
ichlie6lich getrieben. ihn gegen die ausgeſetzte Belohnung 

verriet! 
„Das geſtphlene Silber iſt zum arößten Teil wirder her⸗ 

beigeſchalft. Wo der Reſt verblicben iſt. will Rott nicht 
wiſſen. Er ſei leer ausgegangen. Den gebeimnisvollen 
„Wienermar“ 

   

  

   
     

    

   

     

  

  

  

  

    
  

  

  

keune er nur unter dieſem Spitznamen. 

Das ſagte auch Meſs in ſeiner Verhandlung. Vielleicht 
ſtimmt's, vielleicht verſiegelt ihnen etwas anderes die 

  

Lippen: Solidarität der Außenſeiter. 

Hier ſind die Stationen Rottis zum Zuchthaus: Der 
Nater ſrirbt im Säuferwahnſinn, das Kind kommt tuberkulös 
zur Welt. Der Junge lernt Konditorei, kann die Nacht⸗ 
arbeit nicht vertragen, kommt in ein Sanatorium. Er 
wechſelt den Bernf, wird Metallarbeiter. Der gdeiche 
Jammer. Dort war es die Nachtarbeit, bier ift es der 
Eiſenſtaub, der an der Lunge frißt. Wieder ſteckt man ihn ins 
Sanatorium. Aus dem Krieg kebrt er mit zerichoſſenem 
Arm zurück. Die Heimat hat keine Arbeit: für Geſunde 

  

nicht, geſchweige denn für Krüppel. Axbeitslos! dem erſten 
Diebſtaht ſolgt die erſte Strafe. Gelingt es ibm endlich. 
unterzukommen, ſo fliegt er wieder auf die Straße, ſobald 

man von ſeiner Vorſtraſe eriüährt. Vom Bruder wird er 

geächtet, entlaſiene Strafgefangene ſind ſein einziger 

Meuſchenumgang. So ſchliddert er immer weiter von Straf⸗ 
lat zu Straftat, vom Gelängnis zum Zuchthaus. Die Ge⸗ 

jangenenſürſorge? Es wird ihr in der Heffentlichkeit viel 

Rühmliches nachgejagt, aber die Wirklichkeit ſieht anders 

aus. Als er im vorigen Sommer wieder frei wurde, wandte 

er ſich an die Fürſorge. 

Man gab ihm zwei Mark 

und verſchaſfte ihm Arbeit auf dem Lande. Der ſchweren 

Arbeit war er nicht gewachſ Im Zuchthaus wird ein 

ſchwacher Körper kaum krüftiger, ganz gewiß aber eine 

krunke Vunge nicht gejünder. Wieder meldete er ſich bei der 

Fürſorge und wieder erhielt er — zwei Mark. Dann, geriet 

er in die Hände des Meſz. So wurde er der Juwelendieb 

Oskar Rott. So ſormten vererbte unglücklichie Anlagen 

und., ſoziale Not ein Schickſal. Der Menſch wurde zum 
willenloſen Werlzeug dunkler Mächte. 

Der Verteidiger deutet nur zaghaft auf die Schuld hin, 

die die Geſellſchaft trifft. 

Das Gericht erkennt auf eine Zuchthausſtraje von zwei 

Jahren und drei Monuaten! Hinter dem Verurteilten 

ſchließen ſich wieder die Zuchthaustore. Beim Transport 

entwiſchte er. Im Chemnitzer Unterfuchungsgefängnis 

wurde er beim Feilen am Fenſter ertappt. In München 

eutdeckte man in ſeinem Schuh eine kleine Säge. Die Frei⸗ 

heit lockt, ſo hart, ſo grau, ſo bitter ſie auch ſein mag. 

   
   

    

     

Die Moral der Herren Prieſter. 
Ländliche Sililicheeit. 

Ans St. Peier in Oberſteiermark wird eine Geſchichte 

berichtei, die auf die vielgerühmte ländliche Sittlichkeit ein 

bezeichnendes Licht wirft. Die Bauerntochter Maria Ferk 

war in ihren Jugendjahren von ihrem Vater übel behandelt 

worden. Ständig wurde ihr vorgeworfen, daß ſie ein un⸗ 
eheliches Kind ſei; ihr Vater ſei ein katholiſcher Prieſter. 

Später kam das Mädchen zu Verwandten nuch., Lemberg 

bei Graz. Dort lernte ſie einen Miſſionsvrieiter kennen. 

Aus der Bekanntſchaft entwickelte ſich ein intimes Ver⸗ 

hältnis. Als das Mädchen in andere Umſtände gekommen 

war, wurde es von ſeinen Verwandten und dem prieſter⸗ 

lichen „Geliebten“ gedrängt, einen blöden Burſchen des 

Dorſfes zu heiraten. Man drohte ihr, ſie ſamt dem Kind 

auf die Slraße zu werfen. falls ſie dieſe Ehe nicht eingehe. 

Nach der erfolgten Trauung verließ der ihr aufge⸗ 

zionngene Mann ſie auf Nimmerwiederſehen. In der 

Folgezeit verſprach der Vorſteher des Kloſters, dem der 

Vater ihres Kindes angehörte, die Zahlung von Alimenten 

durch das Stift. Von dieſen Alimenlen hat das Mädchen 

nie etwas geſehen. Endlich ſetzte ſie die Löſung ihrer 

Zwangsehe durch. Mit einem Manne, den ſie liebte, ſchloß 
ſie eine Diſpensehe, deren Legitimation jedoch von dem zu⸗ 

ſtändigen Piarramt bezeichnenderweiſe verweigert wurde. 

Erſt eine Klage beim Grazer Zivillandesgericht erbrachte 

die definitive Erklärung der Ungültigkeit ihrer erſten Ehe. 

  

    

 



  

  

    
Danmsiger Naucfiricftifen 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Sechs höhere Beamtenſtellen eingeſpart. 
Das nennt ſich ſozialiſtiſche „Futtertrippenpolitit“. 

Zu den von uns bereits behandelten Veränderungen in 
der Beſetzung der Senatsreſerentenſtellen, die von der 
rechtsgerichteten Preſſe zu allertei Verdächtigungen benutzt 
wurden, teilt die Senatspreſſeſtelle ſolgendes mit: 

„In der letzten Zeit ſind ſechs höhere, bisher beim Senat 
lätige Beamte aus dem Dlenſt geichleden. Ihr Ausſcheiden 
machte eine anderweitige Verteilung der Dienſtaeſchäſte auf 
die noch vorhandenen Beamten noytwendig. Dabei iſt die 
durch die Wahl des Staatsrats Dr. Ewert zum Senator 
freigewordene Stelle bei der Danziger Delegatlon 
des Hafenausſchuſſes dem Reg. und Baurat 
Erner mitübertragen worden. Oberregierungsrat Dr. 
Meyer⸗Barkhauſen iſt als Nachfolger des am 
1. Mai in den Muheſtaud treteuden Oberregierungsrats 
Dr. Weber zum Vorfitzenden des Verwaltungs⸗ 
nerichts und der Difziplinarkammer ernaunt 
worden. 

An die Stelle des zunächſt für dret Monate urlaubswetſe, 
danach vorausſichtlich endgültig in, den Reichsfinanzdienſt 
tretenden Regierungsrats Bock bei der Sozialabtei⸗ 
lung iſt Regierungsrat Köppen getreten. Das bisher 
von ihm verſfehene Kommunaldezernat hat Regterungsrat 
Dr. Freytag erbalten, der im üibrigen, ſeine Dienſt⸗ 
ſtelluig bei der Präſidlalabtettlung beibehält. Ferner iit 
Cberregierungsrat Dr. Alter der Abteilung des 
Innern zur Entlaſtung der beiden dorligen Referenten 
zugetellt worden, ſelner Lärtgteitre Brieſewitz iſt unter 
Freiſtellung von ſeiner Tätliakeit bei der, Abtellung Arbeit 
(Dewobilmachungokommiſfar und Schtichtungsausſchußl), 
ledoch, unter Beibehaltung ſeiner Tätigkeit hel der Abtellung 
Soziales der, Abteilung HOeffentliche Arbeiten zuge⸗ 
ieſen worden. Derſelben Abtellungiſt Regierungsrat 
v Vobien als Syndilus zugeteilt, die, bisher der Sber⸗ 
regſerungsrat Dr. Mayer⸗Barihauſen bearbeltet hat. ü 

Regierungsrat Dr. Dormeyer, bisher beim, Tabal⸗ 
monppolentſchädigaungsamt, iſt der Abtellung Handel und 
Regterungsrat Hagemann von der Abtellung Handel der 
neuerrichteten Abtellung „Betrlebe“ zugeteilt worden. 
Rehierungsrat Dr, Blavier iſt au Stelle des Oberxegie⸗ 
rungsrat Brieſewiz zum Demobllmachuugskom⸗ 
miffarx ernannt worden. Dem Reglerungsbaurat Ri⸗ 
chartd iſt neben ſeiner ſonſtigen Tätiakeit die Wahrnehmung 
des Bauarbeiterſchutzes übertragen worden (bei der Abtei⸗ 
lung Arbeit). Regierungsbaurat Meinhard iſt unter 
Beibehaltung ſeiner Tätigleit als Beraler des Poltzei⸗ 
präſidlums in waſſerbautechuiſchen Fragen der Abteilunn 
Verkehr als Refexent zugeteilt. Regierungs⸗ und Volks⸗ 
wirtſchafisrat Dr. Kreutz iſt der Abtetlung Arbeit zur 
Erledigung der Geſchäfte beim Lohnamt und beim Schlich⸗ 
tungsausſchuß zugeteilt. 

Es geht. daraus b5 hervor, daß neue höhere Beamte an 
Sielle der ſechs ausgeſchiedenen, nicht einberufen worden ſind, 
vielmehr ſind deren Geſchäfte auf die übrigen vorhandenen 
Beamien aufgeteilt worben. Durch dieſe Mahnahmen des 
Senats werden ſechs Stellen eingeſpart, die ſich auf folgende 
Gruppen verteilen: ein, Staatsrat, ein Oberbaidireltor, drei 
Regierungräte, ein Regierungsbaurat. 

Sämtliche Neubeſetzungen ſiud im Einvernehmen mit den 
dabei beteiligten Stellen erfolgt. ů — 

*1 

Dieſe Mitteilung des Senats läßt am beſten ertennen, 
was es mit dem in der Rechtspreſſe über dieſe Umgruppie⸗ 
rung erhobenen Geſchrei auf ſich hat. Wenn die Erſparnis 
von 6 höheren Beamtenſtellen als „ſozialiſtiſche Futter⸗ 
krippenpolitik“ anzuſehen iſt, dann, würde die große Maffe 
der Beyttzlkerunga mit einer ſolchen Politik gern einverſtanden 
ſein. Wie ſehr ſich die „Danziger Neueſten Nachrichten“ mit 
dieſen ihren Attacken wieber einmal blamtert hat, boweiſt 
darüber hinaus auch die Tatſache, daß unter den in Frage 
kommenden Beamten auch nicht ein einziger der Sozial⸗ 
demokratiſchen Parteti angehört. 

  

  

bb Betrunkene im Vierteljahr. 
Darunter 40 Frauen! 

Die ſtaatliche Kriminalpolizei hatte in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1920 wiederum umfaugreiche Arbeit 
zu leiſten. In dieſer Zeit wurden 5125 Strafanzeigen er⸗ 
ſtattet. Hiervon? betraſen 1360 Eigentumsverbrechen und 
Eigentumsvergehen, 712 Betrug und Urkundenfälſchung, und 
4½ Meineide und Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſiche⸗ 
rungen. In 212 Fällen bezog ſich die Tätigkeit der Kriminal⸗ 
polizei auf Verbrechen wider das Leben, wie Mord, Tot⸗ 
ſchlag, Körperverletzung mit Todesfolge und Kindesau 
ſetzung. Brandſtiftung und andere gemeingefährliche Ver⸗ 
brechen. Unter dem Reſt befanden ſich 661 Antragsdelikte 
(Boleidigung, Hausfriedensbruch, Sachbeſchäbigung uſw.) 
Unter 4581 ermittelten oder bekannt gewordenen Tätern be⸗ 
fanden ſich 926 Ausländer, 810 Frauen und 111 Jugendliche. 

An Vernehmungen waren 13684 exjorderlich. 
Von 900 Perſonen, die feſtgenommen waren, wurden 343 

den Gerichten zugeführt. Außerdem wurden 600 Perſonen 
als Betrunkene (davon 40 Frauen!) und 293 Obdachloſe in 
das Polizeigefängnis eingeliefert. 

96 Perſonen konnten ausſchließlich durch das Finger⸗ 
abdruckverfahren identifiziert werden. Bon 35 Einſicht⸗ 
nahmen in die Lichtbildſammlung waren zwölf erfolgreich. 
Unvermutete Geſchäftsreviſionen wurden im vergangenen 
Vierteljahr 965 vorgenommen. 
Bei der Zeutralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
ſind 66 Anzeigen eingegangen. Es wurden ß7 Perſonen er⸗ 
mittelt. Unter den Ermittelten waren 46 Danziger und elf 
anberer Staatsangehörigkeit. 

Leichtſinmmiger Chauffeur. 
Zuſammenſtoß in der Heiligen⸗Geiſt⸗Guſſe. 

In der Nucht vom Sonnabend zum Sonntag gegen 1.43 Uhr 
ſuhr die Taxe Dz 4537 in übermäßig ſchuiller Fahrt über den 
Holzmarkt zur Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe. Der wachthabende Be⸗ 
amte hörte plötzlich einen Knall und ſah, wie die Autotaxe 
an der Straßenkreuzung Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe—Große Schar⸗ 
machergaſſe von dem Lieferkraftwagen Dz 934 angefahren 
wurde. Der Lieferwagen war in müßiger Geſchwindigkeit 
unter Abgabe von Hupenſignalen von der Kohlengaſſe in 
Richtung Große Scharmachergaſſe gefahren. Durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß war der Lieferkraftwagen mii den Vorderrädern auf 
den Bürgerſteigo geſchleudert worden und das rechte Tritt⸗ 
brett ſowie der rechte Kotflügel beſchädigt worden. Der Au⸗ 
taxe wurde der linke vorvere Kotflügel eingedrückt. Die Höhe 
des Sachſchadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. Beide Fahrzeuge 

  

  

   

landsinſtitut veranſtalteten Ausſtellungen.     

juhren mit eigener Kraft weiter. Nach Zeugenausſagen trifft 
Leun Führer der Taxe die Schuld. 3 0 U 

Am Tage vorher gegen 8.15 Uhr abends Mn derſelbe 
Chauffeur der Taxe in übermäßiger Geſchwindigkeit vom 
Altſtävdtiſchen Graben zum Holzmarkt. Ohne die Fahrtge⸗ 
ſchwindigket zu vermindern, gab er erſt ungefähr zvei bis 
drei Meter vor der Straßenlreuzung Aüüi ab. Ob⸗ 
wohl lebhaſter Fußgängervertehr herrſchte. Dadurch hätte er 

beinahe zwel Paſſanten überſahren. 
  

Hilflos verblutet. 
Ohne Grunb niedergeſtochen. — 172 Jahre Gefänguis 

für den Meſſerſlecher. ‚ 

Houte vormittaß, begann die zweile diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode mit einer Verhandlung wegen Körperverletung mit nach⸗ 
ſolgendem Tode, deren ſich der 21 jährige Banklehrling Willi Kla⸗ 
witter aus Schidlit zu verantworten hatte. Zu der Verhand⸗ 
lung waren 18 Zeugen und als Sachverſtändiſer Medizinalrat 
Dr. Mangold, außerdem auf Veranlaffung des Verteidigers noch 
ſechs weitere Keugen geladen worden. 

Dem Eröffnungsbeſchluß lagen ſolgende Vorgünge zugrunde: 
Ain Sonntag, dem 1I. Februar, wurde Klawitter von 
Freunde zur Goldenen Hochzeitsjeier ſeiner Großeltern in Schidlitz 
eingeladen, Am Nachmitlag ging, Klawitter dorthin und machte 
zunuchſt eine Gruͤppenaufnahme der Anweſenden. Dann wurde 
bis zum Abend gezecht und aua, Inzwiſchen war Klawitter, 
der etwas augeheitert war, einige Male hinausgegangen, um friſche 
Luuft zu ſchöpfen. Gegen 2 Uhr morgens ging er zum letten Male 
mit ſeinen Freunde hinaus, um Vlitzlicht zu einer Neuaufnahme 
von Hauje zu holen. Auf der Straße ſtießen beide auf den Arbeiter 
Vrund Hannemaun, der von einem Vergnügen aus Danzig 
die Unterſtraße hinaufkam. 

Nach Aitgabe dos Augollaglen hat Hannemann ſie angerempelt— 
Genali lounte er ſich delfen uicht mehr eriunern, In dieſeln Augen⸗ 
blick kam aus dem Hauſe, in dem die Hochzeilsſeier ſtattfand, ein 
Vorarbeiter S., der beinerlie, daß die beiden offenbar mit H. in 
Streit geraten waren und gab dem Hannemaun ein Schlag, worauf 
dieler fortlief. Der Anßſeklagte und ſein Freund 

liejen hinter Hauuemann her, 

holten ihn eint, und H. und der Angeklagte, raugrn und ſielen zu 
Moden, Hanuemann ſtand wieder auf uut lief güermals fort. Der 
Angeklagte folgte ihm abermals und will dadurch, daß H. auf 
einen verſtorbehen Bruder ſpines Freuudes geſchimpft hat, in be⸗ 
ſondere Wut geralen ſein, Es kam wiederuin, zu einer Prügelei 
uiſchen beidel, bel, der fetzt der Angellagle ill die Taſche griff 
und einem Ledekelnſſeln Talchenmoeſſerentnahm, 
deſſen Klinge ſoßtſtehend war. Hiermil 

ſtach er auf Hannemann ein und traf die Schlagader 

des rechten Armes. H, lief dunn noch ein Stück weiter und ſauk, 
durch Blüutverluſt erſchöpft, zu Boden. Der Tod iſt in kurzer Zeit 
iufolge Verblutung eingetreten, da keine ärztliche Hilfe zugegen war 
und ſich niemand weiter um ihn khummerte. 

Der Angellagte gibt zu, daß Meſſer gebrnucht zu haben. Jeden⸗ 
jalls iſt er darauf zur Feier zurückgegangen und hat weiter getanzt. 
Ein Zufall wollie es, daß mehrere Gäſte der Feier beobachteten, 
wie Klawitter ſein Meſſer nahm und ſich dantit in den Finger 
ſchnitt, um die 

Blutflecken an ſeinen Kleildern erllärlich zu machen. 

Es wird auch angenommen, daß er dies tat, um einen Angriff des 
Hannemann gegen Klawitter vorzutäuſchen, Um 6 uhe morgens 
ilt er nach Hauſe gegaugen und hat bis zum Nachmittag des anderen 
Tages geſchlafen. Als gegen Abend die Zeltung erſchien, las ſein 
Bater, daß in der Unterſtraße ein Arbeiter Hannemann erſtochen 
auſgefunden worden war. Er ſprach mit dem Angeklagten, der ſich 
aber dazu völlig ruhig verhieli⸗ 

Die geſtrige Verhaudlung gegeu den Banklehrlina Willy 
Klawitter ergab während der Beugenvernehmungen 
noch verſchtedene Einzelheiten über die zwiſchen dem An⸗ 
getlagten Klawitter und dem getöteten Hannemann ent⸗ 
ſtandenen Difſerenzen. Hannemann war bio nach ½ Uhr 
nachts in einem Lokal in Danzia zu einem Tanzvergnügen 
geweſen. Auch er war etwas angetrunken und offenbar 
mit Recht erregt darüber, daß er vorher von dem Freunde 
des Angeklagten und einem anderen Hochzeitsgaſt ein paar 
Schläge erhalten hatte, worüber er ſeinem Unmut in Wor⸗ 
ten Luft machte, doch war er vernünftig genua, ſortzugehen, 

morauf ihn der Angellagte ohne eigentlich dafür einen 
Grund angeben zu können, verfolate. Als ihn ber Ange⸗ 
klagte zum erſten Mal erreichte und beide miteinander 
langen, iſt wahrſcheinlich Hannemann, der arößer und auch 
ſtärker war, als Sieger dabet hervorgegangen, was aus 
den i Schnee bedeckten Kleidern des Angeklagten ber⸗ 
vorging. 

Darüber geriet dann Kl. jedenfalls in Wut und ver⸗ 
folgte den H. weiter, wobei er ihn beim zweiten Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem Meſſer anariff. Hannemann hat ſich 
dann 

  

noch bis zu ſeiner Wohnung geichlepyt 

und dort nach Hilfe gerufen, was ſein Bruder börte. Deſſen 
Bemühungen, einen Arzt zu finden, blieben leider ohne 

Erſolg. Unglücklicherweiſe mißlang auch ſein Verſuch, den 
ſtark blutenden Arm abzubinden. Auch die Herbeiſchaffung 
des Krankenwagens nahm einige Zeit in Anſpruch, jeden⸗ 
falls war eine Rettung des Verblutenden nicht mehr mög⸗ 

lich, als der Wagen im Krankenhauſe eintraf. Dem Gut⸗ 
achten des der Verhandlung als Sachverſtändiger bei⸗ 
wohuenden Medizinalrats Dr. Mangold nach, wäre es für 

jeden Arzt eine Kleinigkeit-geweſen, bei rechtzeitiaer Be⸗ 
handlung die Blutung zu ſttllen und die Wunde zu heilen. 

Dieſem Umſtande verdankte es auch der Angeklagte, daß 
ihm durch den Gerichtshof bei der Strafzumeſſung mil⸗ 
dernde Umſtände bewilligt wurden, während andererſeits 
berückſichtigt werden mußte, daß er dem Hannemann, ohne 
beſonderen Grund gefolgt war und deſſen, Tod durch den 

Meſſerſtich herbeigeſührt worden war. Der Augeklagte 

wurde wegen vorſätzlicher Körperverletzuna mit Todes⸗ 
erfolg zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis verurteilt, 

wovon 6 Wochen auf die erlittene Unterſuchungsbaft an⸗ 
gerechnel werden. 

Breslau — die nüchſte Station. 

Die Reihe der Danziger Wanderausſtellung. 

Die Danziger Wanderausſtellung des Deutſchen Auslands⸗ 

inſtitutes, die ſich gegenwärtig in der Lechniſchen Hochſchule in 

Berlin befindet, wird, wie bereits kurz gemeldet, von Berlin 

aus zunächſt Breslau beſuchen. Sie wird in der Südhalle am 

Zoo untergebracht werden und, wie wir hören, hier am 

20, April eröffnet werden. Die Ausſtellung reiſt in fünf eigenen 

großen Möbelwagen. Sie iſt bekanntlich einer der größten 

derartigen Wanderausſtellungen, die je auf die Reiſe geſchickt 

worden ſind, jedenſalls die größte der vom Deutſchen Aus⸗ 
Gerade bei den 

wachſenden Wirtichaftsbezlehungen Schleſiens zu Danzig wird 

die Ausſtellung auch in Vreslau ſicherlich auf Verſtänvnis und 

auf Unterſtützung in weiteſten Kreiſen rechnen dürſen. 

  

einem 

  

Sehnuſucht nach dem Man. 
„„Gewiß lann man es leinem Mädchen, das in das heirats⸗ 

kähige Alter, getommen It, verllbeln, daß es, ſo bald wie 
mögltch die Sehnſucht jeder Kran erfüllt fehen möchte, ver⸗ 
heiratet zu ſein. Man tann das verſtehen — die Männer 
ſind tnapp, in der hentigen ſchweren ⸗Jeit nicht gerade heirats. 
wittend und vor aſtem ſind ſie — was bei dem aroßen tleber⸗ 
angebot verſlandlich ſcheint — äußſerlt wähleriſch, Nicht ſo 
ſind die Frauen, denn da herrijchen la die entgegengeſetzten 
Verhältnlſſe 

Ser Reiſende Willy kommt in eine Danziger Gaſtwirt⸗ 
ſchaft — trinkt hier mit einem Velannten ein paar Flaſchen 
Wein und ſieht Fräulein Olga, Er ſieht Olga nicht nur, er 
iſt neit zu ihr — ſpricht liebe, freundliche Worte und Olaa 
hört Willy gern zu, Am nächſten Tage lonmt Willy wieder 
und dann, Tan um Taa. 

Bald läßt Willy durchblicken, daß er zu Olga in tieſer 
und ſtiller Liebe eutbraunt — er lebt in der Gailwirtſchaft 
anſtändig und koſtenlos, denn Olga tit die Schweſter der 
Inhaberin, Willn iſt es auch, der meint, Olga und ihn 
miüt te ein feſtes WBand umſchließen — eine Verlobung würde 
dioſes ſchaffen. Aber das Geld für die Verlobungoringe hat 
Willy zur Zeit nicht und Olga — iſt jie nicht ſo ein recht 
herziges, verliebtes Mädchen? — geht zur Schweſter und 
borgt für Willy die 120 Gulden (ſehr vornehme Vertobungs⸗ 
rinde alſo!) — Dieſer gibt der Schweſter als Gegenleiſtung 
einen Schuldſchein. 

In acht Tagen gibt es bei Olgas Eliern ſo eine richtige 
Landhochzeit, deren eingehende Schilderung in älteren 
Blüchern nachzuleſen iſt. Der Bräutigam Willy paradiert 
mit ſeiner lieblichen Vraut, tanſcht in allen Ecken mit ihr 
einige Verlobungsküſſe — und die glücklichen Eltern Olaas 
laſſen keinen Blick von dem entzüctenden Bräntigam. Welch 
eine Luſt, verlobt zu ſein .. 

Welch größere Luſt aber ſür Olga — am nächſten Tage 
wieder in der öden Wirklichkeit und grauen Stadt — den 
Beſuch einer Dame zu empfangen, die ihr erklärt, daß ſir 
Willys Franu iſt und dieſer ſie mit drei kleinen Kindern 
allelugelaſſen hat, um ein frohes Lebey zu ſühren. 

Dem (ericht liegen über Willys Verſehlungen genan 
ftrierte Forderungen vor: Verlobungsringe 120 Gulden, 
Zechen bei Olgatz Schweſter 40 wulden, Ausrichlen der Ver— 
lobungsſeier 100 Gulden. Außerdem hat Willy ſeine Frau 
nicht unterſtützt, ſo daß das Wohlſahrisamt eingreiſen muſßte. 
D Willy wird zu zwei Monaten Geſfüngnis und einer Woche 
Haft verurteilt — wichtiger erſcheint aber, daß Olaa nun 
vorerſt doch keinen Maun hat! 

Wann werden eigentlich Leute wenen Dummheit beſtraft? 
  

Preisfriſieren junger Haarkünſtler. 
Es wurden un Geldpreiſe verteilt. 

Die Friſenr- und Perrüclenmacher-Zwangs-Innung zu 
Danzin veranſtaltete am Sonntag im Dentſchen Volks⸗ 
hauſc ein Lehrlings⸗Preisſriſiexeu, verbunden mit einer 
Ausſtellung von Haararbeiteu. Es war dieſes die erſte der⸗ 
artige Veranſtaltung, die in Danzia ſtattſand. Die Be⸗ 
teilianng der ehrlinge war ſehr rege. Der aroße Saal war 
überfüllt und tonnte nicht alle Angehörigen aufnehmen. 
Nach vorgeſchriebener Zeit mußten die Lehrlinge an Mo⸗ 
dellen frifieren. Sehr reichhaltig war die Haar⸗Ausſtellung, 
Es waren 150 Arbeiten ausgeſtellt, Es wurden gewertet: 
Geſellenſtücke, gearbeitet von Lehrlingen, welche in dieſen 

Tageun ihre Lehrzeit beendigen, ſerner das erſte, zweite und 
drikte Lehrjahr im Damen⸗ und Herrenſaſt. Im Friſieren 
kam nur das zweile und drilte Lehrjahr in Frage. 

Der Vorſitzende, Obermeiſter MüiJer eröffnete die 
Veranſtaltung. „* 

Ehrenobermeiſter Bronitzkti betonte, daß die Innuna 
beſtrebt ſei, den Nachwuchs fördernd herauizubilden. Im 
ganzen murden 33 Geldpreiſe in Form von Sparkaſſen⸗ 
büchern, und 25 lobende Anerkeunungen vom Vorſitzenden 

verteilt. Den erſten Preis erhielten Margarete Hempel 
für Geſellenſtücke in Haararbeiten, Käte Lubowſki für 
Haararbeiten im erſten Lehrjahre, Margarete Kaumath 
flir das zweite Lehrjahr und Anna Brillowſkt für das 

dritte Lebrjahr. Für Herrenfriſieren im zweiten Lehr⸗ 
jahre: Johannes Zelke, im dritlen Lehrjahre Otto 
Kaffler. Für Damenfriſieren: im zweiten Lehrjahre 

Olga Raſchkowfki, im dritten Lehrſahre Erika 
Knöpke. Die Liedertaſel der Friſeur⸗Innung verſchönte 

die Veranſtaltung durch Geſänge, welche vom Dirigenten 

Schulpig geleitet wurden. Tanz beſchlon die Veranſtaltunn 
und hielt die Teilnehmer bei fröhlicher Stimmung noch 
einige Stunden zuſammen. 

  

  

Auf friſcher Tat ertappt. 

Bei einer Reviſion der Fleiſcheref Bodtte in Boppot, 

Seeſtraße 2, fand ein Beamter der Wach- und Schließgeſell⸗ 

ſchaft, daß das Vorhängeſchloß an der Türe zu einem Kühl⸗ 

raum fehlte und bemerkte, daß Speckſtücke geſtohlen waren. 

Der Beamte verbarg ſich in einem Türrahmen, um den 

Täter zu überraſchen. Kurz darauf kam ein Mann auf den 

Hof und begab ſich ſoſort nach dem Kühlraum. Auf den An⸗ 

ruf des Beamten lief der Mann ſort. Der Beamte verſolgte 

ihn und rief ihm nach, er würde ſchießen, weun er nicht ſiehen 

bliebe. Daranf ſtellte ſich der Einbrecher. Bei der Durch⸗ 

ſuchung der Taſchen ſand der Beamte das fehlende Vorhänge⸗ 

ſchloß mit Kette, eine Drahlichere, einen Dietrich und ein 

Meſſer. Er nahm ihm die Sachen ab und ſtellte den Namen 

des Einbrechers feſt. Später begab ſich ein Schupobeamter 

in die Wohnung bes Einbrechers und ſand bei der vor⸗ 

genommenen Hausſuchung zwei Seiten Sveck und Würſte. 

Der Einbrecher wurde in Haft genommen. 

  

Mit Meſfevſtichen vor dem Wirtshaus 

Die Polizeiwache Neufahrwaſſer wurde geſtern früh 

gegen 130 L‚ telefoniſch benachrichtißt, daß vor einem 

Lokal ein verletzter Seemann auf der Straße liege. Ein 

Beamter ging ſofort hin und traf den verletzten, ſtark 

blutenden Seemann Birk, der von zwei Kameraden zur 

Polizeiwache geſührt wurde. Birk hatte mebrere Meſſer⸗ 

ſticheam Kopf erhalten. Nach Angaben der, ihn begleitenben 

beiden Perſonen von dem deutſchen Dampier „Erich 

Larſſen“ ſind die Stiche auf eine Schlägerel in einem Reſtau⸗ 

rank zurückzuführeu. Birk wurde von ciuem⸗ Arzt ver⸗ 

bunden und ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt, von wo 

er nach ärstlicher Uònterſuchung und Anlegung eines Ver⸗ 

bandes wieder entlaſſen und mittels Krankenwagens ber 

Bord ſeines Schiffes gebracht wurde. Die Urbeber der 

Schlägerei konnten noch nicht ermittelt werden. 

Berantwortlich für die Aädakton: Fritz Srn O* ůO Neias 
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